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Die Arbeitgeber im Unrecht. 
D0s Lanbesarbeitsgericht hebt den eigenarngen Syruc des Dulsburger Arbensperigts auf. 

Am Sonnabend fand vor dem Landesarbeitsgericht Duis⸗ 

burg die Verhandlung über die Berufung der drei Metall⸗ 

arbeitergewertſchaften gegen das Urteil des Duisburger Ar⸗ 

veitsgerichts über die Nichtigleitsklage der Arbeitgebergruppe 

Norpweſt zum Schledsſpruch des Reichsarbritsminiſteriums 

ſtatt. Nach längerer Verhandlung, in der die betannten Ar⸗ 

beitsrechtler Proſeſſor Sinzheimer (Frautfurt n. M.), Dr. 

Fränkel (Berlin), der auch in Danzig bekannt iſt, und 

Rechtsanwalt Abel (Eſſen), den Standpuntt der Arbeit⸗ 

nehmergewerlſchaften eingehend vertraten, kam das Gericht zu 

ſolgendem Urteil: 
„Auf vie Verufung der Beklagten wird vas Urteil des 

Duisburger Arbeitsgerichts vom 12. 11. vahin abgeänvert: Die 

Klage wirvabgewieſen und der Kläger verurteilt, die 

Koſten zu tragen. Der Wert ves Obiertes wird auf 1 Million 

Mart ſeſtpeſetzt.“ 

Damit hat allo dyr Standpunkt der Arbeitgeber eine kläg⸗ 

liche Nieveriage erlilten. Der Schiepsſpruch bleibt zu Recht 

beſtehen, und die Arbeitgeber ſind ins Unrecht geſetzt worden. 

Die Arbeitgeber beabſichtigen, nach dieſem fur ſie völlig un⸗ 

erwarteten Ergebnis der Verhandlungen nunmehr das 

Reichsarbeitsgericht anzurufen. Die unter dem 

Voxſitz des Regierungsprüſidenten Bertgemann bisher geführ⸗ 

ten Verſtändigungsverhandlungen ſollen trotz des 

Urteils weitergeführt werden. 

Zu ſeiner mündlichen Begründung führte der Vor⸗ 

ſitzende, Oberlandesgerichtsrat Dr. Kramer u. a. aus: 

Es wurde feſtgeſtellt, daß bei der Fällung des Schieds⸗ 

ſpruches bei dem Kollegium das Mehrheitsprinzip erfor⸗ 

derlich iſt. Aus dieſem Grunde konnte der Kläger mit ſeiner 

Behauptung, daß der Schiedsſpruch deshalb ungültig ſei, 

well er nur mit der Stimme des Vorſitzenden abgegeben ſei, 

keinen Erfolg haben. Es iſt weiter zu beachten, daß der 

Spruch, den der Vorſitzende der Schlichterkammer verkündet, 

nnantaſtbar iſt. Dieſer Staatsakt kann nicht mit der 

Begründung des fehlerhaften Zuſtandekammens des 

Schiedsſpruches aus der Welt geſchafft werden. Es könute 

Richleric a0 guſ gemacht werden, daß dier Schlichterkammer 
nicht richtig zuſammengeſetzt war- 

Der Vorſitzende erklärte weiter, die Tatſache, daß ein 

Tarifvertrag an ſich noch beſtehe, ſchließe uicht aus, daß 

Intereſſe beſtehen könnte, eine neue Vereinbarnng 

zu treffen. Das in ſolchen Fällen der Staat, nun gezwungen 

wäre nicht einzugreiſen und ſich nicht zur Verfügung zu 

ſtellen, würde ja eine Ohumacht des Staates bedeu⸗ 

ten. Der vorliegende Streitfall zeige, wie notwendig das 

Schlichtungsverfahren ſei, und daß das Beſtehen einer Ge⸗ 

ſamtvereinbarung nicht das Schlichtungsverfahren im Sinne 

des Geſetzes verhindere. Gerade die ſtaatlichen Schlichtungs⸗ 
  

ſtellen pätten die Aufgabe, einen beſtehenden Tarifvertrag 
abzuändern, um eine klarere Faſſung zu erhalten. 

Das Gericht hat weiter die Vund des Einbruchs, in 
den Rahmentavif geprüft und gelangte zu der Auſ⸗ 
faſſung, daß bezüglich des Akrordlohnes ein Einbruch vor⸗ 

liegt, und zwar aus dem Grunde, weil Paragraph 9 Art 2 
ansdrücklich beſtimmt, daß der Verdienſt geregelt iſt. Es 

liege ſomit ein Einbruch vor nach dem gauzen, Juhalt des 
Paragraphen, der feſtſtellt, daß bei weiteren Zulagen eine 
tarifliche Aenderung ſtattfindek. 

Mie Eiſenbarone in der Sackgaſſe 
Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: ů 

Die Eiſenbaroue hoben ſich in eine pöllia, unmögliche 
Sitllation verrannt. Sie fühleu, jeder Rückzug iſt für ſie 

mit einem ungeheuren em Gritlelbeih verbunden, und davor 

ſchrecken ſie wie vor dem Gottfeibeituns zurück, Ihre Hoffa⸗. 
nung, mit Hilfe der Ausſperrung, d. h. mit Hilſe des 
Hungors, die Arbeiterſchaft mürbe zu macheu, verblaßt, ſeit⸗ 
dem die Unterſtützung durch das Reich und durch Preuſzen 

geregelt worden iſt, von Tag zu Tag mehr. Die Vabangne⸗ 

ſpieler ſuchen deshalb krampfhaft nach Bundosgenoſſen. 
enn es nicht anders geht, dann ſoll nach dem Willen der 

Scharſmacher die ganze deutſche Metallinduſtrie in den Kon⸗ 
flikt hineingezogen werden. Dieſem Ziel dienen bereits die 

Provokationen der mitteldeutſchen und der Hannvverauer 
Metallinduſtriellen. 
Wären die Eiſeurebellen nicht mit. Blindbeit geſchlagen, 

ſie würden jetzt — im letzten Augenblick, bevor der, Kampf 

bis aufs Meeſfr begiunt, noch einſchwenken. Die Heffeutlich⸗ 

keit, die mit Granen und Entfetzen die wirtſchaftlichen Ver⸗ 

wüſtungen ſieht, die durch die Ausſperxrung hervorgerufen 

worden ſind, würde aufatmen, wenni die Eiſenbarone, um 

dieſen Verwiiſtungen Einhalt zu gebieten, jetzt mit dex Aus⸗ 

ſperrung Schluß machen würden, Schon ſtockt im Kampi⸗ 

gebiet das Geſchäftsleben, Von einem Weihnachtsgeſchäft iſt 

gar keine Rede mehr. Eelbſt bet einer in abſehbarer, Zeit 

zuſtandekommenden Beilegung des Kouflikts iſt ein Weih⸗ 

nachtsgeſchäft nicht mehr möglich. Bis die Löhne wieder 

einmal voll zur Auszahlung kommen, werden noch Wochen 

perhehen, Die erſten Lohnzahlungen miſſen zur Abdeckuna 

der Schulden bei den-Lebensmittethändlern venutzt werden; 

flir Wethnachtskäufe bleibt da kanm ein Pfennig ütbrig. 

Unter dieſen änesiee wirb es jetzt Aufgabe der Re⸗ 

glerung, mit verſchärfter Wachſamkeis, den weiteren Gang 

der Dinge zu verfolgen; denn wenn erſt, einmal aus dem 

Konflikt ein regelrechter Kampf auf Leben und Tod gewor⸗ 

den iſt, dann wird es nnendlich ſchwer ſein, wieder Frieden 

zu ſchafſen, Wenn die Eiſenbarone auch jetzt, nach der Duis⸗ 

burger Entſcheidung, nicht von ſich aus mik der Ausſperruna 

Schluß machen, dann müſſen ſich⸗Regierung und Reichstag 

bereit machen, den gordiſchen Knoten des Kbuflikts mit der 

Macht der Geſetzgebung zu durchhauen. Der Zwinauri 

an der Ruhr muß dann geſchleift werden. 

  

Sowjetpapfſt Stalin in Nöten. 
Er muß ſich mit den Wirtſchaftsgefahren und dem Wirken der rechten Oppoſition auseinanderſetzen. 

Die Moskauer Preſſe veröffentlicht eine Rede Stalins, 

die er vor dem gegenwärtig tagenden Plenum des Zentral⸗ 

komitees der Komwuniſtiſchen Partei der Sowjetunion hielt 

und in der er die Frage der Induſtrialiſierung Ruß⸗ 

lands, den Wiederaufbauſder Lanpwirtſchaft und 

die innerpolitiſche Lage berührte. 

Aus dieſen Preſſeberichten haben weitere Kreiſe erſt er⸗ 

ſahren, daß die höchſte Inſtanz der Partei zur Beurteilung der 

Lage zuſammengetreten iſt. Stalins Rede enthält hinſichtlich 

der Verteidigung feiner Politit nichts weſentlich neues. 

Stalin erllärte u. a.?S „Im laufenden Jahre betrugen die 

Kapitalanlagen in der Induſtrie 1650 Millionen Rubel, was 

eine Zunahme von 330 Millionen Rubel gegenüber dem Vor⸗ 

jahre bedeutet. Um einen endgültigen Sieg des Sozialismus 
zu erreichen, müſſen die kapitaliſtiſchen Lünder techniſch und 

wirtſchaftlich eingeholt und überholt werden. Die Unabhängig⸗ 

leit der Sowjetunion lann nicht geſichert werden, wenn keine 
hinreichende induſtrielle Baſis für die Verteidigung vorhanden 
iſt. Auch der Wiederaufbau der Landwirtſchaft 115 einer neiten 

techniſchen Baſis hängt von einer raſchen Entwicklung ver In⸗ 
duſtrie ab.“ öů 

Stalin befaßte ſich dann mit den Fragen zur Beſchleunigun 
der Entwicklung ver Lanbwüracſch et uuip beſonbers 
der Getreidewirtſchaft und erklärte: Die jüngſte Stei⸗ 

gerung der Getreidepreiſe, die praktiſche Durchführung der 
revolutipnären Geſetzgebung, die bparcshe Unterſtützung kleiner 
und mittlerer Bauernwirtſchaften durch den vorherigen Ankauf 
des künftigen Ernteertrages und andere Maßnahmen werden 
der — einen beträchtlich ſtärkeren Antrieb geben. 
Für den vorherigen Ankauf von Ernteerträgniſſen werden 

diesmal 300 Ttillionen Rubel, 100 Millionen mehr als im 
Vorjahre, bereitgeſtellt. Für ſtaatliche Landwirtſchaftsbetriebe 
und für Kollektivwirtſchaften werden 180 Millionen Rubel zur 

Vosle 189 Püendutrt aüw 7⁵ Wi. Memn Rubel mehr als im 
oriahre. . Induſtriezweige, die landwirtſchaſtliche Ma⸗ 

ſchinen und Geräte erzeugen, bedürfen der Sörderung M0 
Zur innerparteilichen Lage erklärte“ Stalin: Die Rochts⸗ 

oppoſition, würde, wenn ſie iegte Opp⸗ ſeun 
kapitaliſtiſcher Elemente bedeuten. . Ser 2 ön von 
wie von lints muß bekämpft werden. Der Mampf geget 
Oppofiiion von, rechts muß im gegenwärtigen Stadium⸗ einen 
ideologiſchen Charakter tragen, ſolange die⸗ Rechte die 

    

  

   

  

   

  

da ſie rechtsop 

Entfeſſelung.   Hoffen,wir, daß de 

Parteibeſchlüſſe durchführt, und nicht, wie früher, die Anhäuger 

Trotztis, eine Fraktionstätigkeit entſaltet. Zum Schluß er⸗ 

klärte Stalin, daß im politiſchen Bürb der Kommuniſtiſchen 

Partei völlige Einſtimmigkeit herrſche. Das iſt beſonders be⸗ 

merkenswert, da gemeldet wurde, daß auch Bucharin der 

Rechtsoppoſition zuneige. ö‚ 

Polemil gegen das Fiunanztommiſſariat. 

Von Intereſſe iſt aber ſeine Polemit, die er⸗dabei gegen 

Frum kin, den ſtellvertreteuden, Finanztommiſſar und ehe⸗ 

maligen ſtellvertretenden Handelslonimiſſar anwendet. Frum⸗ 

kin hat nämlich dem Zentralkomitec einen äußerſt peſſi⸗ 

miſtiſchen Berich' unterbreitet, in bem er u. 6.; darüber 

klagt, vaß die Landwirtſchaft in der“ Sowjetunion, „degradiert⸗ 

werde., Beſonders deutlich tritt ſein Peſſimismus in Ausfüh⸗ 

rungen über die Stimmung im Dorf zutage, welches 

ſeiner Meinung nach mit Ausnahme eines kleinen Teiles des 

Dorfproletariats gegen die K. P. geſtimmt iſt. Ferner 

weiſt Frumkin auf den Rüchkgang de'r' Anbauflächen 

hin, und auch darauf, daß der Bruttoerirag der diesjährigen 

Ernte in Weizen zwar ein Plus, in Roggendagegenein 

um fo größeres Minus auſweiſt. 

Gegen dieſe Darlegungen polemiſiert Stalin: die ungünſti⸗ 

gen Ernteergebniſſe ſeien nichtdurcheine falſche Poli⸗ 

tik heraufbeſchworen, ſondern durch Witterungsverhältniſſe 

und Mißernte. Die Forderung Frumlins nach Unterſtützun 

auch der ihtspbniiler ſtärteren Bauernſchichten weiſt er zurück, 

oſitlonelle Tendenzen hat ‚ —* 

  

Ueberſüſige Sorſqbeit der volhiſhen Reſierung 
Beabſichtigtes Ausnahmegeſetz geßen die: Minderheiten. 

Ein nationaliſtiſcher Vorſtoß der polniſchen Regierung 

gegen die Minderheiten in den Oſtgebieten Poleus iſt von 

der Seimmehrheit zurückgewieſen worden. In der Frage⸗ 

der Erundbuchauflalſung von Erbzinspächtern u. a. Anfied⸗ 

lergruppen wünſcht die Regierung einen Zuſatz zum Geſetz 

durchzubringen, lant weichem nur ſolche guse der ruſſiſchen 

Zeit ſtammende Vorſchriften gegen die Auflaſſung auige⸗ 
hoben werden ſollen, die gegen Polen gerichtet inb. Damit 

würde die Benachteiligung der weißruſſiſchen, üdiſchen und 

deutſchen Anſiedler⸗geblieben ſei 
das Amendement ab. Der Mini rũ 
deſſen die Rückver eiſung ndie; Kommiffion durchgeſetzt. 

Seim⸗ ibt. 

er, Seim lehnte jedpch 
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äfident Bärtel hat in⸗ 

Die „rechte“ Kriſe in 

Sowietcußland. 
Von Theodor Dan. 

Ereiguiſſe von der allergrößten volitiſchen Bedeutung 

reifen in Sowietrunland beran. Die wirtſchaftlich politiſche 
Spannung vird, immer vedrohlicher. Und die ſchleichende 

Kriſe, die ſeit Jahren an ber diktatoxiſchen Partei napt, 

kommt wieder zum akuten Ausbruch. Der Streit der auf⸗ 

einanderplatzenden Meinuugen und Richtungen läßt 10 durch 

feine „innerparteilichen“ Mittelchen mehr veſchwichtigen, 
und das 3K. ſah ſich gezwungen, in einem offenen, in 

allen Sowjetzellungen abgedruckten und den Außenſtehenden 

zugäuglichen Brieje die Mitglieder der Moskauer Organi⸗ 

ſatton von gewiſſen „Schwankungen und, Abweichungen“ zu 

warnen und ſie zur „ſoſortigen Elinſtellung“ des inneren 

Kampfes und zur Wahrung der „vollen bolſchewiſtiſchen Eln⸗ 
heit“ zu ermahnen. 

Der äußere Aulaß zu dieſem Hirtenbrlef wurde durch die 

Sepiember⸗Beſchlüſſfe der Plenarkonſerenz des Moskauer 

Komktees und der Wslauer, Kontrollkommiſſton gegeben, 

die ſich geweigert hat, den Weiſungen des K. zu folgen, die 

„rechten Abweichungen“ zu verürteilen und dem „Ver⸗ 

ſöhnlertum“ gegenüber dieſen Abweichungen einen Ver⸗ 

nichtungskrieg anzufagen. Vor kaum einem Jahre von 

„links“ verbannt, richtet ſich der Feind um ſo brohender 

bon „rechts“ empor und macht gerade Moslan, das Zentrum 

des, Stnats⸗ und Parteilebens, zu ſeinem Hauptſtützpunkl, 

Die „rechte“ Oppoſilion will das „Ind: Krialiſſerungs⸗ 
tempo“ verlanglamen 

und im beſonderen mit der zu Ehren des „Aufbaues des 

Sozlallsmus in einem Lande geübten Bevorzugung der 

ſchweren Produktionsmittel auf Koſten der leichten Ver⸗ 

brauchsmittelinduſtrie Schluß machen. Sie will anderer⸗ 

ſeits die koſtſpieligen und ausſichtsloſen, Berſuche, die rück⸗ 

ſtändige ruſſiſche Landwirtſchaft zu, „kollektwiſteren“, und 

ſlaatliche „Getreidefabriken“, auſzurichten abbrechen und ſich 

mit der ritſſiſchen Banernſchaft ausföhnen auf der Grund⸗ 

lage der Anerkenunng ihres ſozialen Chargkters, alß einer 

Klaſſe von kleinen und privat wirtſchaftenden, Grundeigen⸗ 

tüümern. Oder, um mit den Worten detz 3K.⸗Briefes zu 

jprechen, ſie will den „Feldzug gegen die kapitaliſtiſchen 

Elemenie im Dorſe“ einſtellen und „Frieden mit dem 

Kulaken“ ſchließen. ů 

Dieſe beiden Forderungen der „rechten“ Oppoſitioèn — 

die Induſtrie und die Landwirtſchaft betreffend — jind auf 

das Innigſte miteinander verbunden. Denn die bürokratiſch 

organiſierte Induſtrie, oder ſog. „ſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 

jektor“, leidet, an einem unheilbaren inneren Gebrechen: ſie 

iſt unreuntabel und kann nur durch den ununter⸗ 

brochenen Zufluß von Mitteln von auswärts in Gang er⸗ 

halten werden. Das Problem wurde noch ſchwieriger als 

die „Aufbauperiode“, in der es ſich im weſentlichen um die 

„Wiederbelebung“ der alten ererbten Produktionsmittel 

handelle, zu Ende ging und die „Konſtruktionsperiode“ be⸗ 

gann, wo ungeheure Mittel zur Erueuernng der völlig ab⸗ 

genutzten Maſchinerie und der veralteten Gebäude gebrancht 

werden. Die Kapitalkriſe wurde akut. Und inſofern der 

Zufluß ausländiſcher Kapitalien unter den gegebenen Ver⸗ 

hältniſſen ganz ausſichtslos iſt, müſſen die nötigen Mittel 

dort genommen werden, wo in Sowietrußland die Kapital⸗ 

bildung noch möglich iſt und tatſächlich noch ſtattfiudet — im 

Dorfe. Das geſchieht auch — durch direkte und noch mehr 

durch indirekte Steuern und in noch höherem Grade durch 

unverhältnismäßig hohe Preiſe der Induſtrieprodukte 

gegenüber künſtlich niedrin, gehaltenen Getreidepreiſen 

(„Schere“): die individuelle, kleinbürgerliche Bauernwirt⸗ 

ſchaft wurde zur uotwendigen Vorausſetzung des Gedeihens 

der „kollektiviſtiſchen“ Sowjetinduſtrie gemacht! Noch vor 

zwei'bis drei. Jahren konnte man in der „Prawba“ ſpalteu⸗ 

lange „theoretiſche“ Abhandlungen leſen, wo haarſcharf be⸗ 

wieſen“wurde, daß „in den Bedingungen der proletariichen 

Diktatur“ die Erſtarkung der „Kulaken“⸗Wirtſchaft zur feſten 

Grundlage des Sozialismus gemacht werden muß. „Be⸗ 

reichert euch“ — rief damals Bucharin pathetiſch den 

Bauern zu. ——— 

Die Rechnung hatte aber ein Loch. Ste bat nämlich die 

platoniſche Liebe des ſich bereichernden Bauern zur ſozialiſti⸗ 

ſcheu Wirtſchaft überſchätzt: auf das verſtärkte Auspumpen 

ber Gelder aus ſeinen Taſchen hat er mit einem Verkaufs⸗ 

und teilweiſe mit einem Produktionsſtreit geantwortet, der 

die Lebensmittelknappheit in den Städten und Induſtrie⸗ 

zentren perurſacht, den Getreideerport lahmgelegt und alle 

wirtſchaftlichen und finanziellen Pläne der Sowietregie⸗ 

rung über den Hauſen geworfen bat. Damit bricht aber 

auch das ganze wirtſchaftliche und volitiſche Ner⸗Adyll zu⸗ 

ſammen. 
öů 

Man war vor die Entſcheidung geſtellt. Entweder ſollte 

man, zu den Gedanken und Traditionen des „Kriegskom⸗ 

munismus“ zurückkehrend, den Kampf, mit dem „Kulaken⸗ 

tum“, d. h. mit der kleinbürgerlichen Bauernwirtſchaft und 

ihren Tendenzen wieder entfachen und dieſe Wirtſchaft 

zwangsweiſe zu „ſozialiſteren ſuchenDies iſt der hoff⸗ 

nungsloſe Weg. den der „linke“ Trotzkismus predigt und 

  

  

den im weſentlichen ſchließlich auch die herrſchende Stalin⸗ 

gruppe betreten hat, weun auch inkonſequent, mit wenigen 

Schwankungen und Vorbehalten, ů ů * 

die ihre Politik in einem auch für ihre Bollgieher 

ichwer verſtändlichen Zickzackkurs verwandelt. 

Oder — um die bolſchewiſtiſche Diktatur, vor der auch die 

Rote Armee. die im weſentlichen eine Bauernarmee⸗ iſt, zer⸗ 

ſetzenden, Iinzufriedeuheit der Bauernſchaft zu retten — 

blieb nichts anderes übrig, als der kleinbürgerlichen Vauern⸗ 

wirtſchaft ernſte und weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen, 

Dieſen „realiſtiſchen“ Wen verfucht nun die V„rechte“, 

Sppoſttion“ zu betreten. ů W ů 

Dieſe Oppoſition hat eine viel ernſtere⸗und unmittel⸗ 

barerè politiſche Bedentung, als die „Linke „Oppoſition des   Trotztismus“. War doch der trotzliſtiſche Aufrübrrein, von       

ü 
ü 
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Anfang an hoffnungsloſer Aufruhr der überlebten bolſche⸗ 
wiſtiſchen Bürgerkriegßromantik, Die „linke“ Oppoſtilon 
hatſe kein klares politiſches Aktiondprogramm, und wenn 
auch alle mit der berrſchenden Polittt Unzufriebenen lich 
untſie ſcharten, ſo ſtrebten boch dieſe Unzufriebenen meiſtens 
eiwas weſentlich anderes, an und ſogar etwas enlgegen⸗ 
geſetzter gegenüber dem, ivas die „linke“ Oopoſttton ſolbſt 
wollte: ohne und ſogar gegen deu eigenen Willen dieſer 
Oppofition wurbde ſie von ihnen als ein Mittel, die cilernen 
Ketten der Diktatur etwas zu lockern und lich ſelblt etwas 
ſtrammer politiſch zu gruppieren, ausgenntzt. 

Dieſe ungewollten Erülchte der „linten“ Oppoſitlon 
erntet Jetzt'in reichem Mahe ihre „xechte“ Nachfolgerin. Sie 
tritt von Uufang an als Vertreterin nicht der abgeſtorbenen 
Romantik, ſondern der lebendigen ſozlalen, Wirklichtelt bes 
nachrevolutionären Rußland auf. Es iſt aber klar, daß ihr 
jetiges Aktlynsprogramm unr ein erſter Schritt auf dem vvn 
ihr betretenen Wege ſein kann. 

Die Baneruſchaft kann unmöglich mit der rein nena⸗ 
tiven Politit der Einſchränkung der induſtriellen 

Entwicklung Nußlands zufriedengeſtellt werden. 

Sie braucht die poſtitive Mbglichkeit, ihr Getreide abzu⸗ 
ſetzen und Geräte und Waren zu erſchwinglichen. Preiſen zu 
kallen. Infoſern alſo unter den gegebenen Verhättniſſen die 
ruffiſche Induſtrie nicht auf der Baſis der allſeiligen „Natio⸗ 
naliſterung“ raſch entwickelt werden kann, miilſen andere 
Formen Ahrer Entwicklung zuselaſſen, ja ermuntert werden, 

es Laniſ Kapitalien herangezogen werden, vor allem — 
außzlänbiſche Kaptitalien, Und inſofern die Ablatzmbolich⸗ 
keiten für landwirtſchaftliche Produkte und die Erzeugung 
der induſtriellen Waren in Rußhland felbit nicht ausreichen, 
müſſen die Möglichkeiten der ausländiſchen Ein⸗ und Aus⸗ 
ſuhr erweitert werden. Das ganze Knäuel wirtſchaftlicher 
Grundprobleme Rußlands wird ſomit auf die Tagesord⸗ 
Uung geſetzt. Mit den wirtſchaftlichen hängen »ber auf daß 
innigſte auch die politiſchen Probleme zuſammen, Denn es 
jjt ja klar, daß die vorgezeichnete wirlſchaftliche Entwicklung 
auch beſtimmte rechtliche Verhällniſſe zur Vorausſetzung 
haben muß, die für eine gewiſle Zctiſpanne den beſitzenden 
Klaffen auch eine Diktatur verbürgen lann, ſicher aber keine 
Diltatur, dic eine kommuniſtiſch⸗vroletariſche Diktatur ſein 
will oder als ſolche auftritt. Und es iſt ebenſo klar, daß 
auch weitgehende Folgerungen für die äußere Politik der 
Sowjetregierung, für die Einſtellung der Komintern uſw. 
daran geknüpft werden müſſen. 

Keine Einigung in der Schantung⸗Frage. 
Die japaniſch⸗chineſiſchen Verhandlungen auf dem 

toten Punkt. 

Aus Schanghai wird gemeldet, die. japaniich⸗chineſiſchen 
Verbandlungen in Nauking ſeten auf einem toten Punkte 
angelangt. Eine baldige Regelung ſei nicht wahrſcheinlich. 
Dieſer vorläufige Stillſtaud in den japaniſch⸗chineſiſchen 
Verhandlungen in darauf zurückzuführen, daß Japan ſich) 
weigert, die ſofortige bedingungsloſe Räumung Schan⸗ 
tungs vorzunehmen, die die Nanking⸗Regierung als Min⸗ 
deſtvorbedingung fülr eine Fortſetzung der Verhandlungen 
forberte. Die Rankingregierung hatte ſerner die Feſt⸗ 
ſetzung des Datums für die Räumung Schantungs 
von Japau gefordert und ſie veſteht aukerdem auf der Er⸗ 
nennüuns eines vollermächtigten japantſchen Verhandlungs⸗ 
führers, um aus dem bisherigen Stadinm der Vorverband⸗ 
lungen berauszukommen, die für Japan nicht bindend ſind. 

ie von beiden Seiten offiziell und offigtös erfolgten 
Erklärungen Uber die Unmöglichkeit, in dieſen Fragen nach⸗ 
zu geben, dürften jedoch, wie dem Wolffbüro gemeldet wird, 

nur ein taktiſches Manöver vor der Oeffentlichkeit 

ſein, da beide Seiten ſich einen endgültigen Abbruch der Ver⸗ 
erbandlungen unmöglich leiſten können und da von ſeiten 

detz,chineſiſchen Miniſter des Aeußern ſowie ſeitens des 
japaniſchen Unterhändlers, Dada, aweifellos der Wille zit 
einer Verſtändigung vorhanden iſt. 
Gegen einen deſinitiven Abbruch ſpricht auch die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen in der Zolltariffrage, 
und die für beide Seiten vorliegende Notwendigkeit einer 
GEiniaung, obwohl der chineſiſche Finanzminiſter, Sung, dem 
japaniſchen Unterhändler erklärt haben ſoll, die Tariſ⸗ 
antondmie werde obne Rückſicht auf das Einverſtändnis 
Japans am 1. Januar erklärt werden, falls in⸗ 
aunphren eine Einigung mit den anderen Mächten erreicht 

e· 

Neue Unruhen in Schontung. 
In einigen Teiten der Propinz Schantung machen ſich 

die Aüage Zus neuer ſchwerer Unruhen auf, n . Lande be⸗ 
merkbar. Trotz aller Anſtrengungen iſt es den tguntfarſon 

truppen bisher nicht gelungen, die von der Organiſation 
ber ſogenannten „Koten Lanzen“ gefübrten Bauern⸗ 
bewegung zu erſticken. Starke Krupps, der Vereinigung 
haben ſich in die Berge ben berels m Und ſich reorganiſiert. 
Verſchiedbene Bauden haben berel s wieber erfolgreiche Vor⸗ 
ſtöße in die Ebene gemacht. Die Bauern befeltigen zum 
Schutz ihrer Habe die Dörſer und haben die Regierung um 
Waſſen erſucht, da ſie von der geringen Zahl der Regie⸗ 

rungstruppen keinen genugenden Schutz erwarten. Alle An⸗ 

zeichen denten darauf hin, daß der in Würchte keste Bauern⸗ 
ſeue Aufſtand die nur mit Mühe unterdrückte letzte Banern, 
rebelliom an UGlanz welt übertrefſen wixd, da die „Roten 
Lanzen“ durch landloſe Bauern und beſchäft aungsloſe 
Indhſtrie⸗ und Feldarbeiter ſtarken Zuzug erhalten. Die 
vhnuehin nicht ſehr ſtarke Poſition der Nankinger Reaterung 
in der Provinz Schantung wirb badurch ſchwer bedrobt. 

Ein Schlag gegen die japaniſche Oppofition. 
Der jayaniſche Inſtizminiſter hat den gelamten Stadtrat 

von Tokio verhaſten laſſen, weil Unterſchlagungen in Göhe 

von 10 Millionen Den aufgebeckt ſein ſollen. Unter den 0 
Verhafteten beſinden ſich bekannte Verſünlichkeiten aus de.n 
politiſchen und wirtſchaftlichen Leben. Die Berhaftung wird 
als ein neuer Schlag des reaktionären Miniſterpräſidenten 
Tanaka gegen die Oppoſition angeſehen. 

Paris und die Kepiruiinns⸗-Lonniſſon. 
Die neueſte franzöſiſche Lesart. 

Nach der erſten wilden Aufregung, die dem dentſchen 
Reparationsſchritt in Paris gefolgt war, hat nunmehr eine 
ruhigere Beurtellung der Lage Platz gegriffen.. Der 
„Matin“ beſtätigt heute, daß das deutſche Memorandum ſo⸗ 
wohl von der franzöſiſchen, wie auch von der engliſchen Re⸗ 
gierung mit ruhiger Sachlichteit aufgenommen morden ſei. 
Dle alliierten Regierungen hätten keinerlei Schwierigkeiten 
dagegen gefunden, daßz die Zahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands von den Sachverſtänbigen ernent geprüft würde. 
Immerhin hätten ſie natllürlich zunächſt formell geant⸗ 
wortet. Was in dem deutſchen Memorandum beſonders an⸗ 
genehm berübrt habe, ſei die Tatſache, daß keinerlei 
Polemik gegen den von den alliterten Regierungen der 
Reichsregierung zur Kenntnis gebrachten Schriſtwechſel 
begonnen habe. 

Der alliierte Schrüftwechſel und das dentſche Memoran⸗ 
dum wurden der Sachverſtändigenkommiſſion ledtglich 
als Informationsmaterial zur Verfügung geſtellt 
Die Sachverſtändigen würden durch dteſe Schriſtſtücke 
keineswegs gebunden werden, ebenſo natürlich die alliterten 
arbettenen durch das Reſultat der Sachverſtändigen⸗ 
arbeiten. 

Eßs ſei in Paris zu erxwarten, meint der „Matin“ dann 
weiter, daß in der nächſten Woche ſchon ein gemeinſamer 
Schritt in Waſhington unternommen würde, um die Teil⸗ 
nahme zweier amerikaniſcher Finanzvertreter an den Sach⸗ 
verſtändigenarbeiten zu ſichern. Die Atmoſphäre, in 
der die Sachverſtäudigenverhandlungen besinnen, ſei alſo 
ſehr günſtig. Es ſeien keine größeren Schwierigkeiten 
zu erwarten hinſichtlich der Feſtſeszung der Höhe der deut⸗ 
ſchen Geſamtſchuld und der Höbe und der Zahl der Annui⸗ 
tälen. Die Schwierigkeiten ſeien vielmehr erſt im 
weiten Stadium zu erwarten, wo es ſich darum 

handle, die Mobiliſierung der deutſchen Schuld zu regeln. 

Heuie wichliger Miniſterrat in Paris. 

Die franzöſiſche Regierung tritt heute morgen zu einem 
Miniſterrat zuſammen, der ſich zunächſt endgülltig über die 
Wahl der franzöſiſchen Sachverſtändigen für die bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen zur Reviſion des Dawesplaues 
ſchlüſſig werden ſoll. Den öweiten wichtigen Punkt der 
Tagesordnung bildet die Beratung über den Beamtenſchub 
in Elfaß⸗Lothringen. Bekanntlich ſollen alle Beamten, die 
der deuiſchen Sprache nicht mächtig ſind, aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen entſernt werden. 

—
.
—
 

  

Gegen die Unterſtutzung der Gewersſchaßtter. 
Die Deutſche Vollspartei läuft Sturm. 

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, ſteht ein neuer Schritt 
der Deutſchen Vollspartei in der Frage der Unterſtützung im 

„Eiſenkonflilt bevor. Nach ihrer Auffaſſung entſpricht die 
Durchführung des Reichsiagsbeſchluſſes vom letzten Sonn⸗ 
abend, wie ſie durch den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter er⸗ 
folgt, nicht Hen reichsgeſetzlichen Grundlagen, die im Fürſorge⸗ 
Dillchtgeles gegeben ſind. Die Surchuhrungsverorduns des 
Wohlfahrtsminiſters läßt nach dieſer Darſtellung die vor⸗ 
geſchriebene Prüfung der Bepdürftigkeit außer Acht und berück⸗ 
jichtigt auch die gewertſchaftlich Unterſtützten. Von beteiligter 
Selte wird darauf hingewieſen, daß die Freien Gewerlſchaften 
beim Durchſchnittsfall (verheiratet und ein Kind) wöchenilich 
24 Reichsmark unterſtützung Malin und daß dazu noch etwa 
16 Mark aus den ſtaatlichen Mitteln kommen, ſo daß vie Unter⸗ 
ſtützung im ganzen 40 Mark wöchentlich beträgt. Dieſe Lage 
bedeute einen einfeiligen Eingariff in den Eiſenkampf zugunſten 
der Gewertſchaften und gleichzeitig eine Verlängerung des 
Kampfes wie es von der Deutſchen Volkspartei nicht beabſich⸗ 
ligt geweſen ſei. Unter dieſen Umſtänden beabſichtigt Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtiug in den nächſten Tagen veim 
Reichstanzler Schritte l unternehmen, um unter Hinweis auf 
die orichriſten des Fülrſorgepflichtgeſetzes eine andere Turch⸗ 
führung des Reichstagsbeſchluſſes zu fordern. 

Das Benehmen der Deutſchen Voltspartei iſt geradezu 
empörend. Vielleicht bilden ſich dieſe Herrſchaften ein, die Ge⸗ 
wertſchaſten ſeien mit ihren Arbeitergroſchen vazu da, ſozial⸗ 
reaftionäre Eigenmächtigkeiten einzelner Induſtriebarone zu 
bezahlen. Man kann verſtehen, daß dieſe imwolenef, den 
Gehpeeiſchel nicht in den Kram paßt; denn ſie wollen Ja vie 

ewertſchaften ausbeuten laſſen. Es wäre aber deradezu ein 
Standal, wenn es gelingen ſollte, eine Reglerung, in der die 
Sozialdemolratie einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß hat, 
zu einer Ausnahmeaktion gegen die Gewerlſchoftsmitalieder 
zu veranlaſſen. Dieſe Angelegenheit iſt ein Pritfſtein baſür, 
ob in Deutſchland heute ſoziale Momente oder das Machtge bot 
der Unternehmer maßgebend ſein ſoll. Und wenn die Unter⸗ 
nehner damit hauſteren gehen, daß im Durchichnitt 40 Mart 
für ven unterſtützten Gewerlſchaftler heraustommen, ſo darf 
man wohl fragen: Warum nicht? Die ausgeſperrten Arbeiter 
haben ein Recht darauf, ſo unterſtützt zu werden, daß ihnen 
tein Lohnausfall entſteht. 

Gelunſene Regierungsbilbung in Lentand. 
Nach längeren Beratungen und Auseinanderſetzungen 

der Parteien iſt nunmehr die neue Regierung gebildet wor⸗ 
den, die ſich in erſter Linie auf den lettiſchen Baucrun⸗ 
bund ſtützt, deſſen Mitglied Zemlin Miniſterpräſtdent 
wird. Das Außenminiſterlum behält Valodis, da ſein Ver⸗ 
bleiben von den meiſten Parteten gewünſcht wird. Das 
demokratiſche Zeutrum bekeiligt ſich au der Regierungs⸗ 
koalition nicht, die diesbezüglichen Verhandlungen ſind ge⸗ 

ſcheitert. Ein Miniſterportefenille iſt jedenjalls der deutſchen 
Fraktivu vorbehalten. 

  

Woldemaras wird noch Kriegsminiſter. 
Die Frage der Nachſolgeſchaft des kürzlich zurückgetre⸗ 

tenen Kriegsminiſters, General Daukantas, iſt nunmehr 
entſchiedben. Der Miniſterpräſident, Woldemaras, hat ſich 
nunmehr entſchloſſen, auch dieſes Miniſterium ſelbſt zu 

leiten. Anfänglich verlautete, daß wiederum ein Militär, 
und zwar der Oberſt Birmontas, das Kriegsminiſterium 

übernehmen ſollte, doch hat Woldemaxas anders entſchieden. 
(Schlietlich wird er noch alle Miniſter abſägen und den 
ganzen Kram allein machen. )/ 

die nervöſe Münchener Polizei. 
Sie wittert Umſturz. 

Durch die Ortsgruppe der Allgemeinen Arbeiterunion wur⸗ 
den in Bayern Flugblätter hergeſtellt und verbreitet, die zur 
Bildung von Aktiontzausſchüſſen und zum Vorgehen der Ar⸗ 
beiter gegen die Ausbeuter durch direkte Aktion wie auch zum 
Kampf von „Klaſſe gegen Klaſſe“ aufforderten. Die Beſchlaa⸗ 
nahme der Flugblätter wurde gerichtlich angeordnet. Herſteller 
und Verbreiter, zwei Mitglieder der Münchener Ortsleitung“ 
der Allgemeinen Arbelterunion, wurven feſtgenommen. Eine 
von der Allgemeinen Arbeiterunion geplante Verfammlung 
wurde verboten. —2 

  

    

Der letztie Trauem. 
Von Pierre Mac Orlan. 

Der zum Tode Verurteilte lag rücklings auf ſeiner 
Pritſche und erlebte in ſeiner 37. Nacht abermals denſelben 
Traum. Er war ein Bandit niedrigſter Art. und die ganze 
Gegend war ſeinerzeit wegen ſeines Verbrechens in Er⸗ 
regung geweſen. 

Der Traum begann regelmäßig mit einer plötzlichen 
Unterbrechung im Schlufe durch einen Mann, der mienbns 
anders als der in die Außenwelt übertragene Schläfer ſelbit 
mar. Die Türen eben dieſer Zelle öffneten ſich bet Tages⸗ 
anbruch und vor dem zitternden Geweckten ſtand. nur einige 
Schritte vor den anderen offiziellen Perſonen, der Oberauf⸗ 
jeher, der langſam dic befreienden Worte ſprach: „Beſter 
Außeuutz Aii bemieien miuß ai b85 Art, wie du denkſt. Deine 

i bewieſen, und ich habe die Au⸗ dir dei Freilaßſunn miteuleilen. faabc, dir deine 

Das Blut flog dem andern durch die Adern; die Freude 
drohte ſeine zuſammengeſchrumpften Blutgefäße ſpringen zu 
Taſten. Nach einigen Augenblicken begaun er, lebendig und 
mit zitternben Händen, ſeine Ausgangstoileite äzu machen. 
Als er nach dem Raſieren ſeine Krawatte mnband, konnte 
er mit ſeinen Wächtern ſogar ſchon Scherze machen. Er 
tauchte ſein Gefängnisgewand gegen ſeine alte Mörder⸗ 
fleidung ein: gewürfelte Hoſe, verknitterter langer Rock 
und ein komiſches niedriges Hütchen. ‚ 

Es war heller Sag. Die Sonne funkelte durch die Schei⸗ 
ben, als ſich die Tür des Direktorzimmers vor ihm öffnete, 
und mit Wohlbebagen ſoa er die friſche Luft ein. Zwei 
bohe Mauern entlang wurde er von einem Fübrer nach 
cinem offenen Tore gebracht, das auf die freic Straße bin⸗ 
aus ging. Der Begleiter wünſchte ihm Glück, und der Ge⸗ 
fangene ging den Weg eutlang. an deſſen einer Seite ein 
Flüßchen lief⸗ während auf der anderen Seite die Mauer 
eines privaten Grundſtücks ſich erſtreckte Während des 
Geheus überdachte er ſein wunderliches Abentener. Seine 
Mißachtung vor der, Fuſtis mandelte ſich in ein leiſes 
Lächeln. Etwa 300 Meter hinter dem Gefängnis teilte der 

Weg ſich. Der Mann⸗zauderte. Links ſchien der Pfad Pch 
totänlaufen, und er fürchtete, fremden Boden zu vetreten. 
Kechlt ielegen en Gers ünneces . das binter dem Gitter eines 

E undſtũů lume it i der Sine n pflückte, half ihm aus 

„Tie wiſſen den Weg nicht.“ ſagte es. „Folgen Sie der 
in eine Watz Wiichn U — Baters dort Dräbenk Das 

. twi üt, und mei üter wĩ iter Veigeid Jagen mein Vater wird Iynen weiter 

Der Beireite ſab das Kind verwanert un. Dann, na⸗ 
dem er feinen kuntigen Landitreicherttock Fröblich herum⸗ 

  * 

gedrebt hatte, lief er auf den Krug am Wege zu, deſſen 
granes Schieferdach durch die Bäume ſichtbar wurde. An 
der Türe ſtand ein Mann von etwa 40 Jahren, mit ſtark ge⸗ 
rötetem Geſicht und breiten Schultern, der ein kurzes, weißes 
Kalkpfeifchen rauchte. 

„Guten Tag.,“ ſagte der Beireite. 
„Guten Tag. Freund,“ erwiderte der Gaſtwirt. — 
„Ich möchte gern den Weg wiſſen,“ ſuhr der Mann fort, 

ken. ich will nicht auf privatem Boden aufgegriffen wer⸗ 
en. 
„Du biſt alſo frei, Kamerad,“ jagte der kräftige Gaitwirt 

mit einem ſpöttiſchen Funkeln im Nuge, das verriet, daß er 
Beſcheid wußte.“ 
MNa und ob. Ich babe drei Jahre geſeſſen, und da bin 
ich wieder. Ich habe ein paar Cents, und wir können ein 
Gläschen trinken, ebe ich weitergehe.“ 

„Tritt ein.“ ſagte der Wirt. 
Der Mann trat ein und legte ſeinen Stock neben ſich hin. 

Das Zimmer. in dem er ſich befand. glich mehr einem bür⸗ 
gerlichen Eßaimmer als einem Reſtaurant. In weißen Ton⸗ 
vaſen ſtanden lanaſtielige Blumen. Anf einem Regal ſah 
man primitiv bemalte Teller. 

„Du ſitzeſt hier gut,“ ſagte der ehemalige Verurreilte. 
»alle Achtung! Haſt du viel zu tun?“ 

„Na,“ ſante der Sirt. -wir kummen wobl weiter. Darum 
mache ich von der Gelegenbeit gern Gebrauch, wenn ſie ſich 
bietet, um ein Gläschen zu trinken und ein Häppchen mit 
einem guten Kunden zu eſſen.“ 

Ein Duft von Zwiebeliuppe ͤdrang aus der Küche herein. 
Der ſtarke Duft vaßte wunderbar äu der berrlichen Aus⸗ 
ſicht durch das offene Feuſter auf den blübenden Garten. 
„Marie,“ rief der Gaſtwirt. »ſtell einen Teller mebr bier⸗ 

hin⸗ der Herr bleibt zum Eſſen.“ * 
Der anderen ſtiea der weiße Wein ſchon zu Kopf. Er bob 
iein Glas: „Dieſen Tag werde ich ſo leicht nicht vergeñen. 
Aber ſaa mal, iſt die Siant weit von bier? Und kann ich 
heute noch den Auiobus erreichen?“ — 

Der Birt berubigte ibn darüber. und als ſie gegeſſen 
hatten und er die Zeche bezahlt hatte, gingen ſie nach draußen. 
Der Hefreite erichrak zwar, als er drei kräftige Bauern mit 
aufgekrempelten Aermeln ſab., die die Bege harkten, aber 
der Wirt ſagte: Das find meine Knechte.“ 
Sie traten durch ein Gebüſch, und ihm war. als ſähe er 

plötzlich vor ſich die Maſchine des Todes. 
In dieſem Angenblicke ginga die Tür feiner Zelle auf. 

Der Traum war ausgeträumt. und hinter dem Oberaufieher 
jah er „den Gaſtwirt aus ſeinem Traume. „Du biit der 
Henker,“ konnte er nuch fammeln. Daun fiel die Hand des 
Mannes ſchwer auf ſeinen Arm nieder, während ſein Kopf 
ichlaff bin und her ſchwankte.   

Was ihr wollt. 
Shaleſpearc⸗Aufführung im Stadtthcater. 

Das war lebendiger Shaleſpeare, den man Sonn⸗ 

abend ſpielte, echte Komödie. Wenn man das Luſtſpiel heute 

wieder lieſt, ſo befällt einen etwas wie Anaſt. Das ſcheint uns 

alles ſo weltenfern zu liegen, die ſchmachtenden Liebesworte, 

ver (Gott verzeih mir!) eiwas abgeſtandene „weiſe Witz“ des 
Narren, die Verwechflungsſzenen, die naive Löſung der ver⸗ 
wickelten Handlung, dic unkomplizierte Pſychologie, na und 
überhaupt: man wäre zu ſehr voreingenommen, wollte man 
ſich das alles nicht eingeſtehen, nur weil der Name Shakeſpeorc 

dabeiſteht. Wir „modernen“ Menſchen können wohl nicht 

anders als einmal ehrlich zu bekennen. Und nur das Ahnen 

um das — nennen wir's einmal ſo — Ewige dieſer Kunſt, das 

Wiſſen um die ehernen Geſetze von der unmittelbaren Wirkſam⸗ 

keit ſolch poſſierlichen Bühnengeſchehens und nicht zuletzt unſere 

Phantaſie, die ſich ein Bild jener Shakeſpeareichen Welt noch in 
den echteſten Farben zu malen vermag. umgeben die Reden 

aus alten Jahrbunderten mit dem Zauber des alizeit Heuti⸗ 

gen, wenn ſie auch nicht den letzten geheimſten Zweifel von 

uns nehmen. —— 
Aber wenn man dann die letzten Worte von der Bühne in 

ſich aufgenommen hat, dann weicht auch dieſer Reſt, und 

man iſt wieder ein für allemal von aller Skepſis kuriert. Nein, 

es ſind wirklich nicht literariſche Reminiſzenzen, iſt nicht pietät⸗ 

volles In⸗ſich⸗gehen, was uns da mitleben und mitlachen läßt. 

Das iſt Komödie, erhaben über die Zeit, das ift ihr wahrer 

weltlich heiliger Geiſt, das iſt auch für uns geſchrieben, genau 

iv wie für das „luſtige, alte England“. Es gibt eben Komödien⸗ 

ſchreiber, die nicht nur einigen Jäahren, ſondern ganzen Zeit⸗ 

altern köſiliche Geſchenke bereiten (was zugegebenermaßen keine 

gerade neue Erkenntnis ſein ſoll). 

Allerdings eins iſt Vorausſetzung: die Komödianten müſſen 

ſie zu ſervieren wiſſen! Zwar hilft die Bühnentradition über 

manche Klippe hinweg, aber echte Theaterluft kann ja nicht auf 

Flaſchen gezogen werden, man muß ſie immer aufs neue er⸗ 

obern. Und das war hier beſtens gelungen. Man ſpielte, daß 

einem das Herz im Leibe lachte, ſpielte heiter und unbeſchwert, 

einzelne Sßenen mit der ergößzlichſten Laune, brachte echten 

Shakeſpeareſchen derben Humor. Beſondere Anerkenmung ver⸗ 

dient vor allem das ſtraffe Enſembieſpiel, das beiſpielsweiſe 

den Kauon des betrunkenen Junkers „Halt'? Maul, du Hund⸗ 

zu einem wahren Kammerſtück zwerchfellerſchütternder Komik 

machte. Nicht zu vergeſſen die Lauſchergruppe hinter dem be⸗ 

dauernswerten Haushofmeiſter. Es verſteht ſich wohl von 

ſelbſt, daß man ſolchen Erſolg nicht zuletzt ver ausgezeichneten 

Regie Hanns Donadts zu verdanten hat. — 

Gewiß, es gab auch Unebenheiten. Die tragende Rolle, die 
i lag in Händen von Anna Kohl Zweifellos         

  

Aus dem Holländiſchen übertragen. ve 
E    
    

ſie in ihrer Erſcheinung altes für den jungen Kavalier 

* 
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DMD 
„Mürderbanden und Ungeziefer ⸗ 

Wie „deutſche Art und Sitte“ den politiſchen Kampf führen. 

Man ſoll, hat einmal Oskar Wilde geſagt, in der Wahl 
ſelner Gegner vorſichtiger ſein, als in der Wahl ſeiner 
Freunde. Uns iſt nicht das Glück Weamthwenz Geguer zu 
haben. Uns ſtellen ſich keifende, alte Tanten, die vorgeben, 
„in Ebreu ergraut zu ſein“, entgegen. Sie gebärden ſich 
allerdings dabei ſo, daß das Wort Ehre ſeinen Sinn ver⸗ 
liert. Das. Blatt für „deutſche Art und Sitte“ filtert ſeit 
Monaten aus ſeinem eigenen Schlamm deu ſtinkendſten 
Dreck, den es gegen uns und die Arbeiterſchaft zu werfen 
beliebt. Dieſes Blatt, dem der Name Beitung nicht beizu⸗ 
legen iſt, hat am Sonnabend in einem Deutſch, das ungefähr 

    

der Güte ſeiner Weltauſchauung entſpricht, folgendes hyſteri⸗ 
jelneh ausß eine; ehnmächtigen Wut entſtandenes Gewäſch 
ſe ſeßt mit dentſcher Art und Sitte gepäppelten Leſern vor⸗ 
geſetzt: 

„Das Schmierblältchen am früheren Zuchthausplatz, 
jeder weiß eben wo er hingehört, fühlt ſich wieder einmal 
veranlaßt, ſeinen üblen Schlamm gegen uns zu entleeren. 
Veranlaſſung dazu bot ihm unſer Artikel in der Donners⸗ 
taanummer „Die Politiſierung des Rundfunks auch in 
Danzig“. Wir ſind ſtolz darauf für die Wehrhaftigkett 
unſeres Volkes und Perſönlichkeiten wie die Königln 
Luiſe ordeſtimen und überlaſſen dafür gern dem piepfen⸗ 
den Volksſtimmchen die November⸗Mörderbanden, von 
1918, Und was unſer Alter anbetrifft, ſo ſind wir in Ehren 
8) Jahre alt geworden und fühlen uns lebeuskräftiger 
wie je, ſo daß wir das iaen Uns ankriechende Ungeziefer 
mit einem Fußtritt erledigen können.“ 

Hier hat man nicht zu fragen, ob das idiotiſch oder nur 
ſchwachſinnig, dentſch⸗ſittlich oder nur borniert, lächerlich oder 
nur albern ſei. Hier iſt nur feſtzuſtellen, datß die ſo geſittet 
ſein. wolleuden Deutſchnationalen in ihrer maßloſen Wut 
die geiſtige Balance verloren haben nud eudlich einmal das 
ſagten, was ſie in Wirklichkeit meinen. Die Arbeiterſchaft, 
die um ihre Exiſtenz ringt, iſt eine „Mörderbande“. Die 
Arbeiterſchaft, wozu die Angeſtellten, der Mittelſtand, die 
ganzen Klaſſen und Berufe, die durch den Krieg zum Ruln 
gebracht wurden, gehören, iſt „Ungeziefer, das mit einem 
Fußtritt erledigt werden ſoll“. Dieſe Worte ſind zur rechten 
Zeit gefallen, Sie zeigen, unter welchen Geſichtspunkten 
der Volksentſcheid geführt wird. 

„Mörberbanden“ und „Ungeziefer“, damit kann nicht die 
Arbeiterſchaft charakteriſiert werden, ſondern damit charak⸗ 
teriſiert die „nationale“ Schreiberzunft, die ſolche Worte 
gebraucht, ſich ſelbſt. „Mörderbanden“ und „Uugezieſer“ — 
das ſind die Vokabeln, mit denen vor ein paar Jahren in 
Deutſchland die Atmoſpbäre gezeugt wurde, aus der die 
Mordtaten der Rechtsradikalen gegen Erzberger und 
Rathenau cutſtanden. „Mörderbanden“ und „Itugezicſer“, 
dieſer in APund neuc Ton, oſfeubar die „Geſinnung, einer 
außer Rand und Band geratenen, in Zivil ſich verſteckenden, 
widerlichen Soldateska. 
Am 9. Dezember wird die Bevölkerung Danzigs zu eut⸗ 
ſcheiden haben, ob ſie dieſe Krakeeler noch länger im Staate 
an regierenden Stellen belaſſen will. „Mörderbanden“ und 
„Ungczieſer“, das iſt die Parole für den Kampf, der nicht 
nur Klarheit darüber zu bringen hat, ob Danzig nach den 
Regeln einer toten Vergangenheit oder nach den Forderun⸗ 
nen einer lebendigen Gegenwart rentert werden ſoll, ſondern 
ob anſtändige Menſchen oder wildgewordene Rüpel den Ton 
im Freiſtaat augeben. 

Die Einrichtung einer Landwirtſchaftskammer. 
Unberechtiate Angriſie des Landbundes gegen den Senat. 

Zu dem Artikel in dei „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
über einen „Konflikt zwiſchen Landbund und Handels⸗ 
ſenator“ erklärt der Senat in einer längeren Darſtellung 
über die Beſprechung zwiſchen Landbundführer und Senats⸗ 
mitgliedern: öů —— 

Der Handelsſenator nahm in Zuſammenhang mit einer 
weſtſtellung über die vom Senat beſtimmten Berufsgruppen 
der Landwirtſchaft gewährte tatkräftige und zum über⸗ 
wiegenden Teil erfolgreiche Unterſtützung gegen die Art 
und Weiſe kritiſche Stellung, in der die Landwirtſchaſt in 
der letzten Zeit bemüht geweſen iſt, der Danziger Regie⸗ 
rung eine landwirtſchaftsfeindliche Geſinnung unterzuſchie⸗ 
ben. Der Landbundvorſitzende mußte zugeben, daß die Dan⸗ 
ziner Regiérung in der Förderung der Exiſtenzintereſſen 
weiter laudwirtſchaftlicher Kreiſe ihr Beſtmögliches 
getan und deren Dank in dieſer Beziehung verdient hat. 

Was die vom Handelsſenator beanſtandete „gefährliche 
Politit“ des Landbundes betrifft, ſo iſt es richtig, daß der 

Handelsſenator ſchwerſte Bedenken gegen eine von ihm als 
rein partei⸗politiſch zu bezeichnende Haltung 
des Lanudbundes Stellung genommen hat. Weunn auch 
er Vorſitzende des Landbundes hierbei in Abrede ſtellte, 

daß der Landbund rein partei⸗politiſch eingeſtellt ſei, ſo gab 
er andererſeits zu, daß der Landbund, wie viele audere 
Berufsorganiſatĩnen auch, in ſeinem Wirken dem Senat 
gegenüber ſich oft politiſch beeinflußt ſehen müßte. 
Das aber gerade iſt es, was dem Handelsſenator die Er⸗ 
richtung einer von politiſchen Einflüſſen freien Lan 
wirtſchaftskammer zweckmäßig erſcheinen ließ. Nicht 
um „partei⸗politiſche Geſchäfte“ mit einer ſolchen Kammer 
zu machen, ſondern an ihr eine unparteiiſche, alle Intereſſen 
des in der Danziger Landwirtſchaft vereinigten Groß⸗, 
Mittel⸗ und Kleinbeſitzes umfaſſende Berufsvertretung zu 
haben, und ſich von ihr in allen die Lanbwirtſchaſt betveffen⸗ 
den Fragen autachtlich beraten und unterſtützen zu laſſen, 
iſt der Senat der Frage der Errichtung einer Landwirt⸗ 
jchaftskammer nahegetreten, — 

Im übrigen mußten die Mitglieder der Landbunds⸗ 
abordnung den Eindruck aus der Beſprechung gewonnen 
haben, daß der Senat bezüglich der von ihnen vorgebrachten 
konkreten Wünſche alles zu tun bemüht iſt, was ſich bei der 
aucenblicklüchen Lage und unter Berückſichtigung der all⸗ 
Lesten Intereſſen von ihm aus nur irgendwie vertreten 
MKt. 

Kanarienpogelausſtellung. Der Kanarienvogelzüchter⸗ 
verein der Freien Stadt Danzig hielt kürzlich eine Monats⸗ 
verſammlung ab, in der die in der nächſten Zeit in der 
Gewerbehalle (Schüſſeldamm) Hattfindende Ausſtellung be⸗ 
ſprochen wurde. Der nähere Termin diefer Aitsſtellung 
wird noch im Inſeratenteil bekanntgemacht werden. Die⸗ 
Ausſtellung verſpricht einen ſehr intereſſanten Verlnuf zu 
nehmen, iſt doch im vergangenen Jahre eine Anzahl hoch⸗ 
wertiger Raſſetiere aus den Hochzuchtgebieten Deutſchlands 
den Danziger Edelzuchten einverleibt worden. Man kann. 
daher außerordentlich wertvolle Gelaugsleiſtungen erwarten. 
Auch werden auf der Ausſtellung Farbenkanarien, Wald⸗ 
vögel und Exoten, Futter und Gerce ausgeſtellt werden. 

  

  

  

  

  

zangetrunkene Männer 
denheiten, die ſpäter in   

  

Der Raubmord in Neufahrwaſſer. 
Die Leiche im Bunkerraum. — Die Täter noch nicht ermittelt. 

Am Sonnabendvormittag zwiſchen 9 und 10 Uühr machten, 
wie wir bereits mitteilen konnten, Arbeiter der Firma 
Auguft Wolf & Co. in dem Bunkerraum des franzöſiſchen 
Dampfers „Deynté Pierre Dujon“ einen grauſigen Fund. 
Sic ſanden in dem Dampfer, der in Le Havre beheimatet ilt, 
und am Sonnabend von Karlsborg [Schewden) kommend, 
im Freihafen eintelaulen war, die Leiche eines etwa 40 bis 
46 Jahre alten Mannes. 

Der Dampfer wollte am Sonnabendvormittag bunkern. 
Zu dieſem Zweck begaben ſich die Arbeiter an Bord und 
gingen in den leeren Bunkerraum. Püötzlich bemerkte elu 
Arbeiter eine Hand, die unter oiner umgeſtülpte Kohlen⸗ 
karre hervorragte. Man zog die Karre weg und ſah nun 
einen toten Mann liegen, deſſen Kopf in der grauen⸗ 
hhafteſten Weiſe zugerichtet war. Die Kriminalpolizei in 
Danzig wurde ſofort benachrichtigt und es gelaug ihr, fol⸗ 
gendes feſtzuſtellen: 

Der etwa 46 Jahre alte Häudler Mauche Sachs aus 
Turel, Wojewoßpſchaſt Lodz, der hier in Danzig ſeine Frau 
und ſechs Kinder wohnen hat, verſuchte, da er ſiſich in den 

übelſten wirtſchaftlichen Verhältniſſen 

befaud, als blinder Paſſagier nach Lundon zu ſeinen reichen 
Verwandten zu ſahren. Seit zwel Jahren hatte er ſich in 
Danzig aufgehalten und ſi chdurch Handel und kleine Ver⸗ 
legenheitsarbeiten mühſam zu ernähren verſucht. Da er 
und ſeine Familie jedoch in den clendſten Verhältniſſen lebte 
und er nicht das Geld und wohl auch nicht die notwendigen 
Papiere hatte, nach Englaud auszuwandern, hatte er ſchon 
mehrfach verſucht, als blinder Paffagier hinüber zu kommen. 
Diesmal hatte er ſich einem ſpgenannten Perſonenſchmugoler 
anvertraut und nun ertelte ihn ſein böſes Geſchick. Er wurde 
ermordet. Und zwar nicht, wie man etwa annehmen könnte, 
von irgendeinem Mann der Beſatzung, ſondern vermutlith 
von ein paar anderen Perſonen. Die Tat iſt mit einer 
Roheit ſondergleichen volfführt worden. Der Täter hat mit 
einem ſtumpfen eiſernen Gegenſtand auf fein Opfer ein⸗ 

Der Kläger iſt ſchuldig. 
Wie Otti vor den Richter kam. 

Liebe und Alkohol ſpielen in Ottis Leben elne aroße 
Rolle. Und es aibt auch in Zoppot Lokale, wo man Kava⸗ 
liere keunenlernt und mit ihnen zechen kann, bis man 
Bachus und Gambrinus genugſam gedient, worauf dann die 
Foriſetzung im Dienſt Amors und Beuus' zu Hauſe bet Oiti 
vorgenommen wurde. Leider iſt es Ottt dabei einige Male 
paſſiert, daß die Kavaliere am nächſten Morgen, wenn ſie ſich 
aus Venus Ottis Armen erhoben und ihre von Alkohol und 
Liebe umnebelten Sinne erſt wieder richtig in Kontakt ge⸗ 
bracht hatten, die unangeuehme Wahrnehmung machten, daß 
Geld und Wertſachen nicht mehr da waren. Aus dieſen 
Gründen geriet dann Otti jedesmal in unangenehme Be⸗ 
rührung mit dem Strafgeſetz. b ů 

Zu jenen Kapalieren gehörte auch Staſi, der Ottis Liebe 
vor ciniger Zeit einmal, ſozuſagen auf Pump, genoſſen hatte, 
wofür er bei ihr mit 25 Gulden im Schuldkonto verzeichnet 
war. Am „. Auguſt kam Staſt wieder einmal nach Zoppot, 
und wiede; traf er Otti, und dann ſpielte er den Kavalter 
in einem jener Lokale, bis er 36 Zloty ausgegeben, womlt 
ſeine Barmittel erſchöpft waren, und wiederum landeten 
beide, ſchwer bezecht, in Ottis Wehnung. Und kls ſich Staſi 
am nächſten Vormittag erhob, war Otti gerade ausgegangen 
Und Staſi vermißte ſeine Uhr nebſt Kette mit Kompas, ſowie 
den Füllſederhalker. Wutentbranunt lief Staſi zur Polizei 
und dieſe, ſich früherer, ähnlicher Ereigniſſe erinnerud, nahm 
Otti feſt und in Unterſuchungshaft, worauf gegen Otti Au⸗ 
klage wegen Rückfalldiebſtahls erhoben wurde. 

Aus der Verhandlung ging Otti glänzend gerechtſertigt 
hervor. Während Staſi immer kleiner wurde, erklärte Otti, 
ſie habe jene Dinge aus Staſis Weſteytaſche nur als Pfand 
für vorenthaltenen Liebesſold älterer und neuerer Zeit an 
denommen. Sie ſei doch auch nur ein armes Mäbchen, beide 
wären ſic bezecht geweſen und dann zeige ſich Staſi jedesmal 
ſpäter als Naſſauer uſw. 

Tatſächlich hat Staſi, als er Otti nach ihrer Verhaftung 
bei der Kriminalpolizei gegenübergeſtellt wurde, ſein Schul⸗ 
denkonto bei Otti anerkannt. Dieſes vor amtlichen Ohren 
geſchehene Anerkeuntnis von Staſis Schuld in Höhe von 
25 Gulden genügte Otti und großmütig übergab ſie Staſi 
ſoſort Uhr, Kette und Füllfederhalter. Der Gerichtshof be⸗ 
lohnte dieſe durch die Verhandlung feſtgeſtellte Tatſache da⸗ 
durch, daß er Otti freiſprach und ſie ſofort wieder auf 
freien Fuß ſetzte. 

Tödlicher Autounfall auf Kneipab. 
Geſtern nachmittag iſt der vierjährige Sohn Horſt der 

Arbeiterin Auguſte Albert, Danzig, Kucivab 5/6, das Opfer 
eines ſchweren Unfalls geworden. Der, Junge ſpielte in 
der Nähe der mütterlichen Wohnung mit andern Kindern 
auf der Straße. Plötzlich brauſte ein Perſonenkraftwagen 
aus Neuendorf heran. Der Junge konnte nicht mehr recht⸗ 
ꝛeitig austbeichen und wurde von dem Auto am Kopfe ge⸗ 
roffen. Er erlitte ſchwere Verletzungen. Kurz nach ſeiner 

Einlieferung in das Marienkrankenhaus iſt der Junge 
ſeinen Verletzungen erlegen. ö· 

  

Vor den Auntobus geſtellt. 
Als geſtern abend um 10.50 Uhr, der. ſtädtiſche Autobus 

D. 3071, vom Altſtädtiſchen Graben kommend, den 3. Damm in 
Richtung Breitgaſſe befuhr, ſtellte ſich ein betrunlener Arbeiter 
Erich St., 3. Damm 5 wohnhaft, unmittelbar vor den Autobus. 
Der Führer bremſte ſofort, konnle aber nicht verhindern, daß der 
Monn von der Stoßſtange auf das Straßenpflaſter geworſen wurde 
und beſinnungslos liegen blieb. Er wurde ſofort zum nächſten Arzt 
geſchafft, auf deſſen Veranlaſſung er ins Städtiſche Ahebluß un 
lam, wo er das Bewußtſein wiedererlangte. St. wurde erheblich un 
der Stirn über dem rechten Auge verleßt. ů 

  

Schlägerei auf dem Holzmarkt. Der. Holzmarkt war 
geſtern nachmittag der Schauplatz einer Schlägerei. Bier 

'erieten dort in Meinungsverſchie⸗ 
ätlichteiten ausarteten. Der dienſt⸗ 

tuende. Schupobeamte batte ſeine [tebs Mühe, dle Stretten⸗ 
den auseinanderzubringen. Da ihm dies nicht gelang, mußte 
das Ueberfallkommando eingreifen, das die Uebelläter in 
das Polizeigefägnis einlieferte. 

    

geſchlagen. Die linke Stirnhöhle wurde ihm elngedrüickk und 
der Unterkieſer vollkommen zertrümmert. Man ſand bei 
deergrauſig zugerichteten Leiche einen Dollar und 10 engliſche 
Schilling. Perſonalpapiere hatte der Tote nicht bei ſich. Es 
iſt aber anzunehmen, daß S. mehr Geld gehabt hat, das ihm 
von den oder dem Täter abgenommen worden iſt. Es liegt 
alſo vffenſichtlich * 

ein Ranbmord 
vor. 
. Die Kriminalpolizei ſahndet eifrig nach den Tätern, hat 
ſie bisher jedoch noch nicht ermitteln können. Auffällig iſt, 
baß die Leitze in den Bunkerraum des franzöſiſchen 
Dampfers käam, ohne daß ein Mann der Beſatzung etwas 
davon bemerkte. Jedoch ſteht die Kriminalpolizei auf dem 
Standpunkt, daß niemand von der Beſatzung an dem Morde 
betelliat iſt. Der Dampfer wird deshalb heute abend den 
Hafen verlaſſen können. 

Das Publiéum wird gebeten, zweckdieuliche Augaben bei 
der Kriminalpolizei, Zimmer 31 bis 35, zu machen. Da in 
der letzten Zeit ſaſt ſämtliche Morde mit Hilfe des Publikums 
aufgeklärt werden konnten, iſt zu hofſen, daß auch dieſes 
Mal der Mord mit Hilfe des Publikums ſeine Aufklärung 
ſinden wird. Die Ausſagen werden auf Wunſch vertraulich 
behandelt. 

Ueber die Perfönlichkeit des Ermordeten 

erſahren wir uvch, daß Sachs für eine Bäckeret in der 
Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe Brot an die Privatkundſchaft austrun. 
Er wollle wieder nach, London. London, war ihm nicht un⸗ 
belannt, da er bereits in der Voxkrieaszeit dort ſieben Jahre 
gelebt hat. Sachs wollte als blinder Paſſagier die Fahrt 
nach England autreten. Ein Danziger Vermitktler verlannte 
als Entſchädigung 20 Dollar. 5 Dollar wurden bar aus⸗ 
gezahlt, 10 Dollar in Danzlig hinterlegt, die an den Ver⸗ 
mittler zu zahlen waren, ſuüubald Sachs in London ceinge⸗ 
troͤffen war. Donunerstaßg abend 6 Uhr krat er die Fahrt 
nach Neufahrwaſſer au. Bei dem Toten ſand man einen 
Dollar und zehn Schilling. Da Sachs jedoch noch weikere 
widel bei ſich gehabt hakt, iſt er ermordet und berauht 
worden. 

  

Für gleiche Beamtenrechte. 
Gegen die reaktionären Beſtrebungen des alten Beamten⸗ 

bundes. 

Vom Allgemeinen Danziger Veamtenbund wird uns ge⸗ 

ſchrieben: —— 
Der Danziger Beamtenbund hat unter der Ueberſchrift 

„Benmlenrechtsfragen“ in ſeiner letzten Jeitung aus nicht 
ertlärlichen Gründen und in einer Kopflyſigleit, die ihm 
cinen iſt, Fragen erörtert, die für eine öffentliche Behand⸗ 
lung durch den Danziger Breamtenbund durchaus nicht als 
geeignet erſcheinen. Trotzdem hätten wir den D. B. B. — 
weil er niemand dadurch ſchädigte — ſich ſeines harmloſen 
Vergnügens ungeſtört freuen laſſen, wenn er nicht auch hier⸗ 
bei wieder in ſeiner muverfrorenen, überbeblichen oſtelbiſchen 
Junkermanier uns zum Gegenſtand ſeiner reichlich dummen 
Und ungeſchickten Aitsführungen gemacht hätte, ö‚ 

Weshalb iſt hinſichtlich des Beamtenrechtes im Reiche, ſeit 
drei Jahren kein Ergebnis zu erkennen und der Entwurf 
in die Verſeukung verſchwunden? Weil die wenigen Rechte, 
die dieſes unter der Rechtsregierung zuſtandegekommene 
Geſetz ſür jeden Beamten vorſah, den reaktionären 
Beamlen noch zu weit gingen. Sie erachteten das Syjlem 
der Beamteuräte für das Staäntswohl als ſchädlich und 
lehnten es daher ab, wobei der deutſche Beamtenbund von 
der Schuld der Mitwirkung nicht freizuſprechen iſt. Es wäre 
richtiger, und der Danziger Beamtenbund würde ſich um 
das Wohl der Beamtenſchaft verdient machen, weun er au 
Stelle ſeiner Hetzereien ſeinen Leſern die Wahrheit ſagen 
wollte, Nämlich, wäre eine Rechtsregierung im Reiche und 
hätte dieſe Ansſicht auf eine längere Lebeusdauer, nie wäre 
die Frage „Beamtenrecht“ auſfgetaucht. 

Wie in Danzig die im Artikel erwähnte Vorarbeit zu dem 
Beamtenrecht im Jahre 1924 ausſah, ſoll hier nicht beſonders 
betont werden. Hier legen das Schutzpolizei⸗Beamten⸗ und 
Ruhe⸗ und Warteſtands-Gejetz beredtes Zeuguis ab von der 
Stellungnahme des Danziger Beamtenbundes zu allen 
beamtenrechtlichen Fragen. Müſſen wir Herrn Schneider 
und die übrigen Herreu vom geſchäftsführenden Vorſtand 
daran erinnern, mit welchen ſchäbigen Mitteln damals den 
Beamten Rechte, die ſie bis dahin“ hatten, genommen 
wurden? Ja, daß der deutſchnationalen Regierung gegen⸗ 
über nicht einmal der Verſuch unternommen wurde, dieſes 
Uebel abzuwenden. 

Der Artikelſchreiber der Beamtenzeitung vermutet ſchon 
ganz richtig, daß der Allgemeine Danziger Beamtenbund 
beamtenrechtliche Geſetze, die von ſolchen Beamtenvertretern 
ausgearbeitet worden ſind und ſo ausſehen, wie die vorher 
gekennzeichneten, mit aller Eutſchiedenheit bekämpfen wird. 
Bet allem können wir nur nicht die verfrühte Aufregung 
des Danziger Beamtenbundes in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
ſtehen. Gerade der Allgemeine Danziger Beamtenbund wird 
für ein Beamtenrecht eintreten, das alle Beamten 
gleichmäßigſchützt. Nicht ſo wie es bisher war, daß 
die unteren und mittleren Veamten, faſt überhaupt keine 
Rechte, ſondern nur das Maul zu halten hatten. 

Im übrigen können wir aber den Danziger Beamten⸗ 
bund beruhigen, indem wir ihm die erfreuliche Mitteilung 

machen, daß der Sozialdemokrat und Mitglied des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Beamtenbundes, Dr. Völter, zum Refe⸗ 

renten für Rechtsfragen kommiſſariſch ins Reichsinnen⸗ 

miniſterium berufen iſt, um das Reichsbeamtenrecht zit be⸗ 

arbeiten. Da bisher ſämtliche Geſetze vom Reich und 
Preußen hier in Danzig übernommen wurden, können wir 
in dieſem Falle um ſo mehr in Ruhe das Ergebnis, das 
ſicher ein weit beſſeres ſein wird, als die Schneiderſche Ab⸗ 
ſchrift des vollkommen unbrauchbaren Reichsgeſetzes vom 

Jahre 1924, abwarten, um im Anſchluß daran auch hier in 

Danzig zu dieſer für die Beamtenſchaft wichtigen Frage 

Stellung zu nehmen. 

Ein Schoruſtein vom Sturm umgeriſſen. Der Sonnabend 

einſetzende ſtarke.Sturm warf am Mirchauer Weg einen 

Schornſtein der Wurſtfabrik Georg Krönke um, wobei Per⸗ 

ſonen zum Glück nicht verletzt wurden; jedoch, wurde ein 

Dach beſchädigt. Der Schornſtein war etwa 4 Meter Hoch, 

maſſiv, worauf dann noch einige Eiſenrohre geſetzt waren. 

Polizeibericht vom 25. und 26. November 1928. 

reſtgenommen mwurden 60 Perſonen, darunter 2 wenen 

Düß ahte, 5 wegen groben Unfugs, 3 wegen Hausfriedensbruches, 

1 wegen Nötigung, 1 wégen Bedrohung, 1 wegen Obdachloſigkeit, 

1 wegen Bettelus, 20 wegen Trunkenheit, 1 zur Feſtnahme auf⸗ 

gegeben, 23 aus beſ. Veranl., 1 Perſon in Polizeihaft. 
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O Millionen Mart veruntreut. 
Die Unterſchlagungen bei den Preutziſchen Feuerverſicherungs⸗ 

Giäeſellſchaßten. 

Ueber die Unregelmäigkeiten im Verband der Preußt⸗ 
ſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften wird weiter berichtet: 
Der Verband iſt eine Dachaeſellſchaft der einzelnen Verſtihe⸗ 
rungen und hat kein eingenes Vermögen. Die vorgenom, 
menen Geſchäfte unz mit den Statuten des Verbandes un⸗ 
vereinbar. Direktok Damm hat in mehreren Fällen Pfand⸗ 
briefankäufe eines kleinen Berliner Bankhauſes ermöalicht, 
die dann von der Gemeinſchaft ber Deutſchen Hypotheken⸗ 
banken augekanft worden ſind, wobel der Verbandsbirektor 
die Hälfte beßahlt hat, die anbere Hälfte ihm auf ein Jahr 
geltunbet worden iſt. Das Aktienpaket wurde lombardiert, 
und der Direktor verwandte das Geld für ſich. In den 
Biichern unb Akten des Verbandes finden ſich keinerlei Auf⸗ 
zeichnungen für die Geſchäfte. Die Summe beläuft ſich auß 
YMillionen Mark. die geſchulbete Summe alſo auf die Hälſte 
davon. 

Die Gemeiuſchaſten der Deutſchen Hypothekenbauken 
bamtte die Unterichrift des Direktors Damm und glaubte 
amtt 

Sicherheit aenun 
zu haben. Es ſind nun Zweifel an der geiſtigen Zurech⸗ 
nungsfählnkeit des Direktors aufgetaucht (Natürlich! Ein 
Direktor!), und der Preußiſche Miniſter des Innern muß 
einem Antrana des Verbandes auf Unterſuchung des Geiſtes⸗ 
zuüſtandes ſtattneben. Das Geſchäft, das durch das Ein⸗ 
greifen des Mintſters des Innern noch vereitelt worden iſt, 
war ebenfalls ein Hypothekenpiandbriefgeſchäft. Ein weiteres 
Geſchäft befaßte ſich mit dem Ankauf eines Hauſes in der 
Tauentzienſtraße, wo auch Pfandbrieſe in Zahlung gegeben 
werden ſollten. Auch dieſes Geſchäft wäre ungeſetzlich ge⸗ 
weſen. Jit der Direktor uicht im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen 
Kräfte, ſo ſind natüxlich ſeine Bürgſchaften hinfällin, Wie 
weit die internen Satzungen des Verbandsrechts ſtichhaltig 
ſind gegenüber dieſen, Bürgſchaften, wenn geſund iſt, dar⸗ 
über läßt ſich noch nicht ſagen. 

Damm feltgenommen. 

Der Direttor, Regierungsrat Paul Damm, über deſſen 
aufechtbare Finanztransaktionen bereits berichtet wurde, iſt 
bereits am Sonnabend mittag von zwei Kriminalbeamten 
in Zehlendorf abgeholt worden und befindet ſich, weun auch 
ein ſörmlicher Haftbefehl gegen ihn zur Zeit noch nicht er⸗ 
laſſen iſt, bis zu weiterer Entſcheidung im Dienſtgebände des 
Poligscipräſidiums der Georgenkirchſtraße in Gewahrſam. 
Im Verlaufe der Vernehmung, die in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag und am Sonntas bis in bie ſpäter Abendſtunden fort⸗ 
geſetzt wurde, betenerte Regierunasrat Damm immer wie⸗ 
der, daß er aus den Geſchäften die er tätigte, für ſich keinerlei 
Nützen gezonen habe. 

Ducch Gas in den Tod. *7 
Not zwaug zur Verzweiflung. 

Zuwei tragiſche Fälle von Gasvergiftung haben ſich am 
Sonntag im Berliner Oſten ereignet. In einem Hauſe am 
Weidenweg in der Nähe des ſtädtiſchen Viehhofes bemerkten 
Hausbewohner, daß aus der Tür der durch Krankheit in Not 
geratenen. Witwe Gelewſkt, die dort mit thren beiden 
Kindern, einem ſiebenjäbrigen Jungen und einem zwei⸗ 
jährigen Mädchen wohnte, Gasgeruch drang. Die herbei⸗ 
geholte Feuerwehr fand, als ſie eindrang, Mutter und 
Kinder regungslos in den Betten liegen. Die Kinder waren 
bereits tot und nur bei der Mutter waren die Wieder⸗ 
belebungsverſuche von Erfolg. Der Hahn des Zuleltungs⸗ 
rohres zum Gaskocher ſtand offen und der Gummiſchlauch 
war abgeriſſen. 

* 

Inͤ einem Hauſc in der Carmen⸗Silva⸗Straße in Berlin 
iſt die 27 Jahre alte Frau Steinberg, die von ihrem Mann 

    

getrenut lebt, mit ihrem neunßährigen Sohn in den Tod 
gegangen. Ihr Untermieter, der ſchon am Sonnabend nicht 
in die Wohnung hineinkonite. lietz die Tür von einem 
Schloffer öfſnen und ſaud Frau Steinberg und ihren Sohn 
tot auf, Alle Gashähne in der Wohnung waren geöffuet. 

  

Selbitmord und Mord mit Sprengſtoff. 
Eine Verzweiflungstat. 

In einer Laubs am Veulbgwall bei Köln wurden Sonn⸗ 
abend vormittag ein Mann und ein Mäd im Alter von 
ſechs bitz acht Fahren tot aufgefunden. Die Abyfe beiber 
eichen waren vollkommen verſtümmelt. Es wird ange⸗ 

nommen, daß der Tob burch einen Spreugkörper herbeige⸗ 
führt worden iſt. An Hand vorgefundener Brieſe wurde feſt⸗ 
geſtellt, datz ber Mann zuerſt bas crind uub bann ſich ſelbſt 
geibtet hal. Bei den Toten haubelt es ſich um einen Bers⸗ 
mann aus dem Ruhrrevier und ſein jaß Jer 856 Aus einem 
porgefunbenen Brief geht hervor, daß ber Bergmann, ber 
infolge perſbnlicher Not am Leben verzweiſelte, ſein Töch⸗ 
terchen und ſich durch einen Sprengkörper getötet hat. 

2000 Typhuskrante. 
Die Epidemie in Lyon und Umgegend. 

Dem „Petit Pariſten“ wird aus Lyon gemeldet, daß ſich 
dort die Typhuscpidemie weiter ausbreitet. Gegenwärtig 
ſind in Lnon und Umgegend mehr als 200 Perſonen er⸗ 
krankt. Es iſt eine Unterſuchung des Trinkwaſſers auf 
Bakterien angeordnet worden. Nach dem „Matin“ liegen 
etwa 800 Erkrankte in den Krankenhäuſern. Es ſollen bis⸗ 
her ſieben Todesfälle feſtgeſtellt ſein. 

Schwerer Bauunfall bei Kaffel. 
Acht Verletzte. 

Auf einem Bauplatz in der Nähe des Bahnhofs Kaſſel⸗ 
Bettenhauſen ſtürzte ein Gerüſtedas an der Außenwand 

  

  

des Neubaues angebracht war, plötzlich zuſammen. Acht 
Bauarbeiter wurden mit in die Tiefe geriſſfen. Zwei er⸗ 
litten dabei ſchwere Verletzungen, während die übrigen 
mit geringfügigen Hautabſchürfungen davonkamen. 

Blutiger Foamilienftreit. 
Sechs Verſonen verletzt. 

Nach einer Blättermeldung aus Bochum eutſtand in Arau 
zwiſchen zwei Familien im Verlaufc einer Auscinander⸗ 
ſetzung eine Schlägerel, bei der nicht weniger als ſechs Per⸗ 
holen burck Meſſer⸗ und Heugabelſtiche verletzit wurben. 

Len heiſteskranken Sohn getitet. 
Frau Maſchler auher Verfolgunn geſetzt. 

Die Ehefrau Maſchler aus Karlshorſt, die vor einigen 
Wochen ihren unbeilbar geiſteskranken Sohn erſchoſſen hatte, 
wurbe Sonnabend mittag aus dem Unterfuchungsgefängnis 
in Berllin zu einem Haſtprüfungstermin der Strafkammer 
des Landoerichts vorgeführt. Da dic im Termin vernom⸗ 
meuen Gerichtsärzte Zweiſel an der Zurechnungsfähigkeit 
der Fran Maſchler im Augenblick der Tat ausſprechen, be⸗ 
ſchloß die Straftammer entſprechend dem Antrage des Ver⸗ 
teidigers, Krau Maſchler außer Verfolgung zu ſetzen. Der 
Haftbeſehl wurde anfgehoben. 

V 
E 

Jalſche Gerüchte üͤber Eindbergh. 
Eine in Neuvork Sonntag nachmittag u. a. durch Extra⸗ 

blätter und Rundfunk verbreitete Meldung, daß Oberſt 
Lindbergh in Mexiko tödlich verunglückt ſei, hat ſich als 

falſch herausgeſtellt. 
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— Prosramm am Monfas. 
16,, Unſer, Kaucuen Goetbe: Suß Dielch, — 1630.—18, Lonzert, Funkfapele, Leitung: Koinertmeißer Walter Le! 

Kaiei zur Wflege Aunt Erhallugc bes cclunben rechens: 2.ie Kunſt des, Aimens: Claire Lubn. — 19.50: Vücherſtunde: Direltor Dr. W. Aberneliy. — 19.25: Englilche Leſeſfunde? Dr. Wiö⸗ mann. — 20.05, Abendkonzert, Ein Kammerenjemble unter Leltung von Fes üneiſter Volkmar Skolaf — 2½05. Die Bibel in Dichtung und Lied, Magnus Hevibfobn⸗Berlin (als Gaſt), — 22.15: Wetter⸗ Crich, Taaehncutakeiten, Sportfunk. — 22.50—24: Poduläres Orcheſtertonzert. 

Vroaramm am Dienstas. 
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AEDemmor. — 19 25. Froamöſiſcher Sprachunterricht für Anfänger: 
lupienrat Konrgd Lucasb. — 20.05: Huünte Abendunterhaltung. Mit⸗ 

Witfkende: Hawattan,Krio, Fettino, ſektt, Kütver. Am Hlitael Sate 
Kios Mberg Funkkapelle untex Leitung von Koönzertmetſter 

015 Foßß eug, —. 21.30:„Citerariſche Veranſtaltuug: Carl Huck⸗ 

er nieiei, Lieehſt f. ei, userpeitgugermee, Sotei⸗ 1 — E berba! „ * Dugrt Aund Cncelbert Mikôce. — ö20—1.30 Nas Amnſik: Vrins⸗ 
Uartett Danzig. ů ů 
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Wildweſt in Eſſen. 
Ueberfall auf ein Konſumgeſchäft. — Blutige Verfolgung. 

In eine Verkaufsſtelle der Kruppſchen Konſumanſtalt in 
Eſſen drangen drei maskierte Räuber ein. Einer von ihnen 
blieb an der Tür ſtehen, und der zweite drang mit vor⸗ 
gehaltener Piſtole in den Verkaufsraum ein und nahm den 
Inhalt der Kaſſe, etwa 500 Mark, an ſich. Der dritte ſtürzte 
in den Lagerraum und riß das Telephon ab, das eine Ver⸗ 
käuferin zum Telephonieren benutzen wollte. Dann flüch⸗ 
teten die Räuber in eine Ziegelei und feuerten unausgefetzt 
auf ihre Verfolger, wobei ſie einen Paſſanten durch einen 
Bruſtſchuß lebensgefährlich verletzten. Auch die Polizei, die 
die Banditen vorfolgte, ſchoß zwei Straßenpaſſanten an. Es 
wurde ſchließlich einer der Räuber ſeſtgenommen, während 
die Verfolgung der anderen noch andauert. 

* 

Wie Havas aus Marſeille meldet, iſt es der, dortigen 
Poltzet nunmehr gelungen, die fünf Bandilen dingfeſt zu 
machen, die kürzlich mehrere Bankkaſſenboten überfielen, 
einen von ihnen burch einen Revolverſchuß töteten und mit 
einem höheren Betrag entkamen. Außer ihnen wurden zwei 
Hehler feſtgenommen. 

Tanz um daus goldene Kalb. 
Der Schatzgräber. ů 

Einen Tanz um das goldene Kalb erlebte dieſer Tag 
die noröweſtbulgariſche Ortſchaft Berkowitzn. Der Bauer 
Trifonow ſtieß beim Abgraben von Erde auf ein tönernes 
Gefäß, das mit alten türkiſchen Goldmünzen angefüllt war. 
In ſeiner Freude, ſoviel Gold auf einmal gefunden zu 
haben, wie es nur die Märchenbücher ſchildern, ſtieß er einen 
lauten Jodler aus, wodurch in der Räahe ſpielende Kinder 
neugierig gemacht wurden. Bald füllte ſich der Hof des 
glücklichen Schatzgräbers mit Dorfbewohnern, die ſich, vom 
Goldfieber erfaßt, auf den Bauern ſtürzten, um ihm den 
und zu entreißen. Es entſtand ein wilbder Fauſt⸗ und 
ingkampf, wobei es zahlreiche blutige Köpfe gab. Die 

herbeigerufene Gendarmerie machte ſchließlich der wüſten 
Schlägerei ein Ende, indem ſie eine Reihe von ganzhen Sole 
gen feſtnahm und den Abm 0 der auf dem ganzen 50 
verſtreut lag, beſchlagnahmte. Ein ſchöner Traum nahm ſo 
ein häßliches Ende. 

Filnf italieniſche Bankdirektyoren zu Zwangsaufenthalt 
verürteilt. Nach der „Tribuna“ in Rom ſind die fünf 
Leiter der großen katholiſchen Bank von Ferrara, genannt 
Piccolo Credito, die — wie bereits gemeldet — verkracht iſt, 
zu Zwangsaufenthalt perurteilt worden, und zwar zu 3 
bzw. 5 Jahreu. Von den 46 Filialen dieſer katholiſchen 
Bank ſollen 16 heute wieder gebffnet worden ſein. 

Ausperkoauf in Dampfwalzen. Einen wahrhaft ſeltenen Ge⸗ 
legenheitsgusverkauf kündigt die Seine⸗Präfektur an. Drei 
Dampfwalzen, faſt wie neu, ſollen dillig verkauft werden, Sie 
werden nicht mehr gebraucht, da neue Makadamſtraßen nicht ge⸗ 
baut werden ſollen. Zwei davon ſollen je 28 000 Franken koſten, 
die dritte, die einige kleine Fehler hat, 10 000. 
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Lilotte ſchlief noch den Rauſch ihres Gemütes aus, als Herr Lettv und Erna hochgeſchwellten Stolzes beimkehrten. 
„Da, Lies!“ rief Papa befeligt und hiert Frau Olga den 

Vertrag unter die Augen. 
Sie trat einen Schritt zurück, denn ſie war ſchon ein wenig mweitſichtig, und las. Doch obwohl ſie recht gut Eng⸗ 

liſch verſtand, begriff ſie nicht eine Silbe, wußte nur, daß diefes Dokument für ſie etwas fehr Behes bedeutete. „Hier —, Herr Letto tippte mit dem Zwickerraud auf 
das Schriftſtück, „da — hier — über eine Million Goldmark in drei, Jahren. Was ſagſt du un, Mutier?“ 

Er blickte ſie an, wie in den jungen beſten Tagen, wenn er einen großen Börjencvup gelandet hatte. 
„Ja — ja, ſeufzte Mama. 
„Das ift alles?“ empörte ſich Letto. 

Freude bei dem Vertras!“ 
Oläa- muß aber doch nach Amerika!“ grämte ſich Frau 

„Nu, wennſchon! Große Sache bEte ſe, wo man in ſechsunddreißig Stunden rüberfliegt! ber wäre es dir iemeg, e bliebe weiter Probiermamſell und Erna Chauf⸗ e; 
Mein — nein!“ gab Mama zu. 

Sie war ganz wirr von dieſen ſich überſtürzenden Ereig⸗ 
niſſen, die ſeit dem Morgen in das Haus binecinwirbelten, 
Verten Kopfe und in ihrem armen, zerriſſenen, mütierlichen 

gzen. 
„Nun wird es aber allmählich Zeit, daß die Braut auf⸗ 

iteht“, mahnte Erna und blickte auf die Armbanduhr. 
„Aber nafürlich“ rief Papa, „der Bräutigam kann jeden Auhentnie eintreffen.“ — 
rna qing zur Tür. Doch Mama wehrte: werde ſie wecken,“ und verichwand. es 

„Lanqam ging ſie durch den Korridor. Die Füße waren geichwollen von' der barten Hausarbeit. 
Mama wiſchte und räumte auf, und hlte ein und kochte und bediente den Mieter und lat alles obne Dienſthoten 
und Hilfe. Doch das-merkten ſie kaum, die Kinder und ber 
Maun. Einer mußte es ja tun. Mamas Herz war ihr ſo ſchwer wie die geſchwollenen Füße. 

„Das iſt deine ganze   
Als ſie an Lilottes Bett trat, prachte ſie es nicht über 

bcbelärtsuſtübern. Sie ſchlief ſo glücklich und ſo glücks⸗ 
verklärt. ü 

Leiſe ſchlich Mama wieder hinaus. 
„Ich kann ſie nicht wecken,“ berichtete ſie im Zimmer für 

alles. „Sie ſchläft feſt, und wenn ich ſie jetzt aus dem tieſen 
Schlaf aufwecke, wird ſie nur angegriffen und übernächtigt 
und unvorteilhaft ausſehen.“ 

Die harmloſeſten Mütter können für ihre Kinder klug 
und berechnend ſein. 

„Mama hat vollkommen recht,“ beſtätigte Erna. „Lilotte 
iſt bei dieſem Beſuche auch ganz überflüſſig. Heute handelt 
es ſich nicht um Liebe, ſondern um die materielle Seite der 
Angelegenbeik. Es iſt viel beſſer, wir ſpielen ihre 
Trümpfe aus.“ 

„Ich werde mit dem jungen Manne reden!“ rief Papa 
tatendurſtig. 

„Leider kann ich diesmal nicht dabei ſein,“ bedauerte 
Eriga. „Das ſchickt ſich nicht. Aber Papa, ſei ſtark und feſt! 
—— wallt alle, Chancen. Dieſer Hubrich hat ſich in Lilotte 
verkna — 

„Exna!“ ſagte die Mutter, peinlich betroffen. 
„Wieſv? Hat er doch! Wahrſcheinlich ſchmeichelt es ihm, 

eine Königin au heiraten. Soll er. Königinnen koſten!“ 
„Vertange— koſten!“ echote auſtimmend Papa. 
„Berlange —“ 
„Ich weiß, was ich zu verlangen habe.“ bemerkte Papa 

zurechtweiſend. 
„Verlange,“ wiederholte Erna gleichmütig, „daß er ſei⸗ 

ner Frau eine größere Summe — ſagen wir Funderttauſend 
Goldmark — zur völlig freien Verfügung überweiſt —“ 

„Vozu?“ entſchlüpfte es Papa wider Willen. 
„Für euch und mich. Ferner muß er ſie ſofort zu ſeiner 

Univerſalerbin einſetzen und 
Ich brauche deine Ralſchläge nicht,“ murrte Papa. 
Da ward es Mama doch zu bunk. 
„Ich dulde das nicht. Mein Kind iſt kein Handelsobjekt! 

Wir feillen boch gar nicht, ob Lilotte ihn liebt!“ rief ſie ver⸗ 
zweiſe 
. Beide blickten verſtändnislos auf Frau Olga. Enblich 
fand Erna Worte. 

„Aber erlaube mal, Mama, einen der reichſten Großin⸗ 
duſtriellen Dentſchlands⸗ 

„Deſſen Aktien 675 Brief ſtehen!“ fügte Papa bei. 
—. Fremd, wie nie zuvor, fählte ſich Mama in ihrem Hauſe. 
Sie wollte entgegnen, da zeierte Herr Letto plötzlich laui 
und durchdringend: 

„Herrie!- 
„Albert!“ rief erbleichend Mama. 
„Was is?“ fragte Erna. 

  

„Wo wollen wir ihn denn empfangen?“ jammerte Herr 
Letto. „Etwa in dieſer Kammer! Es geht ja nicht — es geht 
ja alles nicht!“ Die Aktien Hubrich ſtürzten kataſtrophal an 
ſeiner Hausbörſe. „Das iſt unmöglich! Was ſoll er von 
Ans denken!“ ——— 

„Hm,“ machte Erna wieder einmal und überlegte ſcharf. 
Sie wußte wohl einen Ausweg, aber — 
Da hatte ſich ihr Einfall auch ſchon auf Papa übertragen. 
„Wir könnten vielleicht den Gelben da vorn bitten, uns 

auf eine Stunde den Salon au überlaſſen. Geh', fraß' ihn 
mal Erna.“ ‚ 

„Geh' du, Mama,“ bat die kyreaniſche Exbraut. Sie war 
nicht allzu zartfühlend. Aber da konnte ſie wohl doch nicht 
gut, nach der Ausſprache von heute morgen. 

Fügſam ſchleypte Mama wieder ihre ſchweren, armen 
Füße durch den Flur. Diesmal nach vorn. Doch Mr. Kimm 
war nicht daheim. —* ů 

„Deſto beſfſer.“ Erna almete auf. „Dann annektieren wir 
den Salon.“ 

ͤů 21.PDer wenn er nach Hauſe kommt!“ bedachte Mama be⸗ 
orgt. 
„Das bört man doch, wenn er aufſchliett. Dann gehſt du 

eben hinaus und klärſt ihn auf.“ — 
Damit 2 25 Erna hinaus, das Schlachtfeld zu inſpizieren. 

Mama und Papa folgten. ů 
„Riecht verteufelt nach Aſien,“ kritiſierte Erna, mit ihrer 

kleinen, ſrechen Naſe umherſchnuppernd. „Haben wir kein 
Eau de Coldane vder Lavendelwaſſer im Hauſe ?“ ů 

Man ſuchte, fand aber nur einige alte leere Flaſchen. 
Bis geſtern abend hatte es zu ſolchem horrenden Luxus bei⸗ 
Vottos nicht gereicht. öů — 

„Ich hole was,“ beſchloß Erna und ſtob die Treppen hin⸗ 
‚ ů „ 
Gegen halb eins ſahen Vater und Tochter aus gut ge⸗ 

deckter Stellung am Salynſenſter den ſchnittigen roten 
Maybach Wolf Hubrichs vor die Haustür gleiten. 

„Da iſt erl“ ſangen ſie jubelnd a capella. T 
Jeder warf noch einen prüfenden Blick über das Zimmer 

in dem ſie möglichſt alle Spuren der aſiatiſchen Invaſion 
getilgt hatten, ſchnüffelten noch einmal in die Luft — es roch 
jetzt ein bißchen kunterbunt nach „uraltem, Lavendelwaſſer 
und Aſten —, noch einmal ſchärfte Erua Papa, der ſeinen 
beſten Gehrock aus der verblichenen großen Zeit trug, letzte 
Verhaltungsmaßregeln ein. Er lehnte ſie nervös und ge⸗ 
reizt ab. Dann klingelte es. 

Erna öffnete, ließ Herrn Wolf Hubrich ablegen und ge⸗ 
leitete ihn in den Salon. —— 

„Sieht eher aus wie ein Schaf als ein Wolf,“ urteilte ſie. 

ab.   „Na, wenn er der Kleinen gefällt —!“ (Fortſetzung folgt.) 

4„  
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Montog, den 25. Nopember 1928 

Wunn wütet peiter über Weſteuroyl. 
Schwere Verwilſtungen an der deutſchen Küſte. — England und Frankreich am ſchwerſten 

heimgeſucht. — Zahlreiche Schiffskutaſtrophen. 

Sturimfiut nuuf Syli⸗Weſterland. 
Auf Eylt wötet leit Freilaa abenb bei auberorbentlich 

niedrigem Barometerſtand eine Sturmflut, die ſelbit die⸗ 
jenigen der Jahre 1911 und 1923 übertrifft. Bei einem 
WeſtsSüdweſt⸗Wind mit einer Windſtärke von 10 bis 12 
wurde überall auf der Inſel ichwerer Schaden angerichlet. 
Die Dörfer Morſum und Archſum ſind durch die Flnten 
vpöllis von der Inſel abgetrennt worden. Das Weſterlänber 
-ettunasboot iſt zur Hilfeleiſtung nach den Ortſchaften ab⸗ 
nenangen. In Morſum mußten die Bewohner von 15 Häuſern 
flüchten. In dem Gebiete von Morſum bildeten ſich durch 
die Sturmjluten abaeſchloſſene Inſeln. 
wird berichtet. der Auſternfiſcherdampfer „Gelbltern“ ſei auf 
Stranb geworfen. Munkmarſch ſteht halb unter Waſſer. In 
Wennigſtebt ſind wiederum aroße Kliffabbrüche zu ver⸗ 
zeichnen. Der Eiſenbahndamm nach Hörſum wurde von den 
Fluten durchbrochen. In Kitum ſteht das Waſſer hoch an 
dem Steilufer. ö 

Auf dem Hindenburadamm blieb ein Morgenzua ſtecken. 
Da er nicht gegen die Gewalt des Sturmes ankam, mußte 
eine Hilfsmaſchine beordert werden. Trotz bieſer Vers 
ſtärkuna hatte der Zug weniger Geſchwiudiakcit als ein Futz⸗ 
nänger und traf mit 1½ ftünbiger Verſpätung in Weſterland 
ein. An dem Neubau bes Voſtamts in Weſterland ſtürzte 
eine Mauer ein. Auch fonſt iſt ſehr aroßer Sthaden an den 
Häufern unb am Strande auf der Inſel angerichtet worden. 
Die Gefahr ſcheint noch zu wachſen, da ſich der Sturm nach 
Norbweſt dreht. Dic Drehbrücke auf der Inſel wurde über⸗ 
ſchwemmt. Auf der Reede ſtietzen die Leichterſchiffe „Rhein“ 
und „Main“ zuſammen. 

Unterbrechung des Luftverkehrs mit Hambura. 
Wie von ſachverſtändiger Selte klargeſtellt wird, handelt 

es ſich bei den Aenderungen im Flugdienſt der holländtſchen 
Luftfahrigeſellſchaft und der Deutſchen Luftbanſa, deren 
Flugzeuge in der nächſten Zeit Hambura nicht mehr be⸗ 
rühren werden, um eine vorübergehende Unterbrechung. 
nicht um eine Einſtellung des Luftverkehrs, die infolge des 
durch Ueberſchwemmungen hervorgerufenen Zuſtandes des 
Hamburger Flugplatzes einſtweilen notwendta geworden iſt. 

Starkes Gewitter über Rhein und Ruht. 
Ein ſeltenes Naturſchauſpiel gab es in Eſſen und um⸗ 

gebung in den ſpäten Abendſtunden des Sonntags. Wolken⸗ 
bruchartiger Regen war begleitet von einem ſtarken Gewit⸗ 
ter. Es herrſchté undurchdringliche Dunkelheit, die nur durch 
lodernde Blitzſtrahlen Miuwihan wurde. Die Ruhr ſchwoll 
ſtark an; die nächſten Anwohner mußten noch in den Nacht⸗ 
ſtunden „Vorkehrungen gegen Ueberſchwemmungen treffen. 
Der Sonntag ſelbſt überkraf, was Regenmengen und Sturm 
augeht, die Vortage bedeutend. Mit kurzen Unterbrechun⸗ 
gen regnete es durch den ganzen Tag und die ganze Nacht 
zum Montag. Die Friedhöfe lagen am Totengedenktag voll⸗ 
kommen verwaiſt da. 

Der zeitweiſe orkanartige Sturm, der die ganze Nacht 
und auch Sonntag über Köln andauerte, hat an verſchiede⸗ 
nen Stellen der Stadt wiederum große Schäden angerichtet. 
Kamine wurden umgeweht und ſtarke Bäume aus dem 
Boden geriſſen. Ununterbrochen niederſtrömender Regen 
behinderte die Aufräumungsarbeiten ganzen erheblich. Men⸗ 
ſchen ſind, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Die Feuerwehren waren ununterbrochen unter⸗ 
wegs, um die zahlreichen Verkehrshinderniſſe zu beſeitigen. 
Gegen 4 Uhr, eundagther entlud ſich über der Stadt ein 
heftiges Gewitter, das über eine halbe Stunde andauerte. 

Ein Todesopfer. 
Der Schlachthofkaſſierer Rüdiger aus Gera, der ſeinen 
Schwiegerſohn in Schleiz beſuchte, kam dort im Hotel Adler 
dadurch zu Tode, daz der Sturm ihm die Gaſthaustür au 
den u. warf. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb bald 
arauf. 

Hochwaſſer in Dänemarh. 
„Seit Freitag abend berrſcht über Dänemark ein ſchwerer 
Sturm, der an der ſüdländiſchen Weſtküſte die Windſtärke 
von 11 bis 12 erreichte. In den Häfen der Weſtküſte Jüt⸗ 
lanbs ſteigt das Waſſer. Nicdriger gelegenes Gelände iſt 
vielfach überſchpemmt. In Esbjera ſteht das Gelände im 
Fiſchereihafen, im neuen und im alten Hafen vollkommen 
Auter Waſſer. Verſchiedene Lagerkeller ſind überſchwemmt. 
Die Feuerwehr iſt mit dem Auspumpen der überſchwemm⸗ 
ten Keller in Wohnhäuſern beſchäftigt. 

Kataſtrophale Solgen in England. 
Die britiſchen Kanalinſeln hatten unter den geſtrigen 

Stürmen ziemlich viel zu leiden, die zum Teil beträchtlichen 
Materialichaden anrichteten. Im übrigen ſind die Inſeln 
zu einem allgemeinen Zufluchtsort der in der Nähe befind⸗ 
lichen Schiffe geworden. In den Häfen der Inſeln befinden 
ſich bereits über 50 Schiffe verſchiedener Nationalität, und 
immer noch laufen ſtündlich neue ſchutzſuchende Fahrzeuge 
ein. 

Die Blätter melden, daß der Sturm, der ſeit Freitag über 
England wütet, eine Anzahl von Todesfüllen, großen Sas 
ſchaden, Störnng bes Telephondienſtes und Verluſte, ſowie 
Verzögernugen in ber geſamten er aine zur Folge hatte. 
In Südwales wurden 300 Bewohner eines Dorſes obdach⸗ 
los, Mehrere Schiffe, darunter ein norwegiſches mit einer 
Beſatzung von 17 Mann, werden vermißt. Das General⸗ 
voſtamt melbet großen Schaden an Telephon⸗ und Telegra⸗ 
phenleitungen. Etwa 115 der Fernſprechleitungen nach dem 
Hontinent ſind unterbrochen. Davon acht Leitungen nach 
Paris. Die Telephonverbindungen mit Belfaſt und Dublin 
waren geſtern vollkommen unterbrochen. 

Die Schiffahrtsverhältniſſe. 
Zahlreiche Dampfer und Segelſchiffe bleiben weiter auf 

der Höhe von Deal, vor dem Sturm geſchützt, vor Anker. 
Nachdem ſich der Sturm zeitweiſe gelegt hatte, verfuchten 
einige Dampfer, weiterzufahren, ſie mußten aber zu ihrer 
Zufluchtsſtätte zurückkehren. Die Beſatzungen der Rettungs⸗ 
boote von Deal und Walner befanden ſich die ganze Macht 
hindurch in Alarmbereitſchaft. In Liverpool hatte der Wind, 
als er zum Orkan anwuchs, eine Geſchwindigkeit von 88 
Meilen in der Stunde. 

Aus Munkmarſch 

Ein im   

Schulſchiff „Pommern“ geſunken. 
Das deutſche Schulſchiff „Vommern“ berichtete geſtern 

nachmitiag, daß es ſich 25 Meilen weſtlich von Guernſen im 
Sinken befindet. Nach einer am Abend abaeſandten Mel⸗ 
dung find etwa 40 Mann der Beſatzung durch ein anderes 
dentſches Schiff gerettet worden. Die übrinen 40 Mann 
werden ſobald als möglich gerettet werden. 

Dem in Not befindlichen Schulſchiff „Pommern“ ſtanden 
mehrere Schiffe bei. Ein Minenleger. der ſich auf der Fahrt 
von Portland nach Devomport befindet, ilt von der 
Abmiralität beordert worden, aleichfalls Hilfe zu leiſten. 

Nach Meldungen, die kura nach 11 Uhr nachts in London 
eintrafen, hat der deutſche Schleyppdampfer „Heros“ 8l. Mann 
von r Befatzuna des deutſchen Schulſchiffes „Vommern“ 
aerettet. 
    

  

    

  

Gefährlüicher Rüſtungswahnfinn. 
Das Torpedo⸗Flugzeug. 

England beſitzt ein neues Flugzeug, das eine gefährliche 
Waffe für den Seekrieg iſt. Es trägt an ſeiner Unterſeite 
ein torpedvartiges Geſchoß im Gewicht von 1000 Kilogramm, 
das durch einen Hebeldruck ſich vom Flugzeug loslöſt und 
mit ziemlicher Genauigkeit ſein Ziel trifft. Dieſer Torpedo 
iſt dazu beſtimmt, angreifende Schiffe zu vernichten; weun 
das Geſchoß richtig trifft, iſt der größte und ſtärkſte Dread⸗ 
nonght wehrlos, denn er wird durch die Exploſipkraft der 
Ladung ſofort erledigt ſein. — Unſere Aufnahme zeigt das 
Flugzeug beti einer ſcharfen Wendung von unten geſehen; 

der Torpedd iſt deutlich zu erkennen. 
  

    

Anhalten des Sturmes an der franzöſtſchen Küſte. 

Entgegen der Sonnabenb von ben franßöſiſchen Wetter⸗ 
warten für Sounntag angekündigten Befferung der Witte⸗ 
rung hat der ſeit 2 Tagen herrſchende Sturm an Stärke zu⸗ 
nenommen. Sowohl von der gefamten franzöſiſchen Küſte. 
als auch aus dem Innern treiſen Nachrichten über ziemlich 
große Schäden ein, die durch das Unwetter verurſacht wor⸗ 
den- ſind. Eine Meldnna aus Vorient kündigt ein nenes 
Tief an. Jeder Schiffsverkehr von dieſem Teil der Küſte 
aus habe eingeſtellt werden müſſen. 

Nach einer Meldung aus Quimper iſt die Gegend von 
Douarmanez vom Sturm befonders heimgeſucht worden. In. 
Rayonne wurde ein engliſches Schiff in der vergangenen 
Nacht vom Sturm vom Anker geriſſen und gegen die dem 
Hafen vorgelggerten Felſen geworfen. Nach längeren Be⸗ 
mühungen gelang es einem Bampſer und einem Rettungs⸗ 
boot, das Schiff zu bergen. Der italieniſche Dampfer 
„Goldoni“, der Notſignale gegeben hatte, hat ſeine Havarie 
notdürftig ausbeſſern und ſeinen Weg fortſetzen können. 

Hafen von La Rochelle beheimateter Dampfkutter 
hat durch Wiiarfeuiſch mitgeteilt, datz er 15 Mann der Be⸗ 
jatzuna des italieniſchen Frachtdampfers „Barbara“, der im 
Golf von Gafcvane geſunken iſt. aufgenommen hat und nach 
La Rochelle unterwens iſt. 

Aus Breſt wird gemeldet, daß der kranzöſiſche Paſſagier⸗ 
dampfer „Admiral Conty“ geſtern vormittaa agegen 9 Uhr 
Hilferufe ausſandte und melbete, daß er leck ſei. Ein 
Schlepper iſt von Breſt aus zur Hilfeleiſtung abgegangen. 
Der „Admiral Contx“, ein öüob⸗Tonnen⸗Schiff, wurde um 

  

bieſe Zeit 46 Grad 13 Minuten, nördlicher Breite und 
8 Grab 10 Minuten weſtlicher Länge gemeldet. ö‚ 

Aus Sübfrankreich werden ‚ 

ſtarke Schueefälle 

gemeldet. An den Abhängen der Pyrenäen liegt der Schnee 
teilweiſe 20 Zentimeter hoch. Die franzöſiſche metevroldaiſche 
Hauptſtation gibt bekannt, daß vorläufig keine Beſſerung 
der Wetterlage zu erwarten ſei, bejonders im Kanal und 
in der Bretaane werde der Sturm vermutlich mit unver⸗ 
minderter Gewalt anhalten. öů 

Schüden in Paris. 
Den Tag üiber ſtand Paris unker dem Zeichen des in aanz 

Frankreich wütenden Sturmes. Zahlreiche Schornſteine 
wurden niedergeriſſen und Dächer abgedeckt. Soweit bis 
jetzt bekannt iſt, ſind burch eine vom Sturm fortgcrißen⸗ 
Manerkrone zwei Perſonen ziemlich ſchwer und eine weitere 
leicht verletzt worden. 

  

Von der Küſte her lauten dle Nachrichten welterhin un⸗ 
günſtig. Der Hafen von Vordeaux iſt gleichſam blockieri, 
Wegen des außerordentlich hohen Seeganges können die 
Schiffe ihn nicht anlauſen und ſind gezwungen, draußen zu 
kreuzen. Der auf der Höbe von Queſfant in Seeuot bejind⸗ 
liche Dampfer „Admtral Conty“, der übrigens ein ehemaliger 
zum Frachtdampfer umgebauter Paffagterdampfer iſt, der 
keine Paſſagiere an Bord hat, wurde von den' Dampfern 
„Macoris“ und „Aauitanka“ augetroſſen. Die „Maecoris“ 
iſt zur Hilfeletſtung an Ort und Stelle geblieben, während 
die „Aauitania“ ihren Weg ſortſetzte. — 

Aus Reims wird gemeldet, daß die Marne und die 
Aköne und ühre Nebenflüſſe inſolge eines ſelt 24 Stunden 
niedergehenden wolkenbruchartigen Regens bedenklich an⸗ 
Laucbwoilen und ſtellenweiſe bereits über die Uſer getreten 
ind, 

Mit 12 Mann Beſatzung geſunnen. 
Die Blätter melden aus Algier, daß der Küſtendampfer 

„Célaréc“, von Cherchel kommend, geſtern früh 10 Kilometer 
von Algier entjernt, bei Kap Calxino plötzlich ſank. Das in⸗ 
folge des Sturmes hochgehende Meer machte jede Hilje un⸗ 
möglich. An Bord befanden ſich 12 Mann. Nach dem „Jour⸗ 
nal“ hat die Mannſchaft verfucht, ſich durch Schwimmen aus 
Ufer zu retten, aber niemand ſei lebend ans Land gekommen. 
Drei Matroſen, die man aufgefiſcht habe, feien in den Armen 
ihrer Retter neſtorben. 

Heftiger Sturm treibt in Sanu Sebaſtlan die Wellen 
Wöerd die Kalmauern. Zahlreiche Schiffe ſind beſchädigt 
worden. 

Schiffsverluſte an der holländiſchen Küſte. 
Während des heftigen Sturmes gerieten an der hollän⸗ 

diſchen Küſte und auf der Zuiderſee zahlreiche Schiffe in Not. 
Mehrere Schiffskutter ſind geſunken. Verluſte au Men⸗ 
ſchenleben ſind bisher nicht gemeldet. Der deutſche Dampfer 
„Heinrich Podeus“ aus Roſtock, der ſich zur Vornahme von 
Reparaturen auſdem Wege nach Rotterdam befand und wegen 
des heftigen Sturmes vor dem Eingana des Rotterdamer 
Neuen Waſſerweges vor Auker ging, wurde losgeriſſen und 
obenfalls nach Norden abgetrieben. Das Schiff gertet ſpäter 
iu der Nähe von Scheweniugen in große Not und mußte 
S.O.S.⸗Rufe ausſenden. Ein holländiſcher Schleppdampfer 
iſt dem Schiff zu Hilſe geeilt. Der griechiſche Dampfer 
„Eugenia“, der, wie bereils gemeldet, geſtern abend in der 
Nähe von Stheweningen mit gebrochenem Ruder umher⸗ 
trieb, wurde in der Nacht nach Nowen abgetrieben, uud 
ſchließlich vom Sturm auf den Deich „An den Nelder“ ge⸗ 
worfen. Die Manuſchaft koͤnnte gerettet werden. 

Talfun auf den Philippinen. 
7000 Perfonen obdachlos. 

Wie aus Manila gemeldet wird, iſt das fübliche Geblet 
des mittleren Teiles der Philippinen von einem zweitänigen 
Taifun heimgeſucht worden, der zeitweilig eine Windſtärke 
von 100 Meilen erreichte. 400 Wohnhäuſer und 7 Werft⸗ 

anlagen wurden zerſtört. Etwa 7000 Perſonen ſind obdach⸗ 

los. Vis jetzt ſind keine Todesfälle gemelbet. 
E 

Im Murmangebiet, im äußerten Nordweſten Rußlands, 
iſt bereits voller Winter mit mehrtägigen Schneeſtürmen 
eingezogen. Der Eiſenbahnverkehr mußte für kurze. Zeit 
unterbrochen werden. K 

Berlin—Frisco über Grötland. 

Die Zukunftsausſichten des Luftſchiffverkehrs in der Arktis. 
Vilhialmar Stefanſſon über die Bedentung der Keppeline. 

Vilhialmar Stefanſſon, der ſogenannte „Reſormator der 

Polarforſchung“, beſchäftigt ſich in einem demnächſt bei Brock⸗ 

haus erſcheinenden Buch „Neuland im Norden“ auch mit der 

vorausſichtlichen Bewährung des L. Z. 127 in der Arktis. 

Er kommt nach ben großen Leiſtungen der „Italia — dieſe 

war insgeſamt 243 Stunden, davon 131 über dem Polar⸗ 

gebiet, in der Luft; hätte ſie nur drei Stunden länger aus⸗ 

gehalten, ſo wäre der weſentlichſte Teil ihres Programms 

abgewickelt worden — und gerade wegen der Nobilekragödie 

au dem Schluß, daß die Polarluftſchifſahrt eine große Zu⸗ 

kunft habe. Denn die zahlreichen Rektungsflüge hätten ge⸗ 

zeigt, daß es in der Arktis der Landungs⸗ und Startmöglich⸗ 

keiten mehr als genug gebe. 

Die Sicherheit der Luftſchiffahrt im hohen Norden jei 

außerdem größer als auf ofſenen Meeren, da auf keinem 

anderen Ozean der Welt Schifſbrüchige lange Wochen hätten 

warten können. Die Vorbedingungen für einen Luftverkehr 
über die Arktis ſeien alſo erfüllt, und die Erde könne endlich 

auch in der Praxis ihre bisher auch für die Menſchheit nur 

theoretiſch vorhanden geweſene Kugelgeſtalt annehmen. Das 
würde alſo bedeuten, daß man in Zuknnit, weun man von 
Berlin nach Tokio fahren wolle, über Archangelſk und nach 
San Franzisko über das mittlere Grönland reiſen werde. 
Große, feſtgebaute, ſtarre Luftſchiffe vom Typus und von den 
gewaltigen Ausmaßen des „Graf Zeppelin“ würden im Luft⸗ 
verkehr der Arktis eine große Nolle ſpielen, da ein kleines, 

wenig ſtabiles, halbſtarres Luftſchiff wie „Italia“ Großes 
hätte leiſten können, ſo würde jenes ſeine Erfolge bei 
weitem übertreffen. 

Das Geheimmiz⸗ um die „Rumidia“. 
Kein Sabotageakt. 

Der vor einigen Wochen im Haſen von Marſeille plötzlich 
auf rätſelhafte Weiſe geſunkene Dampfer „Numidia“ konnte 
nunmehr im Verlauf von kuapp 21 Stunden gehoben wer⸗ 
den und wird auf Trockendock gelegt. Von dem Ergebnis 
der alsdann vorzunehmenden Unterſuchung verſpricht man 
ſich die endliche Aufklärung der myſteriöſen Kataſtrophe, die 
in Marſeille vielfach immer nuch auf einen Sabotageakt der 
damals ſtreikenden Seeleute zurückgeführt wird. 

4* 7 7, 

Lelman Lauih Nan 
eine eigne Auskunftei.— — ö 
Die iſt der Kleine Herder eben, p 
und eine gute nebenbei! — 

Ver Kleine Herder ist ein Laxikon in einem Bande: das vollkom. 
wenste und brauchbarste. Uber 50 000 Artikel. 4000 Bilder und 
Karten. Grundlich. Praktisch. Handlick. Jedermann verständlich. 
20 Mark. Teilzahlungen. Probehefte mit Bildern umsonst in allen 

  

Buchhandlungen oder beim Verlag Herder in Freiburg im Breisgau- 

     



48. Fortiſetzung. 

Argendwo in der Ferne meldete ſich ein Laut wie ein 
lelſes Pfeifen. Martetta fuhr zuſammen. Ste eilte an dle 
Tür. Lauſchend ſtreckte ſie den Kopf hinaus in die Dunkel⸗ 
heit, Haſtis kehrte ſie zu Bobby zurlck. Sie rllttelte ihn 
an der Schulter. 

„Es kommt iemandl Schnell, folgen Sie mir!“ 
Von ihrer Hand gefüthrt, verließ er den Kerker, Die Tür 

perſchloß ſte vorſichtig, Nun ſtand ſie wieder lauſchend da. 
Die, Lampe hatte ſie erlöſchen laſſen. 

Ganz jlill verhielt ſich Bobby, aber hinter ſeiner Stirn 
rumorte es hektig. In ſeiner rechten Hand ruhte die 
Mariettas. Den andern Arm hatte er behutſam um ihre 
Schultern gelegt. Durch die Nacht. drangen ſtürmiſche Herz⸗ 
töne zu ihm herauf, und er ſpürte die Erſchütteruna des 
ſeinen Mädchenkbrpers. 

Plötzlich wurde es Bobby unendlich wohl zumute. Er 
ſragte den Teuſel danach, was all die merkwürdigen Ge⸗ 
jchehniſſe zu bedeuten hatten, und er vergaß auch vollkommen 
die Gefahren ſeiner Lage. Er wußte nur, datß er Marietta 
im Arm hielt und daß es ſehr ſchön ſei, die weiche Seide, 
in die ſie gekleidet war, zu ſtreicheln. Ganz behutſam zog 
er das Mäbdchen dichter an ſich. Nun ruhte der Pagenkopf au 
Fanresz⸗ Und er atmete den Duft des dunklen, vollen 
Haares. 

Herrlich ſfand Bobby die Situation. Seinetwegen hätte 
Mheinmg verändern brauchen. Aber Marietta war anderer 

einung. 
„Sie dürſen nicht zurück in die ſchreckliche Zelle,“ flüſterte 

ſie, „ich will es nicht haben.“ E 
Uugeſtüm zog ſie ihn mit ſich weg. 
„Schnell! Es iſt alles ſtill!“ 
Zweimal rannte Bobby in der Dunkelheit mit dem Kopf 

gegen bie niedriggewölbte Decke. Und einmal, als es 
Stufen binaufging, wäre er beinahe hineingefallen. Er 
batle keine Ahnung von den Abſichten ſeiner Führerin. Er 
vertraute ihrer Hand, die weich und warm in der ſeinen 
ruhte. Als. promenierte er in einem dämmernden Park 
voll Frühlingsduft und Nachtigallenſchlag, ſo war es ihm. 
Wjleder ſchrillten Pfeiftöne durch das Gewölbe. Irgend⸗ 
jemand ſtieß eine Melodie zwiſchen die Zähne. Er konute 
nicht weit von den Flüchtlingen ſein. Wahrſcheinlich kam 
er ihnen entgegen. 
Sekundenlang ließ Marietta ihre Lampe aufblitzen, Sic 

erkannte genau die Oertlichkeit. Hier lagen die Wirtſchafts⸗ 
keller, in denen ſie zahlloſe Male zu tun gehabt hatte. Von 
dem breiten Gang, den ſie bis jetzt in ſtetem Aufſtieg ver⸗ 
ſolgt hatte, bog ſie in einen Nebenweg ab. Wahrſcheinlich 
war der Pfeifer irgendein Kalfaktor, der Holz aus dem 
Keller holte oder Gerätſchaften. Man mußte abwarten, 
wohin er ſich wenden würde. 

Sie ſtanden in einem hochgewölbten, trockenen Raum. 
Das war der Ort, au dem man vor vielen Jahren deu aus⸗ 
rangierten Heizkeſſel aufgeſtellt hatte. In einem Winkel 
hinter dem Keſſel pretzte ſich das Paar zuſammen. Aber 
nur einen Augenblick fand es Ruhe. Ganz nahe klang 
plötzlich das Pfeifen. ů 

„Um Gottes willen, er kommt hierher!“ raunte Marietta, 
„Laſſen Sie ihn kommen; ich werde ihm den Schädel 

einſchlagen, daun haben wir endlich Ruhel“ meinte Bobby, 
der keine Luſt hatte, das beglückende Beielinander von 
irgendjemand ſtören zu laſſen. 

„Nrin, nein, er darf uns nicht finden!“ 
An der Keſſelwand entlang taſteten ſich Mariettas 
Hände; ſie ſtießen au einen Rlegel, der ſich knirſchend öffnete. 
Den Eingang in das düſtere Innere des Keſſels zeigte das 
Licht der elektriſchen Lampe. 

„Schnell bincin!“ befahl Marietta. „Es iit der einzige 
Ausweg.“ ů 

Liebenswürdig grinſend, antwortete Bobby: 
„Nach Ihnen!“ 
Beeilen Sie ſich doch!“ ſauchte ſie ihn an. 
Dann, als er in ſeiner höflich einladenden Haltung be⸗ 

barrte, raffte ſie ihr Kleid zuſammen und ſchob ſich mit 
einem ſchnellen Entſchluß gewandt in die Oeffinung. Unter 
einigen Schwierigkeiten folgte ihr Bobby. Behutſam zog er 
die Tür hinter ſich zu. 
Draußen aing, vine ſchmetternde Melodie auf den Lipnen 

ein Mann vorbei. Aus einem Berg pon Schaufeln, Hacken 
end alerden; Ben 00; polt Wand id aeemng waren. ſuchte 

ir unter großem Gepolter irgend etwas aus. i 
entfontih er ſich wieder. aus. Vleiſend 

„Er iit weg: wir können heraus!“ flüſterte Marietta. 
borchen Bobby hatte wenig Luſt, dem Fingerzeig zu ge⸗ 

„Er iſt noch nicht weg,“ meinte er, Vi ihn i ,eſeg, Des de er, „ich höre ihn immer 

Sie ſaßen dicht nebeneinander auf der Rundung der 
Luſchenin mpcle Einen Antehlenen ſtand die brennende 

Einen verſtohlenen Blick ſchi i zu Hſener lick ſchickte Marietta 

„Offenbar finden Sie es ſehr nett in einem Heigkeſſel.“ 
„Wunderbar. Es iſt ſo heimiſch.; Sie ni i ſelbe Meimangz⸗ ſt ſo heimiſch. Haben Sie nicht die⸗ 

„Nein, Ich ſterbe vor Angſt.“ 
Sriar Slim 

Seinc Stimme floß über von Zärtlichkeit. Vorſichti 
juchte er, ſeinen Arm um ſie zu ſchlingen. Aber Diehmat 
hatte er kein Glück damit. Sie ſchüttelte ſich und rückte ein 
Stücg ilen Suie 5—5 

„Laflen Sie das! W. ũ il j. ſie 538 Jages- a 'as würde ihre Braut ſagen, wenn 

Sie t Veein Henchl, iſt das?“ 
„Sie ſind ein Heuchler, mein Herr. Ach, jo ein ab⸗ 

Lobung enit üwes Frau W Hebent aller Welt ibre Ver⸗ 
Ihnen angesdeig ſermorgen ſoll di i 

e e Mit einem Ruck er! obby. Er ſticß aber ziemlit 
heftig gegen die Decke des Keffels und lebteinch wieber. x 

„Daß iſt doch Unſinn, Marietta!“ ſagte er. 
Acch ſchrie an: 
⸗Schweigen Sie! Es iſt die reine Wahrheit.“ 

jaß mn f i) arie nim ſich auf den D Jah nchauaſlich um, 
ſaß ſammengekrochen da. Mit dt i i 
itrich Bobby vorfichtig über ibre Hanb. en Bingerfotßen 
it , Sie doch, Marietka, es kann doch nicht 

DTas ich geleſen habe, babe ich geleſen!“ ziſchte fie. Bobby ſchütterte verſtändnislo . Seine Ar 
wargz unl son deen vas slos ben Kur- Seine Angen 

ann ſen ſ. i ů Ligſen 60 e brnn das geweſen ſein mit meiner Ver⸗ 

„Mein Sott, verſtellen Sie ſich doch nicht! Heute vor drei 
Wochen kriegte ich die Anzeige, ich weiß es — genau.“ 

Dan in Müls die Seterlichteit meinte Bobby⸗ 
„ die Feierlichkeit im Gefängnis ſtattgeiunden 

haben. Vünfundswanzig Tage bin ich jetzt in Unierſuchungs⸗ 
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Aus umſlorten Augen blickte Marietta zu ihm auf. 
„J wani Tage?“ 
„Ja.“ 
„HPas iſt doch nicht möglich.“ 
„Es ſtimmt, Marietta, verlaſſen Sie ſich darauf! 

Genau fünfundzwanzig Eßnäpfe habe ich zertrümmert. Die 
Muſtegt. waren aus Blech, aber ich habe ſte alle klein ge⸗ 
riegt.“ 

Er ſagte es mit irotzigem Stolz, 
„Aber Sie müſſen doch wiſſen, wie das mit ihrer Ver⸗ 

lobung war,“ forſchte Marletta eifrig. 
„Ich weiß es nicht, Marietta. Vielleicht habe ich aeijchlaken. 

als mich Frau Loly im Geſängnis beſuchte. Ich glaube 
üüberhaupt manchmal, daß ich gar nicht wach bin. Alles iſt 
wie im Traum.“ 

  

  

Sie ſaßen dicht nebeneinander auf den roſtroten Keſſelplatten. 

i1u5˙5 iſt kein Traum. Da, fühlen Sie, ob es ein Traum 

Ihre Finger krallten in ſeinen Arm. Bobby ſtieß einen 
leiſen Wehlaut aus, aber er lächelte dabei. Nach der Hand,. 
L ihn mißhandelt hatte, griff er. Er führte ſie an ſeine 

ippen. 
„Gott ſei Dank, ich träume nicht!“ ſagte er aus ſeines 

Herzens Grunde. 
Dabei ſah er ſich in dem armſeligen Heizkeſſel um. Voll 

Wohlgefallen muſterte er die auseinanderfallenden, roſt⸗ 
ſtarrenden Eiſenplatten. Es war wie der Blick eines 
Liebenden, der ſich an blühendem Flieder und Lämmer⸗ 
wölkchen weidet. 

Marietta ſtörte ihn raub in ſeinen Träumen. 

„Damals, ungefähr vor vier Wochen, manikurte ich 
nuch Frau Loty,“ ſagte ſie. „Einmal kam ich dazu, als Sie 
zu ihren Füßen lagen. So abſcheulich war das! Warum 
taten Sic es?“ 
„Ich glaube, es war kein Stuhl in der Nähe.“ 
Empört fuhr ſie auf. 
„Wenn ſie ſich über mich luſtig machen, gehe ich.“ 
Die Hände hob Boboy bettelnd. 
„Nicht böſe ſein!“ 
Halb verſöhnt fragte ſie: 
„Wie kamen Sie überhaupt zu der Bekanntſchaft mit 

dieſer Frau?“ 
Er erzählte es ihr, und ſie verſank in tiefes Nachdenken. 

Nach einer Weile ſagte ſie ſinnend: 

„Mir fiel gleich auf, daß etwas an der Sache nicht ſtimmte. 
Wo ſollten Sie die Perlenkette hergenommen haben, die Sie 
Ihrer Braut ſchenkten? Zweihunderttaufend Mark iſt ſie 
wert, ſchrieben die Zeitungen. Das iſt viel Geld.“ 

„Sehr viel Geldi, pflichtete Bobby bei. „Als man mich 
keſtnahm, hatte ich eine Mark in der Taſche. Die Polizei 
bat ſie ermittelt. Ich ſelber wußte nichts davon, ſonſt hätte 
ich mir einen neuen Tabaksſtopfer dafür gekauft.“ 

Mariettas Blick ruhte jetzt jeſt in dem ſeinen. 
„Warum bat man Sie eigentlich verhaftet?“ fragte ſie. 

Ich joll jemand getötet baben. Aber das iſt nicht wahr. 
Glauben Sie, daß ich ein Verbrecher bin, Marietta?“ 
Sie ſenkte den Kopf tief auf die Bruſt. Die Hände legte 

ſie in den Schoß. Leiſe ſagte ſie: 
„Nein. Ich glaube, daß Sie ein guter Menſch ſind.“ 
Mariettal Liebe Mariettal- 
Das praſſelte wie Gewehrfener gegen die Wände des 

euut⸗ Ihre kleine Hand preßte Marietta auf Bobbys 

„Aber leichtünnig ſind Sie! Schrecklich leichtſimnig!“ er⸗ 
gänzte ſie. K ů 
Ganz ſachte zos Bobbn ſie an ſich. Ueber ihr Haar ſtrich 
ſeine Hand, und über die-zarten Wangen des Mädchens. 
Das tat ihm gleich darauf lurchtbar leid. Ueberall bedeckte 
eine fingerdicke Roſtſchicht die Bände des Keiſels. Die 
Innenfläche von Bobbus Hand war rotbraun. und er über⸗ 
trug Spuren davon auf das Geſicht Mariettas. Mit der 
anderen Haund verſuchte er den Schaden gutzumachen. Das 
war auch verkehrt, denn damit war er in eine Lache halb⸗ 
getrockneten Schmieröls geraten. 

Trübſelig blickte Bobbu auf das Unglück, das er ange⸗ 
richtet batte. Marietta ahnte nichts von der Uriache ſeines 
Kummers. Die Sorgenfalten auf Bobbys Stirn verfuchte 
ſie wogzuſtreichen. E ů 

Vielleicht wird noch einmal alles aut werden,“ flüſterte 
hie. Sie woilte ihm noch mehr Worte des Troſtes ſagen, aber 
eine peinliche Wahrnehmung ließ ſie innehalten. Auch ihre 
Hände waren nicht Heümm : ſchwarze und rotbraune 
Tupfen hinterließen ſie auf Bobbys Antlitz. 

In ſchuldbewußtem Schweigen ſaß das Paar da. Nur 
ab — an ſchlich ein ichwexer Seufzer durch den engen 

(Fortſetzung folgt.) 
  

  

  

Wolga! Wolgaf Wolgn! 
Iä den Programmen dieſer Woche ſpielt pie Wolgs, jener 

ruffiſche Fluß, der nach Anſicht ver Filmregiſſeure anſcheinend 
ſeine Quellen in den Tränendrüſen des Publilums hat, die 

Hauptrolle. Das belannte Wort „Wolga dürſen nach dem 

Beſchluß eines deutſchen Gerichts nur die Filme im Titel 

tragen, die an der Spree oder im Atelier gei rehti ſind, der 

ruſſiſche Originalfilm vagegen mußte anders genannt werden. 

So ſehen wir ein Wäſſerlein, es heißt „Wolsga- Wolga,, 
dann ſehen wir noch einen Film mit einem Wäſſerchen, er 

heißt: „Der Wolgaſchiſer,, vann ſehen wir die wirk⸗ 

liche Wolga in einem Ruſſenfiim und er muß heiken — 

„Brand in Kaſan“ 

„Wolga — Wolga“ im Oveon⸗ und Eden⸗Theater 

iſt ver Titel, der ziehen wirb. Sonſt läßt ſich eigentlich nur 

noch berichten, daß der Film U Akie hat, von denen die 

erſten neun reichlich gedehnt, reichlich unverſtändlich und reich⸗ 
lich unmotiviert in der. Handlung ſind, Der ganze Film befaßt 

ich mit einer Liebesgeſchichte, vie Stenta Raſin mit einer 
rinzeſſin hat. Alles andere iſt mit einer bewundernswerten 

Verleugnungsfähigteit hiſtoriſcher Wahrheiten darum drapiert. 
ans Adalbert Schlettow ſpleit den Stenla Raſin. Er 

ht fabelhaft aus, allervings nicht wie ein Ataman der 
Koſaten. Lilian Hell Davis bemüht ſich mit Erfolg unt die 

„Prinzeſſin“. ‚ 

Dieſer Film bedeutet jedoch noch einen Genuß gegen den 

„Wolgaſchiffer“ in den „Kammerlichtſpielen“. 

Hierzu fönnen wir nur dasſelbe bemerten, was wir-neulich 
anläßlich der Aufführung des „roten Sturms“ fagten, Welche 
Veranlaſſung vorlag, dieſen Schmarren aus der ündiſch 
Lagerkammer hervorzuholen, iſt uns nicht ganz verſtändlich. 
Das Kino macht heute mit Recht Anſpruch, als ein Inſtitut 
mit künſtleriſchen Ambitionen gewertet zu werden. Durch 
berartige unſaubere Machwerte mit Geſangbegleitung wird es 

zwanglaäufig zum Kintopp degrabiert. 

Der dritte Wolgafilm iſt ver, ver nicht ſo genannt werden 
darf, dafür aber die Wolga und die ruſſiſche Vandſchaft, die 

Steppe und ihre Menſchen bringt. Es iſt der 

„Brand in Kaſan“ im Glorla⸗Theater. 

Er läßt ſich in keiner Weiſe mit den beiden anderen Allmen 
vergleichen. Denn dieſer Film iſt nicht nur belichtetes Zellu⸗ 
loid — er ilt Kunſt. Echtheit des Milieus, wundervolle 
Menſchentypen, unerhörte Photographie, hingebend ſpielende 

Darſteller, bravourös zupackenpe Regie, das find hier die Vor⸗ 
ausgſetzungen, die die wuchtige Hanblung zu einem feſſelnden 
Filmſpiel machen. Der Stoff behandelt den Freiheitskampf 
der Tataren und anderer Wolgarölker gegen den Zarismus, 
In den Vordergrund iſt das Schickſal eines Freiſcharenführers 
und ſeiner beiden Söhne gerückt. Es iſt ein Ruſſenfilm. Und 
damit iſt alles geſaat. — F. H. 

— 

Rathaus-⸗Lichtſpiete: „Heimtehr.“ 

Soll ſich in der deutſchen Filmprodultion wirtlich alles 
wenden? Oder wird ein Film wie die „Heimlehr“ auch weiter. 

im nur eine von jenen rühmlichen Ausnahmen bleiben? 
Jedenfalls bedeutet er das heute noch, denn bisber waren wir 
eß zum mindeſten nicht gewöhnt, ein deutſches Filmdrama 
wirklich als Drama zu bewerten. „Heimat. ift eine Etappe 
auf dem Wege Ul dieſem großen Ziel, bedeutet zweifellos einen 
Bruch mit ſüß 
Pln Kuß künſtleriſches Geſtalten rein menſchlichen Erlebens, 
iſt ein Anfang. 
Die Vabel iſt einfach. Kuicannß gab Leonhard Franks 

Novelle „Karl und Anna“) Zwei beutſche Kriegsgefangene 
fliehen aus dem troſtloſen Sibirien, weil der eine Sehnſucht 
nach der Frau in der Heimat hat. Aber nur einer gelangt nach 
Deutſchland, denn der, den die Liebe in die Heimat trieb, 
wird wieder gefangen und muß ins ſibiriſche Bergwerk. Der 
Freund uch des anderen Frau auf und als ber Gatte nach 
Friedensſchluß heimkehrt, findet er zu Lergie zwei Menſchen, 
die einander lieben lernten. Er leiſtet Verzicht aus Liebe zu 
ſeiner Frau und kehrt der Heimat den Rücken. 

Der Schöpfer des Films, Joe Map, (künſtleriſche Ober⸗ 
leitung Erich Pommer) war in der Meiſterung des Stoffes 

nicht immer glücklich, allzu oft — namentlich im erſien Teil 

des Films hat er viel unnützes, ſüßliches Beiwerk verwendet, 

iſt vor litſchig⸗romantiſchen Bildern nicht zurückgeſchrecki, hat 

vacht primitive Symbolik verwendet, aber nie. vergaß er doch 
rechtzeitig zu ehrlichen Mitteln zurückzugreiſen. So ſchuf er 

im zweiten Teil Szenen von echt dramatiſcher Wirkung bis er 

ſie am Schluß zu erſchütternder Tragik ſteigerte 

Unter den drei Darſtellern, Lars Hanſon, Dita Parlo und 

Guſtapv Fröhlich überragt der erſte durch die ungemein ſypm⸗ 

pathiſche Einfachheit der Geſtaltung ſeiner Rolle E. B. 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele: Ein Luſtſpielprogramm. 

Welch ein Unterſchied in deutſcher und amerikaniſcher Film⸗ 

ſchwanlproduttion. Müſſen die Amerilaner meiſtens in ihren 

Tragödien kitſchig ſein, ſo ſind es die Deutſchen in ihren Luft⸗ 
ſpielen. Beſonders, wenn Hennyv Porten die auptrolle 

ſpielt. Ohne Grafen und Barone, die höchſtens verarmt ſein 
dürfen, geht es nun einmal bei ihr nicht ab, und ſie ſelbſt, 

wenn ſie ſchon mal eine Kuhmagd ſpielt, muß natürlich in 
Wirtlichteit eine Gräfin ſein, die durch ihre „Liebe im 

Kuhſtal!“ den feſchen Herrn Gei. Dls von der Zwangs⸗ 

Dxharfand.s ſeines Gutes rettet. Die Geſchichte ſpielt im 

Ungarland, ohne daß man allerbings ein typiſches Stũck 

Ungarn zu ſehen bekommt. Anbers dagegen der amerikaniſche 

Schwant „Der tolle Ozeanflieger“. Eine köſtliche 
Groteske von einem jungen amerikaniſchen Proletarier, ber als 
Chauffeur ſein Geld verdient und nebenbei ſich ein Flugzeug 
konſtruiert, mit dem er wider Willen von Amerila bis nach 
Rußland fliegt. Dabei gewinnt er Herz und Hand einer 

killen Millionärstochter, die mit ihrem Vater auch wider 

Willen den Flug mitgemacht hat. Man lacht heröhaft über die 

Leluſtigenden Frechheiten, die ſich der junge Oöeanflieger. 
prächtig vargeſtellt von Glienn ryon. leiſtet. ‚ 

* 

Flamingo⸗Theater: „Geſchlecht in Feſſeln“. 

Der Film, den wir ſchon ausführlich gewürdigt haben, rollt 

täglich unter dem Beifall des Publikums ab. „Geſchlecht in 
Feſſeln“ iſt, wie nicht anders zu erwarten war, einer der 
großten Erfolge der Saiſon. Niemand ſollte verſäumen, ſich 

den hochwertigen Film anzuſehen. * 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Die Geheimagentin von Reuvorl.“ 

Dieſer zweite Teil des intereſſanten Films bringt noch 

ſpannendere Momente als der erſte. Die Spionin wird entdeckt 

und muß fliehen. Ihre Flucht führt ſie ſaſt um die ganze 
Welt. Gut gelungen ſind die Landſchaftsaufnahmen. Ebenſ⸗ 

gut die Leiſtungen der Darſteller. Baneben gibt es „Di 

Venus von Venedig“, ein Fiim aus dem Leben ein⸗ 
Taſchendiebin mit Konſtanze Talmadge. 

chem unp kitſchigem Flimmerwerk, iſt ein Be⸗ 

— 

 



   
Das Geräteturnen am Wendepunkt? 
Neuartige Uebungsformen. — Leiſtungsprüfung und Gebrauchsturnen bei den Arbeiterſportlern. 

Gerätewettkämpfe ſtehen gegenwärtig bei der großen 
Maſſe der Sportausübenden und beim Publikum nicht 
gerade hoch im Kurſe. Der Zug ius Freie hat die Turn⸗ 
hallen, wenn auch nicht gerade entvölkert, ſo doch viele von 
deren Beſuch abgehalten. Dieſe Abkehr von der altherge⸗ 
brachten Form der Pflege der Leibesübungen iſt in der 
Hauptſache, darauf zurückzuführen, daß die hochentwickelte 
Kunſt des Geräteturnens eine jahrelange intenſive Uebungs⸗ 
es ter; und beſondere Veraulagung erfordert, wollte man 
es hier zu etwas bringen. Bei den Raſenlports konnte mau 
oher darauf rechnen, daß ſich Erfolge einſtellen. Daneben 
luden die verhältnismäßig kleinen und unzweckmäßig ein⸗ 
gerichteten Turnhallen wahrlich nicht zum Befſuche ein, zu⸗ 
mal ſie in den ſeltenſten Fällen den hentigen hygieniſchen 
Forderungen entſprechen. 

Und doch iſt es ſchade, daß das Geräteturnen derart an 
Liebhaber verloren hat. Als grundlegende Uebungsform 
obder als Kusmürpn iſt das Geräteturnen auch beute noch 
eignet, dem Körper die ür nie an Kraft, Gewanbtheit und 
ut rien moimenbigif ſür die Plege ber ſogen. Kampf⸗ 

ſportarten notwenbig iit. ů 
Die Werte des Geräteturnens find unerſchutterlich, ſo 

dabß viele Turnpäbagogen ſett Jahren darüber nachgrübeln, 
wie ſie das Intereſſe für das Geräteturnen wieber wecken 
unh wie ſie hauptſächlich der Jugend den Beſuch der Tuxn⸗ 
hallen wieber ſchmackhaft machen. Man ſah bald ein, daß 
mit der Züchtung von Kunſtturnern keln Geſchäft mehr zu 
machen war. „Die Arbeiterſportverbände hatten als erſte 
ganz richtigerkannt, daß das Geräteturnen mehr auf volks⸗ 
tlimitche, öreiterer Baſis veſtellt werden muß. Nicht die 
Hochſchraubung der Kunſtſorm war das Ziel, ſondern der 

enſch als zu Bildendes Hbjekt ſtand im Bordergrund. Die 
bis dabin ſtark vernachläſſigten ſogen. Nebengeräte, wie 
Bock, Leitern und Taue, wurden mehr und mehr bevorzugt. 
Es blidete ſich das Gebra uchsturnen, das geeicgnet iſt, 
den körperverbildenben Einflüſſen des Berufslebens im 
weiteſten Maße Einhalt zu gebieten. 

Einen intereffanten Ueberblick, inwieweit dieſe neuartige 
Uebungsform des Geräteturnens bereits Eingang gefunden 
hat, boten uns geſtern die Danziger Arbeiterſportler. In 
der Turnhalle der Mäbchenſchule Neuſchottland kam ein 
Wettſtreit der Mittelſtufe zur Durchführung, Zum 
erſten Malce hatte man nur die Nebengeräte als Wettkampf⸗ 
gerät hen ift Borweg kann geſagt werden, daß der Verſuch 
gelungen iſt. Sowohl die Wettkämpfe als auch bas zahlreich 
erſchienene Publikum kamen auf ihre Rechnung, Das In⸗ 
téreſſe.war ebenſp rege wie z. B. bei leichtathletiſchen Wett⸗ 
kämpfen, die objektiv meßbare Leiſtung, z. B. geſtern beim 
Bockweitſprung der Männer oder Bochhochſprung der 
galt deꝛ ſchaffte abſolute Klarheit über die Leiſtungsfähig⸗ 
Lat der „einzelnen.Teilnehmer. Daneben Hürften,, die 

ſalancier⸗ und Kletterübungen piele zum Nachahmen“ au⸗ 
gerest haben. 
Das riſc Ergebnis des geſtrigen Wettſtreites war 

aber die und Aufnahmefähigskeit, mit der Wett⸗ 
kämpfer und Publikum bei der Sache waren. Kein ſtarr⸗ 
krampferzeugendes Verfolgen kunſtvoller Geräteübungen, 
ſondern helles Lachen erfüllte die Halle, wollte einmal ein 
Sprung nicht ſo recht gelingen oder blieb der Wettkämpfer 
an den Hangeltauen auf halbem Wege hängen. 

Der Verlauf des Kampfes. 
Die Turnerinnen hatten am Vormtttag einen Mürſ, 

kampf zu bewältigen. Vorgeſchrieben waren: Bockhoch⸗ 
ſprung, Valancieren über hochgeſtellte Schwebekanten, Klet⸗ 
tern an ſchräggeſtellten Kletterſtangen, Tiefſprung und eine 
gymnaſtiſche Freiübung. (Für die Zukunſt wäre zu emp⸗ 
ſehblen, den für die Frauen weniger geeigneten Tiefſprung 
jortaulaſſen.). Als Wettkampfform hatte man den Mann⸗ 
ſchaftskampf gewählt. Jede Mannſchaft beſtand aus 6 Teil⸗ 
nehmern. Die Vereine Danzig, Langjuhr, Oliva, Zoppot 
und Schidlitz ſtellten je eine Mannſchaft. Jede Uebung 
konnte bis zu 20 Punkten bewertet werden. 

Die 5— Anſen Geräte ſtellten an die Teilnehmerinnen oft 
recht hohe Anforderungen. Trotzdem ſah man hervorragende 
Leiſtungen. Erſtaunlich war das Klettervermögen vieler   

Turnerinen. Auch die Boclſprünge konuten ſich ſehen laſſen, 
laugte die Höhe des Gerätes doch abſolut nicht ans. Bei 
den Tieſſprüngen hatte man eine Höchſtgrenze von 2,5) Me⸗ 
ter b4 e ſebt, die von faſt allen Teilnehmerinnen bewältigt 
wurde. L 

Der ſtets avwechſelungsreiche und offene Kampf ſah die 
Mannſchaft der F. T. Danzig mit 515 Punkten als 
Sieger. Es folgten Oliva und Schidlitz mik je 455 Punkten, 
dann L481U Uu mit 424 Punkten. Den Beſchluß machte 
Zoppot 1385 Punkte). ů 

Die Turner begnütten ſich mit einem Dreikampf. Außer 
einer Recklibung waren Klettern an den Hangeltauen und 
ein Bockweitſprung vorgeſehen. Vier Mannſchaften, ſe eine 
aus Danzig, Langfuhr, Zoppot und Tiegenhof ſtellten ſich 
zum Kampf. Der Höhepunkt des Tages war der Bockweit⸗ 
ſprung, der das Publikum lange Zeit in Atem hielt. Hler 
bekam man Lund bervorragende Leiſtungen. zu fehen, Die 
Langfuhrer Turner, ſchultten am beſten ab. Zwei Turner 
überſprangen die reſnoktable Weite von 2,75 Meter und ver⸗ 
halſen dadurch ihrer Mannſchaft zum Stege. 

Die Wertunh ergab ſolgendes Bild: 1, C. T. Laugſuhr, 
358 Punkte; 2. Tiegenhof, 337 Punkte; 3. F. T. Zoppot, 334 
Punkte; F. T. Danzig, 316 Punkte.   

  

Dangias Boxer in Sieitin geſchiagen 
Haaſe ſiegt durch k. o. — Kaͤlcher in der 2. Munde ausgezählt. 
Am Sonntag Kendon ſich in der Turnerhalle Grunſtraße in 
Stettin Schutzpollzei Danzig und der Stettliner Boxklub 
in der Zwiſchenrunde um die deutſche Mannſchaftsmeiſerf⸗ aft 
gegeniber. Die Kämpfe, die einen durchweg ſpannenden Ver⸗ 
lauf nahmen und denen ctwa 1500 Zuſchauer beiwohnten, 
füubsen mit einem verdienten 11: 5⸗Silege des Steitiner Bor⸗ 

ubs. 
Int einzelnen lämpften: 
Fliegengewicht: Taudien (Danzig) ſchlägt Fordan 

(Stettin) nach Punkten. 
Im Bantamgewicht fallen die Puntte kampflos an, den 

Steitiner Boxklub, da Bytowſtki (Danzig) Uebergewicht in 
den Ring brachte. Der ausgetragene Schalkampf envete mit 
einem Punktſiege des Steitiners Steindamm. 

Im Federgewicht lieferten ſich Leuſke (Danzig) und 
3 egeichn (Stettin) einen unentſchiedenen Kampf, ů‚ 
1 nath Punte Philipp Stettin) ſchlägt Krauſe (Dan⸗ 

zig) nach Punkten. 
Weltergewicht: Heinrich Htietuw ſiegt ilber Kalcher 

(Danzig) in der 2. Runde durch k, o. 
Mittelgewicht: Sabottke (Stettin) ſchläht Dunkel 

(Danzig) nach Punkten. 
Im Halbſchwergewicht wird BVrauu, (Danzig), inſolge 

Suegerei Haltens disqualiftziert. Spörkel (Steitin) wird 
Sieger. 

Sahvergewichr Haaſe (Danzig) Sieger lurz nach Beginn 
der erſten Runde durch k. o. über Schmitz (Stettin). 

  

Dunzig von den Ketismeiferſchaftsppielen ausgeſchaltet. 
„Vorwärts“⸗Elbing gegen„Stern“⸗-Werdertor 3:2 (1:2) — Erſt nach Spielverlängerung entſchieden. 

Geſtern kam in Elbing das Endſplel um die Be⸗ 
zürsfußballmeiſterſchaft des 3. Bezirls im 
12. Kreiſe des Arbeiter⸗Turn⸗ und Syortbundes Deutſch⸗ 
lauds zum Austran. Es trafen ſich die Gruppenmeiſter 
„Vorwärts“ Elbing und der Danziger Vertreter 
„Stern“⸗Werdertor. Das Spiel nahm einen für 
die hieſige Fußballgemeinde recht unerfreulichen Ausgang. 
Die Heimiſchen wurden nach Spielverlängerung mit 3: 2 ge⸗ 
ſchlagen. Dadurch iſt Danzig zum erſtenmal von den Kreis⸗ 
meiſterſchaftsſpielen ausgeſchaltet. „Vorwärts⸗Elbing hat 
den Bezirksmeiſtertitel errungen und wird den 38. Bezirk 
bei den kommenden Kreismeiſterſchaftsſpielen zu vertreten 
baben. Der Ausgang des Spieles hat inſofern eine Welte⸗ 
rung, als die Danziger Fusballgemeinde um ein inter⸗ 
eflantes Spiel gekommen iſt. Das Vorſpiel um die Kreis⸗ 
meiſterſchaft geaen Tilſit finbet jetzt in Elhing ſtatt. 

Der Kampfefelbſt war äußkerſt intereſſant. Die Maun⸗ 
ichaft von Werderlor hatte nicht das Glück wie bei den 
früüheren Spteleu. Das Siegestor konnten die Elbinger erſt 
ſhleßen, werlängerung, und dann auch ganz überraſchend, 

ehen. 
Der Dugendſpielplatz in Elbing befand ſich in keiner 

guten Verfaſſung. Der in den letzten Tagen niedergegangene 
Regen hatte den Boden aufgeweicht. Auch machte der un⸗ 
gewohnte Grasboden der Sternmannſchaft vtel zu ſchaffen. 
Eine für Elbing verhältnismäßig aroße Zuſchauerzahl hatte 
ſich zu dem geſtrigen Spiel eingefunden. 

Beide Mannſchaften waren zu Beainn reichlich nervös, 
Stern ſand ſich zuerſt zuſammen und nur mit Mühe konnte 
Elbings Hintermannſchaft das Tor freihalten. Stern er⸗ 
zwang dann einige Ecken, von denen eine durch Nachſetzen 
zum Führungstor für Stern verwandelt wurde. Allmählich 
kam Syſtem in das Spiel. Vor beiden Toren entſtanden 
gefährliche Momente. Ein Steilſchuß des Rechtsaußen von 
Elbing findet durch Nachdrücken den Weg ins Tor. 1:1. 
Der jetzt folgende Teil war ber ſchönſte des Spieles. Mit 
aller Energie verſuchten die Gegner etwas Zählbares zu⸗ 
erreichen. Einen ſcharfen Schuß hält Elbings Torhüter.⸗Dann 
muß wieder Sterns Torhüter eingreiſen und einen äußerſt 
gejährlichen Angriff von Elbina unterbinden. Enblich bricht 
ſich der Linksaußen von Stern Bahn und kann durch kraft⸗ 
vollen Schuß abermals für Stern die Führung ſchaffen. 
Bald darauf iſt Halbzeit. 

  

In dieſer Höhe unerwartet! 
„Preußen“ Danzig ſchlägt „Hanſa“ Elbing 8:1 (2: 1): Ccken 3: 10. 

Preußen hatte geſtern auf dem Schupoplatz „Hanſa“ 
Elbing zu Gaſt. Die Gäſte wurden mit einer empfindlich 
bohen Niederlage nach Haufe geſthickt, an der der Elbinger 
Torwart ein gut Teil Schuld hatte. Das Reſultat entſpricht 
nicht ganz dem Spielverlauf. Vier Tore hätte Elbings Tor⸗ 
hüter nicht paſſieren laſſen dürfen. Er überließ hann auch 
zum Schluß einem ſeiner Vereinskameraden den Poſten. 
Das Eviel ſelbſt hatte folgenden Verlauf: Preußen ver⸗ 

liert gleich nach Anſtoß deu Ball. Hanſa hat faſt während der 
ganzen erſten Halbzeit bedeutend mehr vom Spiel, was ja 
auch die Ecken beweiſen. Nach einer ichönen Vorlage des 
Elbinger Rechtsaußen an den Halbrechten erzielt Elbing 
das erſte Tor. Ein Preußen zugeſprochener Strafſtoß ſchafft 
den Ausgleich. Preußens Läufer ſind ſehr rührig und 
werfen den Sturm mehbrere Male nach voruec, der aber alle⸗ 
Torgelegenheiten verſiebt, bis dann ſchließlich doch der Ball 
zum zweiten Male den Weg ins Tor findet. Halbzeit 2:1 
für Preußen. K ‚ 

Nach der Pauſe zeigt der Preußenſturm ein ſchönes Stel⸗ 
lungsſpiel, ſchnürt Elbing vollſtäudig in ſeine Hälſte ein unb 
erzielt innerhalb fünf Minuten drei Tore. Elbing ſcheint 
bierdurch etwas entmutigt zu ſein. Durch zu frühes Hinaus⸗ 
laufen des Torwarts kommt Preußen zum ſechſten Tor. 
Gleich darauf iſt auch das ſiebente und achte Tor durch den 
Leichtſinn des Elbinger Torwarts geſchoſſen. Jetzt reißt 
Hanſa ſich noch einmal zufammen. Zu einem Erfola lanat 
es aber nicht mehr. — Der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. 

** D* „ 

Der 1. Fußballklub Nürnberg ſchlänt Spielvereinigung 
* — Fürth 5:0. — 

. In den ſüddeutſchen Verbandsſpielen gab es am Sonntag 
in dem Zuſammentreffen des 1. Fußballklubs Nürnberg 

    

und der Spielpereiniaung Fürtö ein Treffen von über⸗ 
ragendere Bedeutung. Durch dieſen Sieg iſt der 1. Fußball⸗ 
klub Nürnberg in der Tabelle der Gruppe Nordbayern 
wieder mit der Spielvereinigung Fürth punktgleich. Da an⸗ 
zunehmen iſt, daß beibe Vereine ihre noch ausſtehenden 
Spiele gewinnen werden, wird in d elem, alle zur Ermitt⸗ 
lung des Gruppenmeiſters ein Entſcheidungsſpiel notwendig. 

  

Mortwegens Daßer tämpfen in Danzia 
am 4. Deßember in der Sporthalle. 

Am Dienstag, dem 4. Dezember, 8 Uhr abends, geht ein 
Boxtreffen vor ſich, das unbedingt als der Höhepunkt der 
diesjährigen Boxſaiſon angeſprochen werden kann. Es iſt 
dies der Start der uvrwegiſchen Nationalmann⸗ 
ſchaft gegen eine aus Königsberger und Danziger Ver⸗ 
einen kombinierte Mannſchaft. Veranſtalter iſt der Deutſche 
Reichsverband für Amateurboxen, der mit der techniſchen 
Durchführung des Kampfes die Boxabteilung des Sport⸗ 
vereins Schutzpolizei Danzig E. V. betraut hat. Das Treffen 
jindet, worauf wir beſonders hinweiſen, in der Sporthalle, 
Große Allee, itatt. 

Norwegen tritt mit ieiner beſten Mannſchaft an. In d⸗ 
Mannſchaft kämpfen Boxer, die an der Amſterdame- 
Olympiade teilgenommen habent und die ihr Land ſchon 
wiederholt in anderen Länderkämpfen vertreten haben. Die 
genaue Mannſchaftsaufſtellung bringen wir in den nächſten 
Tagen Wir machen barauf gufmerkſam, daß in der neuen 
Kampfftätte die Zabl der Sitzpläße vergrößert, jedoch die 
der Steholätze aus techniſchen Gründen verxingert werden 
Lanzuhr erkauf in den Snorthäuſern Rabe. Danzig und 
Langfuhr. —* 

Nach der Pauſe gings in uuvermindertem Tempo weiter, 
Stern ſtellt um un? wird dadurch fich. 'er in der Abwehr. 
Der Elbinger rechte Flügel zeigt geſährliche Flanken⸗ 
anarifte, ſo danß Sterns Torhüter öfters einareifen muß. 
Ein flacher Schuß kounte uur mit Mühe abgewehrt werden, 
rollte dann aber ſpäter ius Tor. Wieder ſtand die Paxtie 
gleich. Belderſeitige Verſuche, den Sieg an ſich zu reitzen, 
blieben bis Ablauf des Sytiels erfolglos— 

Das Spiel mußte ſomit verläugert werden. Die Span⸗ 
nung bel Publikum und Spleler wurde dadurch weſentlich 
verſchärft, konnte doch ſchon ein Tor den Außſchlag geben. 
Elbing gelanga der Wurf, nachdem einige gefährliche Au⸗ 
arſffe der Sternſpieler abgewehrt waren. In der achtzehnten 
Minute nach Nerlängernng ſandte der Mittelſtürmer Elbing 
einen Eckball durch prächtigen Kopfſtoß zum Siegertor ein. 

Der Sieger ſtellte eine körperlich ausgealichene Maun⸗ 
ſchaft. Der Tormaunn war mitunter reichlich unſicher, da⸗ 
gegen ſtand aber die Verkeidiaung ibren Mann. Im Lauf 
konnten nur die Außenläufer gefallen. Der Mittelläufer 
ſpielte zu nervös. Die Stütze der Stürmerreibe war der 
Mittelſtürmer. Sein taktiſch richtiger Angriffsaufban 
wurde durch den Rechtsaußen am beſten unterſtützt.; 

„Stern“ war durchaus nicht ſchlechter als der Geaner. 
Jeder Epieler gab ſein Beſteä. Die Mannuſchaft litt jedoch 
an Uevertrainina, was nach den letzten fünf aufeinander⸗ 
folgenden Spielen fa auch nicht zu verwundern war.. 

Die geſtrigen Fußballſpiele. 
Jungſtavt I gegen Fichte J 5: 4 (3: 1). 

Fichte hatte geſtern einen großen Tag. Eine Reihe von Fuß⸗ 
ballſpieten war abgeſchloſſen. Neben Neuteich J war der Sport⸗ 
verein Jungſtapt mit zwei Mannſchaften vertreten. Während 
die zweite und dritte Mannſchaft ein Unentſchieden erzielten, 
mußte die erſte Maunſchaft von Ohra den Füngſtädtern den 
Sieg überlaſſen. ber doe 

Gleich vom Anſtoß geht Jungſtadt zum Augriff über, doch 
bie Fichterverteidigung verhindert zunächß bleßen Erfolg. Der 
Junßſtädter a verwandelt anſchließenv eine ſchöne 
Vorlage zum erſten Tor. Fichte wird jet beſſer und die An⸗ 

ariffe gefährlicher. Ein Alleiugang des Halblinken bringt 

ungstabt den zweiten Erfolg, dem kurz darauf der. dritte folgt. 
och Fichte läßt nicht locker und kann bis zur Halbzeit ein 

Tor aufholen. 
Nach der Pauſe wird das Spiel härter. Jungſtadt erhöht 

ſeinen Vorſprung durch den vierien Exfolg. Mit aller Energie 
geht Fichte vor und ſtellt mit drei Toren den Ausgleich her. 
Ein letzter Anſturm bringt Jungſtadt mit dem fünften Erfolg 

auch den Sieg. Ecken 4:2 für Jungſtadt. 

Fichte II gegen Neuteich I 2:2. 

Nenteich gab ſich alle Mühe und ſtellte einen gleichwertigen 
Gegner. Wenn Fichte auch im Zuſammenſpiel überlegen war, 
ſo glich Reuteich dieſes durch ſein eifriges Spiel aus. 

ichte III gegen Jungſtadt II 2:2. Auch. hier ſtanden ſich 

we⸗ er Geune gegenüber. Das Reſultat entſprach 
jem Epie verlauf. ü 1. 2 — 0 noh 

oppot I gegen Danzig II 2: 1. Wenn Danzig auch noch 

dir rr b Halbzelt mit 120 für ſich beenden konnte, ſo zeigte 

ſich Zoppot in der folgeuden als ver beſſere. 

Oliva II gegen Lauar III 1: 2, Bis zur⸗ Halbzeit waren 

belde Mannſchaften gleichwertig. Nach derſelben erzielte Lang⸗ 

fuhr durch beſſeres Zuſammenſpiel ven Sieg. — ů 

Danzig Jugend 1 gegen Fichte Jugend I 2 :1. Dieſes Spiel 
führte zwei temperamentvolle Gegner zuſammen, die ein inter⸗ 

effantes Spiel zeigten. Danzig erkang durch befferes Stürmer⸗ 

ſpiel den Sieg. 
  

Jußballſport auf dem Lande. 
Der Arbeiterſportverein Plehnendorf hatte geſtern 

zwei Tlegenhöfer Fußballmannſchaften zu Gaſt. In 

der erſten Klaſſe konnte Plehnendorf 1 den Sieg davon⸗ 
tragen. Die Plehnendorfer hatten ſtets mehr vom Spiel und 
fiegten inſolge ihrer techniſchen Ueberlegenheit mit 5:0. 

Die zweite Mannſchaft des Plehnendorfer Vereins traf 
ſich mit der erſten Mannſchaft des Vereius Wacker in Tiegen⸗ 
hof. Die Tiegenhöſer nußten die Schwäche der nicht voll⸗   zählig angetretenen Tiegenhöfer aus und konnten mit 32 
den Sieg ſicherſtellen., 

  

  

      

* 

  

  
ü‚



Deuſſche Schpimnerſtege in Brüſſel 
Neuer Weltrekord im 20h⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 

für Frauen. 

Der Cerele Royal de Natatlon (Brüſſel) veranſtaltete am 
Sonnabenth und Sonntag ein internatlonales Schwimmfeſt. 
Die deutſchen Teilnehmer konnten eine Reihe wertvoller 
Siege erringen. So gewann Küippers (Vierſen) das 
ſab-Meter⸗Mückenſchwinrmen in 1212,2 und Hilde Schrader 
das 200⸗Dieter⸗Bruſtſchwimmen in 4:13. In der, NIbo⸗ 
Meter⸗Staffel belegte die deutſche Mannſchaft Klppers⸗ 
Budig⸗Derichs in 3⸗84,6 den erſten Plas vor der belaiſchen 
und der franzöfſſchen Staſfelmannſchaft.“ 

Das Springen brachte dem deutſchen Neiſter Xlumauns 
(öln) einen ſtarken Achtungserſolg. Auch bie ausländiſchen 
Schwimmer und Schwimmierinnen zeigten bervorragende 
Leiſtungen, Frl. Brann (Holland] ſchlug den holländiſchen 
Retord über 200 Meter beltiebig in 2:147,3,. Der Franzoſe 
van de Plangue unterbot den franzöflſchen Rekord im 
AUb⸗Meter⸗Greiſtilſchwimmen in 2:28,. Ganz beſonders her⸗ 

vorzuheben iſt der neue Weltrelord, den Frl, Braun (Hol⸗ 
land) im 200⸗Meter⸗Riickeuſchwimmen. in 2.51,9 auſſtellte. 
Die frühere von der Amerikanerin Fr. Bauer gehaltene 
Wellrekordzeit beirng 9038. 

  

Nurmi bleibt noch Amateur. 
Wird er dem Dollar wiberſtehen? 

Daß große Rälſelraten um Ninulands Laufwunder Paavo 
Nurml hat in den letzten Togen anſcheinend eine Löſung ge⸗ 
füunden, da die Spurkpreſſe ſaſt aller Länder zu berichten 
wußte, daf Murmi don lockenden Dollarangeboten nicht he 
widerſtehen können und die Angebote des amerikaniſchen 
Berauſtalters Tex Rickard augenommen habe. Dieſe Mel⸗ 
duungen erwieſen ſich aber als falſth, zumindeſt eilen ſie den 
Tetſachen weit voraus. Wie ans Helfinaſors telegraphtert 
wird, lellt Nurmi mit, daſ ser wohl Anſauna Dezember uach 
Amerila fahren werde, ſeine Amateureigenſchaft aber vor⸗ 
läufig noch nicht auſzugeben gedenke. Der Weltmeiſter wird 
ujelmehr als Amateur verſuchen, in den Vereinigten Staaten 
alle Weltrelords von zwei bis 25 Meilen zu verbeſſern. Ob   

er dann Berulsläuſer wirbd, entſcheldet ſich erſt an Ort und 
Stelle. 

Horkey in Berlin. 
Zum 5., Male traſen ſich am Sonutaa in Berlin die 

repräſentativen Mannſchaften der Reichshanptſtadt und von 
Hambura. Die Berliner Damen zeigten, daß ſie erheb⸗ 

lich zunelernt haben. Das intereſſante Spiel endete 2: 2 un⸗ 
entſchieden. ů‚ 

Bei den Herrenſpielen intereiſierten beſonders die beiden 
answärtingen Gäſte, Berliner S. 92 lonute den Deutſchen 
Hocken⸗Alub Hannover durch beſſeres Stürmerſpiel trotz 
ſchlechter Bodenverhältniſſe verdient mit 3:1 ſchlagen. 

Einen flott durchgeführten Kampf lteſerten ſich der 
Heidelberger Hotckey⸗Klub und der Berliner Hockey⸗ 
Klub, der nneutſchleden 313 endete, 

  

  

Deutſch⸗düniſcher Arbeiter⸗Tennisländerßampf. 
Zu dem deulich⸗däniſchen Arbeiter⸗-Tennisländerkampf 

am Sonnabend ſiegte Elvin Laſſen über Kohler mit 
64:68:2 Punkten, Panl Nils ſon ſiegte über Günther 
mit 62:64 Punkten. In einem Doppelſpiel ſieaten Laſſen 
und Nilsſon mit 62:60 Punkten über Günther und Kohler. 

  

Inlernationale Hallen⸗Tenniswettkämpfe. 
Rot⸗Wei⸗Berlln ſiegt im Klubkampf. 

Am Sonntggvormittag wurde der Klubkampf zwiſchen 
Mot⸗Weiß⸗Berlin und dein Rochus⸗Klub Düſſeldorf beenbet. 
Im letzten Spiel des Klubtampfes ſtanden ſich Froitzheim 
und Wenzel gegenüber. Der Altmeiſter ſiegte leicht 8: b, 
6: 3. Somit hat Rot⸗Weiß⸗Berlin den Klubkampf mit 4: 0 
gewonnen. b 

Verlin—Paris unentſchieden. 

Der Kampf zwiſchen Rot⸗Weiß⸗Berlin und Racing Elub 
de France⸗Paris endete unentſchieden 3: 3, ein für Berlin 
recht achtbarer Erfolg. 

  

Aus dem Oſten. 
Stürher als der Krieg. 

Die merkwürdigen Schickſale eines Gelehrten. 

In Wilna ſtarb dieſer Tage der bekannte ruſſiſche Gey⸗ 
loge Lukaſchewitſch, der viele Jahre an der Univerſität 
Wilna gewirkt hatte. Als Stiudeut hatte ſiih Lukaſchewitich 
an den Unternehmungen einer revolutionären Geheim⸗ 
geſellſchaſt beteiligt, war verhaftet und in der Feſtung von 
Schlüffelburg eingekerkert worden. Zwanzing 
Jahre verbrachte der Gefangene in Einzelhaft, ohne einen 
Menſchen zu Geſicht zu bekommen und ohne ein Wort 
ſprechen, zu könneu. Speiſe und Trank wurden ihm durch 
eine kleine Oeffnung in der Kerkertür in ſeine Zelle hinein⸗ 
gereicht. 
Kurz vor dem Kriege wurde Lulaſchewitſch, der im Ge⸗ 
füngnis eine wiſſenſchaftliche Arbeit von hohem Wert ge⸗ 
ſchrieben hatte, auf Erſuchen der Akademie der Wiſſenſchaſten 
begnadigl. Lukaſchewitich war ein Idealiſt, der ſeine Arbeit 
über alles liebte nud ſich, als er die Freiheit wiedererlangt 
hatte, mit Politit nicht mehr beſaßte. Im Sommer 1914 be⸗ 
ſand ſich der Gelehrte auf einer Studienreiſe in den 
Karpathen. Da er keine Zeikungen las, erfuhr er erſt 
aus Geſprächen von der drohenden Kriegsgeſahr. Kurz vor 
Kriegsausbruch traf Lukaſchewitſch in Verlin ein, um die 
Rückreiſe nach Petersburn auzutreten. Bekannte, waruten 
ibn, in öſtlicher Richtunn zu fahren, da man jederzeit mit der 
Eröffnung von Feindſeligkeiten zwiſchen Rußlaud und 
Deutſchland rechnen mußte. „Ich babe,“ erklärte der Pro⸗ 
jeſſor jedoch, „keine Zeit zu verlieren und muß mein wert⸗ 
nolles Material ſo ſchnell wie möglich nach Petersburg 
ſchaffen.“ 

So fuhr Lukaſchewitſch mit dem letzten Zug, der kurz vor 
der Greuze ſtehenblieb, ſtieg aus und ging, die Reiſetaſche in 
der Hand, zu Fuß auf die Greuze zu. Eine deutſche Pa⸗ 
trouille nahm den Gelehrten ſeſt und führtke ihn einem 
General vor. Als man ſeine Reiſetaſche öffuete, ſand man 
eine Karte der Karpathen. Alle Anzeichen ſprachen 
dafür, daß der augebliche Gelehrte ein Spion ſei. Zum 
Glück für Lukaſchewitſch war der deutſche General ein Meu⸗ 
ſchenkenner, „Gehen Sic iy Frieden und verſuchen Sie, 
Ihr Vaterland noch zu erreichen“, ſagte er. nachdem er den 
Gelehrten gemuſtert hatte, und gab ihn frei— 

Zu Fuß überſchritt Lukaſchewitſch die Grenze, ſchloß ſich 
einer Schar flüchtender Vauern an und betrat fenſells der 
Grenze einen Güterzug, der in demſelben Angenblick die 
Station verließ, als die erſte dentſche Granate das Stations⸗ 
gebände zertrümmerte. „Naturwiſenjchaft iſt eben ſtärker 
als Krieg“, pflegte der Gelehrte jedesmal zu ſagen, wenn 
er die Geſchichte erzählte. ‚ 

  

Schweres Autounglück auf der Chauffee Birſchau⸗Bromberg 
Das Autvo die Böſchung hinabgeſtürzt. — Paſſagiere verletzi. 
Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich am Freitag. vor⸗ 

nrittags 9 Uhr, auf der früheren Provinzialchauffee Brom⸗ 
horg.—Dirſchau in der Nähe von Wilhelmsmark. Der 
Mühlenpächter Krüger aus Schwenten bei Sartowitz hatte 
ſich einen neuen Ford⸗Perſonenwagen angeſchafft. Er wollte 
eine Fahrt nach Bromberg machen. Anßer ihm bejand ſich in dem Wagen noch ſein Sohn und der Wagenfährer. Als 
der Kraftwagen den Mühlenberg in Wülhelmsmark Hinab⸗ 
ſuhr, kam von der Mühle ein Bauernfahrwerk, deſſen Pferde ſchenten. Bei dem Ausweichen kam der Kraftwagen auf der 
ſchlüpfrigen Straße ins Gleiten, überſprang die hohen Prell⸗ 
ſteine und ſtürste die etwa drei Meter tiefe Chauſſeeböſchung kinab, ſich dabei derart überſchlogend, daß die Räder oben 
Fandeu, Die im Wagen befindlichen Perſonen kamen in der 
Hauptſache mit dem Schreck davon. Nur Krüger ſen., ein älterer, blinder Mann, erlitt im Geſicht ſchwerere Ver⸗ letzungen durch Glasſcherben. Wäre. der Wagen einige Meter vorwärks gefallen, ſo wäre er in den Müblbach ge⸗ itärzt. In mehr als dreiſtündiger Arbeit gelang es einer größeren Anzahl Männer den Wagen aufzurichten und über den Mühlbach auf den Beg zu ſchaffen. Außer der zer⸗ 
konnte m un aun Herr Lund⸗ den verbogenen Spritzblechen 

nndem Wa⸗ üin, jentli üſchädi⸗ anngen ſehen igen keine mejentlichen Beſchädi⸗ 

  

Stuer im Gdiulener Haſch. 
In diefen Tagen brach in den Werkſtätten und Magaziuen 

Sea, Firma „Demtig“, die im Kohlenhafen liegen, Feuer aus. Die⸗ Feuer Lentſtand wahrſcheinlich durch einen ſchadhaften vi. Die Spritzen der im Hafen liegenden Schiffe, ſowie 
ie Automobilſpritze der Freiwilligen Feuerwehr, die das   Waſfer aus dem Meer ichöpften, traten alsbald in Tätigkeit. 

— Bei einem Fener, das in der Konditorei „Polonja“ ans⸗ 
gebrochen war, wurde das gauze Gebäude ein Ranb der 
Flammen. — Baun eines Hafens in Heiſter neſt. 
Eine Kommiſſion des Secamtes und Polniſchen Schiffahrt 
beiunchte Heiſterneſt, um den im Ban befindlichen Hafen zu 
beſichtigen. Die Arbeiten ſind ichon ſoweit vorgeſchritten, 
daß Paſſagierſchiſſe in den Haſen einlaufen können. 

Aus Sibirien heimgekehrt. 
3% Jahre unterwegs. — Die Reiſebegleiter waren umgekommen. 

Am Sonnabend iſt der ſchon lange tolgeglaubie 42 Jahre alle 
David Juſchlewit aus Röbsden bei Heydekrug nach 14 Jahren 
aus der ruſſiſchen Gefangeuſchaft, die er in Nordſibirien verbracht 
hat, heimgekehrt. Iuſchlewitz beſand ſich bei Ausbruch des Welt⸗ 
lrienes als Juſpeltor auf einem Eut in Tauroggen. Anf ſeiner 
Flucht nach Deutichland wurde er von den R ugefangen ge⸗ 
kommen und nach Sibirien verichleppt. Zehn 3 war er dorlt 
aufeinem Gut als Arbeiler tätig. Im März 1925 tat er ſich mit 
weileren 44 gejangenen Deutſchen zuſammen, um zu Fuß nach 
Dentſchland zutrückzulehren. Auf der weiten Reiſe haben ſie viel 
Not und Elend ertitten. Wenn ſie irgendmo anklopften und um 
Brot beltelten, ſauden ſie meiſtens verſchloſene Türen. Ihre Nah⸗ 
rung beſtund während der Ernte hauptſüchlich aus Getreidetörnern. 
Oſt haben ſie bei großer Kälte im Freien übernachten müſſen. 
3/%½ Jahre hat die Keiſe, gedanert. Van den 15 Mann ſind nur 
drei heimgekehrk; die anderen ſind vorhumgert, erfroren 
oder ermordat worden. Auch Juſchkewitz hat auf ſeinem Heim⸗ 
weg ein halbes Jahr in einem Krankenhaus in Kowno gelegen. 

Hundgranaten gegen Polizeicheſs. 
In Orann wurde eine Handgranatke in die Wohnung des 

Polizeicheß ſchleudert, die indeſſen wenig Schaden au⸗ 
richtete. Da in kurzer Zeit das zweite Aitentat gegen 
einen Polizeichef in Litanen, da erit türzlich in Keidany 
ebenjalls eine Handgranate in das Polizeibüro geworfen 
wurde. Die Täter ſind in beiden Fällen unentdeckt geblieben. 

Ein Autounglück, der mit Selbſtmordverſuch endete 
ereignete ſich Sonnabend vormitiag auf der Holländer 
Chauſſee bei Elbing. Ein Elbinger Fleiſchermeiſter fuhr mit 
ſeinem Wagen in Richtung Spittelhof, als ihm ein Kraft⸗ 
wagen entgegenkam und mit dem Fuhrwerk zuſammenſtieß. 
Der Kühler des Kraſtwagens wurde zerbogen und ein Pferd 
verletzt. Als der Kraftwagenführer, der zugleich Beſitzer 
des Kraftwagens iſt, den Wagen in die Garage gebracht 
batte, packte ihn waßricheinlich die Verzweiflung über den 
an ſich nicht ichweren Unfall. Er griff zum Revolver und 
brachte ſich einen Kopfſchuß bei, der ſeine Ueberführung ins 
Kraukenhaus notwendig machte. 

Geführliche Reiſebekauntſchuften. 
Auf der Fahrt von Danzig nach Bromberg hatte der 
Kaufmann Joſef Wysniewfki aus Bromberg die Bekanntſchaft 
einiger Herren gemacht, die ihm im Laufe der Unterholtung Bier 
anboten. W. trank das Bier und ſchlief bald darauf ein. Als er 
erwachte, waren die liebenswürdigen Mitreiſenden verſchwunden 
und mit ihnen 1150 Zloty aus der Brieftaſche des W.! 

  

  

    

  

      

    
  

Grandenz. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Freitas zu Sonnabend ſtatteten Einbrecher dem Eiſen⸗ 
geichäft Stab, am Getreidemarkt, einen Beſuch ab und ſtahlen 
Eiſenwaren und Porzellan im Werte von 600 Zloty. — Auf 
der Straße plötzlich geſtorben iſt am Sonnabendmorgen der 
74 Jahre alte Auguſt Will, wohnhaft Trinkerſtraße 8. Herz⸗ 
ichlag war die Urjache des plötzlichen Todes. * 

Thorn. Bagen und Pferde im Weichſelſtrom. 
In Thorn⸗Podgorz war man bei TDi 
mit dem Aufladen von Waxen veichäftigt. Der Vagen ſtand 
in einer Straße, die abſchüffig zur Weichſel fübrt. Man 
batte wohl vergeſſen, den Wagen zu ſichern oder die Wagen⸗ 

   

bremſe anzusieben, um ein Abrollen des Wagens zu ver⸗ 
Läten, denn in einem nubswachten Augeublick geriet der 
Dagen ius Rollen und riß die Pierde mit in den Weichſel⸗ 
itrom. Als der Kutſcher Franz Kukle den Vorfall merkte, 
waren Pferde und Bagen in den Fluten, und von den 
Pferden naur noch die Köpfe zu jehen. Die alarmierte 
Feuerwehr son., Pferde und Wagen hergus. An dieſer Stelle 
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Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1450—5,5. Reichs⸗   kat ſich vor Zahren ein gleicher Vorfall ereignet, wobeĩ aber 
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eine Abeumunhe Schngllerbefgitte. 
wird aus Bromberg berichtet: Danach ſoll die rſihehhens Weſdo⸗ 
Friſeurgeſchäft Danziger Straße 30 verfiegelt und deſſen Befitzer, 
den Friſeur. Alois Dziedzina, ſowie deſſen Ehefrau Maria⸗ vper⸗ 
haftet haben. Der Grund dieſer Maßnahme foll darin beſtehen, 
daß der Laden mit geſchmuggelten Waren überfüllt geweſen ſei. 
Ter Schließung des Geſchäſts ging folgender Zwiſchenſall voraus: 
Das Ehepaar begab ſich am 15. 5. M. mit Danziger, Päſſen noch 
Marienburg, wo es ſich mit Waren eindeckte, die nach Polen ge⸗ 
jchmuggelt werden jollten. Mit einem Tranſitzug fuhren die beiden 
dann nach Bromberg, wo ſie mit Hilje eines Nachſchlüſſels den 
plombierten Waggon öffnen wollten. Aus irgendeinem Anlaß konn⸗ 
len ſie ihr Vorhaben nicht durchführen und fuhren weiter. Als 
der Zug ſich in der Nöhe von Lettberg bejand und ſeine Fahrt 
verlangſamte, wollte Dziedzinn abſpringen, während ſeine Frau 
ihm das Gepäck zuwerfen ſollie. Er ſtand bereits auf dem Tritt⸗ 
brett des Wagens, als plötzlich ein Zollbcamter in das Abteil ein⸗ 

trat, Dz ſprang ab. Seine Fran erttärte, daß ſie den Mann, der 

abgeſprungen ſei, nicht leune. Erſt als auj den anderen Abteilen 

Ruſe ertönten, daß der Maun ſich tolgeſchlagen habe, brach ſie 

zlſammen und geſtand alles. Dziedzina wurde bewußhßtlos mit 

ſchweren Verletzungen aufgefuuden und ins Gne⸗ 
ſener Kraulenhaus eingeliefert. ů 

  

  

  

50 Kinder an Typhus erkrankt. 

In Lonkorſz im Poſenſchen ſind fünſzig Kinder an 
Typhus erkrankt. Die Schule mußte geichloſſen werden. 

Gerettet aus Sibirien. 
Viel Auſſehen erregt in Warſchau die Nachrichk, daß 

es dem Domherrn Tarnowfjti gelungen iſt, aus Sibirien zu 
entkommen. Tarnowſti war Sekretär des verſtorbenen 

latholiſchen Erzbiſchofs Cieplak, mit dem er ſeinerzeit vom 

Sowjetgericht zum Tode verurteilt, dann aber zu lebens⸗ 

länglicher Verbannnng nach Sibirien branadigt wurde. Es 
iſt ihm nun nach längerem Aufentbalt in Sibtrien gelungen, 
zu entfliehen und über China nach London zu gelaugen. 
Gemeinſam mit ihm entfloh auch ein von den Sowijet⸗ 
behörden verbaunter polniſcher Artſtokrat, deſſen Name in 
der Preſſe noch nicht genaunt wird. Die veiden Polen wer⸗ 
den in den nächſten Tagen nach Warſchan kommen. 

Lod eines Kindes durch Pyramidon. 
Es glaubte, Bonbons gefunden zu haben. 

Das vierjährige Kind des Beſitzers Mielke in Thewellen 
bei Königsberg bemächtigte ſich in einem unbewachten Allgen⸗ 
blick einer Schachtel Pyramidon und verzehrte in dem 
Glauben, es ſeien Vonbons, etwa 15 Tabletten dieſes Fieber⸗ 

mittels. Die Wirkung blieb nicht aus; es ſtellten ſich bald 

ungeheure Schmerzen ein. Die Eltern begriffen erſt die Ur⸗ 

ſache der Krankheit, als ſie die geleerte Pyramidonſchachtel 

ſanden. Als das Kind zum Arzt gebracht wurde, war es 
bereits zu ſpät. Am Abend iſt es krotz aller ärztlichen Be⸗ 
mühungen geſtorben, ů 

Die polniſche Steuervorlage angenommen. 

Die vier Steuervorlagen der polniſchen Regicrung: 
1. die Einführung einer ſtändigen Vermögensſteuer, 2. die 
Erhöhnng der gegenwärtigen Bodeunſtener, 3. Herabſetzung 

der Umſaßzſtener, 4. Aenderung der Wohnungsſteuer, ſind in 
der Seimſitzung entgegen den Befürchtungen der Regierung 
angenommen ;und an die Kommiſſion weitergeleitet worden. 

Vitschaft-Handel-Schiffabrt 

Um den Import von Zylinderölen nach Polen. 
Im Induſtric- und Handelsminiſterium fand eine Kon⸗ 

ferenz über den Bezug ausländiſcher Zylinderöle ſeitens der 
polniſchen Eiſenbahndirektionen ſtatt,. Die auf dieſer Kon⸗ 

  

ferenz vertretenen Raffinerien erklarteu, daß die im Inland 
erzeugten Zylinderöle durchaus brauchbar und auch für die 
Eiſenbahnen geeignet ſeien. Das Verkehrsminiſterium 
ſchloß ſich der Auffaſſung der Vertreter der polniſchen Raf⸗ 
ſinerien an und hat von der ſtaatlichen Raffinerie „Polmin“ 
die Einreichung von Oelproben angefordert. Wenn ſich die 
eingereichten Proben als geeignet herausſtellen, ſo iſt das 
polniſche Verkehrsminiſterium entſchloſſen, den Bezug aus⸗ 
ländiſcher Oele einzuſchränken. 

Neugründung in der polniſchen Gummi⸗Induftrie. 
Der volniſche Handelsminiſter und der Finanzminiſter 

haben vor kurzem die Satzungen der neugegründeten A.⸗G. 
„Warſchau⸗Rigaer Gummiwarenfabrik Rygawar“ mit dem 
Sitz in Warſchan beſtätigt. Die Gründer der venen Fabrik 
ſind poluiſche Unternehmer; die an der Gründung beteiligten 
lettländiſchen Unternehmer ſind gleichzertig Beſitzer der 
Rignaer Gummifabrik „Contiuents“. 

Polniſche Textillieferungen nach China. Vertreter großer 
chineſiſcher Textilfirmen aus Charbin haben, polniſchen 
Preſſemeldungen zufolge, in Lodz Abſchlüſſe auf Textilwaren 
in Höhe von 40 000 Dollars getätigt. Weitere größere Ab⸗ 
ſchlüſſe werden erwartet Gleichzeitig verhandeln auch 
Sowjetvertreter in Lodz über den Ankauf einer größeren 
Partie Winterwaren. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
23. Nopember 

Geld Brief 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 24. November 

notiert für Geld Brief 
  

  

Banknoten é ü 

           
mark 122,85—122,95. 

Danziger Produhtenbörſe vom 14. Nov. 1928. 

  

  
  

Großbhandelspreiſe Grohßhandelspreiſe u 
u waggonfrei Danzig waggonfrei Danzis 

per-Zentner 

  

  
  

   
Erbſen, kleine .25,00—30.00 Weizen, 130 Pfd⸗ 

„ grüne 3400—41.00 „ 1265 „„f„ 

  

    „122 „ „Biktoria 38.00—44.00 
Roggen Roggenkleie 
Gerſte Weizenkleie 
Futjergerſte 20.50 Blaumohn — 
Hafſer 19.50—19.50 „Wicken. 24,00—- 26,00 

  

22.00—24.00



     Qaomnsiger Nacfarüicfüten 

De Kriegsopfer in Front. 
„„Im Lampf gegen den Kriegsgeift und für ihre Rechte. 

Der Reichsbund der KrigNetee Maſteree Kriegsteilnehmer 
und Kriegerhinterbliebenen bielt geſtern in Zoppot ſeinen 

diesjährigen Gautag ab. Dieſe Orge.tlon hat in ihrem 

zehnjährigen Beſtehen ſe das Wohl der Kriegsopfer unendlich 

viel Erſprießliches geleiſtet, ſo daß es kaum notwendig 0 ihre 

Verdienſte noch beſonders hervorzuheben. Es war wohl kein 
Zufall, daß der Gautag gerade am Totenſonntag itattfand. In 
den einleitenden Begrüßungsreden kam man immer wieder 

auf dieſes Zuſammentrefſen zurück. 
Aber währeud auch geſtern wieder die ſogenannten vater⸗ 

läudiſchen Verbände den Tag der Toten benußten, um an den 
Gräbern der Geſallenen neue nationaliſtiſche Rache⸗ 

ichwüre loszulaſſen, erklang in dieſer Verſammlung doch ein 

weſentlich anderer Ton. „Wir ſind zwar eine neutrale Orga⸗ 
niſation“, ſagte der Vorſitzende. „aber in einem Punkte hört 
unſete Neutralität auf: vas iſt uuſere ſtrikte Kriegsgegnerſchaft, 

und unſer Kampf geaen den Kriegsgeiſt, der leider noch in 
allen Nationen gepflegt wird.“ Und der Vertreter der 

Bundesleitung, Noa (Berlin), vertiefte dieſen Ausſpruch, in⸗ 
dem er ausrief: „lUins bleibt die Aufgabe, das künftige Ge⸗ 
ſchlecht zur Friedensliebe zu erziehen, damit es nicht auch eine 
ſo ungeheure Erſchütterung und eine ſo unmenſchliche Ent⸗ 

täuſchung erleben möge, wie wir ſie durchtoſten mußten.“ 

Die umfangreiche Tagesordnung enthielt neben 

vielen innerorganiſatoriſchen Angelegenheiten zwei wich⸗ 

tige Reſerate, von denen beſonders das erſte, von Noa 
gehalten, beſondere Beachtung verdlent. Roa hat in ſeiner au 

Erfahrungen überreichen Praris als Mundauwalt der Kriegs⸗ 
opfer vor den Verforgungsgerichten einen ſcharfen Blick für die 

Grundprobleme gewonnen, die in der heutigen Ver⸗ 

ſorgungsgebarung und ⸗gerichtsbarkeit erſchwerend unb ver⸗ 
bitternd wirtken. Mit der Schärſe ſoziologiſcher Analyſe geht 

er an ſte heran und hun wo die Axt an die Wurzel vieſer 
Uiebel gelesßt werden könnte, und wie dann vieles beſler werden 
würde. Da Noa in der heute abend im Werftſpeiſehaus ſtatt⸗ 
findenden Kundgebung des Reichsbundes noch einmal vor ver 
Deffentlichteit das Wort ergreiſen wird, werden wir morgen 
bamrmene laljend auf dieſe intereſſanten Ausführungen zurück⸗ 
ommen. 

Ueber die praktiſchen Auswirtungen des Danziger Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzes ſprach dann in dreiviertelſtündigem Referat 

der Volkstagsabgeordnete Moritz, der ſich beſonders mit pen 
Abweichungen des Danziger, S werbeſchädigtengeſetzes gegen⸗ 
über dem reichsdeutſchen Geſetz beſchäftigte. Er gab viele prat⸗ 
tiſche Winke und ging auch an prinzipiellen Fragen, ſo beſon⸗ 
ders bezüglich der Unterbringung der Schwerbeſchädigten in 
Arbeitsſtellen, und der Ausdehnung des Begriffes „Schwer⸗ 
beſchäbigter“, nicht vorbei. Die Ausführungen beider Reje⸗ 
renten wurden mit Beifall entgegengenommen. 

   
  

  

  

Interuationale Wirtſchaftsſtatiſtik. 
Danzig nimmt daran teil. 

Heute beginnt in Genf eine vom Völkerbund einberuſene diplo⸗ 
matiſche Konſerenz über Wirtſchaftsſtatiſtil. Die Ein⸗ 
ladung hierzu iſt an die Mitgliedsſtaaten ſowie Nicht⸗Mitglieds⸗ 
ſtaaten des Völterbundes, darünter auch Danzig, ergangen. Die 

Danziger Regierung hat als ihren Vertreter den Direltor des Stati⸗ 
Filchie Landesamtes, Dr. Funk, entiandt. 

Die Konſerenz joll Methoden für die Aufſtellung von Statiſtiken 
über die Weltwirtſchaftslage, ſowie über die Weltwirtſchaftsbewegung 
in ihrer Geſamtheit und in den einzelnen Ländern boſtimmen und 
ein. Ablommen über dieſe Maßnahme herbeiführen. Es joll gleich⸗ 
zeitig dafür geſorgt werden, daß dieie Statiſtiken leicht verglichen 
werden können. 

Die Obertralſchule zu St. Petri und Pauli hatte die Ange⸗ 
hörigen der Schüler für den letzten Freitag zu einer Schubert⸗ 
jeier eingeladen. Die einzelnen Vortragsnummern des Programms 
wurden von Schülern und von Mitgliedern des Lehrerkollegiums 
ausgeführt. Frau Studienrat Braſſat und Studienrat Liebermann 
ernteten reichen Beifall mit einigen Sololiedern. Akad. Zeichen⸗ 
oberlehrer von Malottli hatte die Aula mit einer lebensgroßen 
Reproduktion eines Schubertgemäldes geſchmückt. Die Schüler er⸗ 
freuten durch Klavier⸗, Violin⸗, Violoncellovorträge und Cho 

  

  

Die die zahlreichen Zuhörer. Akad. Muſiklehrer Szafryn, der 
ie Veranſtaltung leitete, ſprach über „Schubert undes Mufik in 

Schule und Haus in, der Gegenwart“. — Ter Reinertrag dleſos 
Abends ſoll zur Anſchaffung modernerer Muſikinſtrumente für die 
Schule dienen. 

Böfe Folgen eines Altaholcauſches. 
Jugendliche Einbrecher. 

Der Arbeiter L. aus Oberkahlbude war am 0. Oktober 
nach Danzig gekommen, um ſich nach Arbeit umzuſehen. Als 
er unverrichteter Sache zum Bahuhof zurückkehrte, um nach 
Hauſe zu ſahren, traf er den Arbeiter J. aus Ohra. Das 
Wiederjehen wurde durch ctliche Schnäpfe beſiegelt, bis os 
für L. zu ſpät zur Heimreiſe war. Mit zunchmeudem Al⸗ 
koholgenuß entſchloß ſich J, irgendetwas zu begehen. Wäh⸗ 
rend L. Schmiere ſtand, drücte J. die Schaufenſterſcheibe 
eines Herrengarderobengeſchäftes in der Breitgaſſe ein. 
Nachdem ſie ſich genügend davon überzeugt hatten, daß ſie 
nicht bemerkt worden waren, nahm J. àwei Lederlacken aus 
der Auslage, von welchen L. eine anzog und damit am 
nächſten Tage nach Hauſe fuhr. Beide hatten ſich jetzt wegen 
Nückfalldiebſtahls vor Gericht zu verantworten. J. hat 
frühzeitig ſeine Eltern verloren und iſt ein ungllücklicher, 
haltloſer Menſch geworden, der trotz ſeiner Jugend aber 
ſchon oft vorbeſtraft iſt. Beiden wurden mit Rückſicht auf 
ihre Jugend noch einmal milderude Umſtäude bewilligt, J. 
aber trotzdem zu zwei Jahren und L. zu neun Monaten 
Gefüngnis vernrteitt. ‚ 

  

  

Dieſ Krankenhaſſenwahl im Höhenhreiſe. 
10 ſteigewerkſchaftliche Sitze. 

Für die Wahlen zum Ausſchuß der, Allgemeinen Ortskronten⸗ 

taſſe im Kreiſe Danziger Höhe waren drei Liſten aufgeſtellt. Der 

Allgemeine Gewerlſchaftsbund, die Chriſtlichen Gewerkſchaften und 

der alte Vorſtand hatten je eine Liſte bermnehebrach; Auf die 

Liſte des Allgemelnen Gewerkſchaktsbundes entfielen 474 Slimmen, 

auf die Chriſtlichen 274, auf die des alten Vorſtandes 110 Stim⸗ 

men. Im ganzen mwurden 861 Stimmen abgegeben, davon waren 

drei ungültig. An Sißen im Ausſchuß erhalten, die 50• Ga⸗ 
ſtand 2. werlſchaften 10, die Chriſtlichen 6 und der alte Vor 

  

Wieder Arbeitsfriede in Sobbowiß. 

Der Streit in ver Zuclerfabril beigelegt; Lohnerhöhung für die 

Arbeiterſchaft. 

Wegen Lohnvijferenzen war bekanntlich die im Fabrit⸗ 

arbeiterverband organiſſerte Belegſchaft der Zuckerfabrit in 
Sobbowitz in den Streit getreten. Der Arbeitsſtreit iſt in⸗ 

zwiſchen durch Eingreiſen des Detnobilmachungskommiſſars, 

Oberregierungsrats VBrieſewitz, beigelegt. In etwa ſechsſtiündi⸗ 

gen Verhandlungen mit dem Vertreter des Vetriebes, der Be⸗ 

triebsvertretung und einer größeren Zahl Vertrauensleuten ver 

geſamten Belegſchaft, gelang es, ein Vereinbarung c n 
Arbeitgeber und Arbeiinehmer zu uen ſo daß daraufhin am 

Sonnabend der Betrieb wieder aufgenommen wurde. Der 

Konflikt iſt mit einem Erfolg der Arbeiterſchaft beendet, da die 

Vereinbarung eine Lohnaufbeſſerung bringt 

Dus Ueberfallkommando greift ein.. 
Am Sonnabend wurde das Uebexfallkommandy um 7.00 

Uhr abend nach dem Hauſe Hohe Seigen 4 gerufen, weil 

der dort wohnende Arbeiter Erich F., ſtark angetrunken, 

ſkandalierte und Einwohner beläſtigte. Da er zu weiteren 

Straſtaten neigte, wurde er ins Polizeigefängnis einge⸗ 

liefert. — Um dieſelbe Zeit mußte das Ueberfallkoᷣmmandv 

nach dem Ruſſiſchen Grab, wo die Eheſrau G. von einem 

Mann angerempelt und beläſtigt worden war. Das Geläande 

wurde bis zum Barbarafriedhof abgeſucht, aber der Täter 

konnte infolge der Dunkelheit nicht mehr ermittelt werden. 

Nächtlicher Bantbeſuth. Einbrecher haben in der Nacht von 

Sonnabend zu Sonntag den Geſchäftsräumen der Welt⸗Bank, 

Große Wollwerbegaſſe 27, 1 Tr., einen Beſuch abgeſtattet. Mit 

Stemmeiſen öffneten ſte die Türen und erbrachen dann die 

Schreibtiſche ufw. Geld iſt den Spitzbuben nicht in die Finger 

jefallen, wohl aber zwei Gechteibwuſhhuthe (Continental und 

Cappel), Zigaretten, Briefniarken un Aktentaſchen. 

—————...... 

mit, ſie iſt gewandt und mimiſch begabt. Aber die Sprache! 
Oft blieb ſie völlig-unverſtändlich, zugegeben muß werden, daß 
ſich das nach der Pauſe änderte, ein Zeichen dafür, daß bei 
ärößerer Sorgfalt, eine velſere Leiſtung zu erreichen iſt. Mar⸗ 
got Schönberger gab die Olivia, ſympathiſch und liebens⸗ 
wert, vielleicht aber etwas zu abgetlärt, zu ſehr über der Sache 
ſtehend. Ganz entzückend war Charlotte Berlow als Kam⸗ 
mermädchen, ſprudelnd lebendig, mit einem herzerquickenden 
Lachen begabt und, den Schalt im Nacken, fügte ſie ſich denkbar 
alücklich in das närriſche Treiben der Sauftumpane ein. 

Alfred Kruchen gab die einzig mögliche Auffaſſung des 
Herzotzs, den verliebt ſchmachtenden Edelmut in Perſon. Be⸗ 
jonders hervorzuheben verdient die ausgezeichnete ſprachliche 
Behandlung der Rolle. Das gleiche gilt auch von Karl 
Fürſtenberg als Narr, dem dazu im Geſang eine wohl⸗ 
klingende Stimme gut zuſtatten kam. In der theatraliſchen 
Schlußſzene erreichte er den Höhepunkt ſeiner Leiſtung. 

„Die Lachſalven. mit denen das Publilum durchaus nicht 
ſparte, galten den beiden Juntern. Für die Falſtaffgeſtalt 
Tobias war Heinz Brede geradezu geſchaffen. Ergötzlich in 
der Maskc, ein wandelndes Weinfaß, aber mit gefundem 
Menſchenverſtand begabt. und mit dem letzten Reſt der Würde 
cines „grandseigneur“. — Und dann Guſtav Nord als 
Zunter Bleichenwang! Er ſchoß wieder den Vogel ab, hier 
ſicherlich in einer ſeiner beſten Rollen. Die ganze Aufmachung, 
Geſicht und Haare, daß man nachts davon träumen kann, in 
Spiel und Sprache jeden Augenblick Komiker beſten Stils. — 
Gümnt glücklich wurden die beiden durch Carl Brückel er⸗ 
gänzt. e 

Das Opfer dieſex Spietzgeſeuen, der Haushofmeiſter, war 
Karl Kliewer. Sicherlich iſt die Rolle nicht ſehr dankbar, 
aber er wußte als der trockenc, aufgeblaſene Narr ſehr ſeine 
Pointen zu erzielen. — Als Sebaſtian und Antonio waren 
Hanns Döbbelin und Ferdinand Neuert. durchaus am 
Platze, verfehlt dagegen Georg Zoch als Schiffshauptmann. 

Den würdigen Rahmen für die Aufführung hatte Eugen 
Mann durch ausgezeichnete Bühnenbilder geſchaffen. — Tas 
Publikum war vom erſten bis zum letzten Bild begeiſtert und 
klatſchte ſo viel es eben ging. Erich Broſt. 

Maßreglung eines ruſſiſchen Gelehrten. Die Vereini⸗ 
gung: Leningrader Wiffeuſchaftler hat beſchloßfen, das Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, Schebslow, aus ihrer 
Vereinigung auszuſchließen, da er in dem in Prag erſcheinen⸗ 
den Emigranten⸗Jahrbuch Artikel mit antibolſchewiſtiſchen 
Ausfällen veröffentlicht habe. Leningrader und Moskauer 
Gelehrte fordern, daß Schebelew auch aus der Akademie der 
Wiſſenſchaften ausgeſchloſſen werde. 

— Paul Altenbergs orientaliſches Luſtivpiel „Der Schaden⸗ 
flicker“, gelangt am 30. November im Stäbtiſchen Theater 
än Heidelberg in der Juſzenierung von Intendant Erwin 
Hahn zur alleinigen UKranfführung. 

— 

  
Schubertfeier der „Ouartettvereinigung“. 
Wenn vierzehn Sänger von hoher Muſikalität und mit 

ausnehmend ſchönen Stimmen ſich von einem oder mehreren 

Vereinen abzweigen, um Chorgeſang mit Kammermuſik⸗ 

charakter zu pflegen, ſo iſt das verſtändlich und berechtigt. 

Bei dieſer „Ouartettvereinigung“ aber vermag ich die Be⸗ 

rechtigung nicht ganz einzuſehen. Es handelt ſich um recht 

hübſche Mittelſtimmen, die den Durchſchnitt der Singvexeins⸗ 

ſtimmen nur inſofern überragen, als ſie den Iuntentionen 

ihres Dirigenten beſonders folgſam ſind, ſich zu manthen 

Vortragsfeinheiten, als einem ſchön aufgelockerten Siugen 

ſowie einem wirkungsvollen An⸗ und Abſchwellen erzogen 

haben, ſo daß ſie etwa mit der „Nachtmuſik“, dem „Rund⸗ 

tanz“ und dem „Gondelfahrer“ ivon Abolf Pietſch recht 
intelligent begleitet) durchaus ſchon höhereu Anſprüchen zu 

enffprechen vermögen. Auf der anderen Seite machen ſich 

dann wieder Manirxiertheiten bemerkbar; ſo z. B. eine pro⸗ 

nonzierte tonliche Zurückhaltung: ſtatt des freiſchwebenden, 

klingenden Piano wird auf dieſe Art ein gleichförmiges und 

unplaſtiſches Pianiſſimo, das ſeine ureigentliche Wirkung 
verfehlt, wie in „Liebe rauſcht der Silberbach“ geradezu ein⸗ 
ſchläfernd wirkt, und ein Uebermaß im Gebrauch des Kopf⸗ 
tones bei deu erſten Tenören birgt, die Gefahr der Verweich⸗ 
lichung und Verweiblichung des Männergeſanges. Die Deut⸗ 
lichkeit der Texte bedarf gleichfalls noch der Pflege⸗ ů 

Es kann aber gar nicht überſehen werden, daß dieſe vier⸗ 
zehn Sänger mit ihrem unbeugfamen Willen, zu ſingen, 
nichts als zu ſingen, an Vortragskultur allerhand aufzeigen 
können, Gleich die erſten Takte (Wie ſchön biſt du, kreunb⸗ 
liche Stille, himmliſche Ruh) haben mir die Gewißbeit ge⸗ 
geben, daß hier ſehr fleißig gearbeitet wurde:; doch mit 
Arbeit und Willen allein iſt es nicht getan., Das wird und 
muß auch ein ſo kultivierter und grundmuſikaliicher Menſch 
wie der Chormeiſter Adolf Mül er einſehen, der ſchon in 

der Auswahl der Chöre Geſchmack zeigte und jedem der 
Lieder ſein liedhaftes Gepräge aufäudrücken wußte. 
Ueberhaupt muß die Programmgeſtaltung wegen⸗ ihrer 

Einheitlichkeit und ihrer Anpaſſung an die Ausführenden 
gelobt werden. — Ella Mertins, die Soliſtin des Abends, 
ſpielte zuerit zwei Stücke Schuberts aus dem Fahre 1828, 
das erſte (und beſte) der drei „Klavierſtücke“ in Es⸗Moll und 
einen Satz aus der A⸗Dur⸗Sonatk; der erſte mißriet ihr, im 
zweiten gelangen die rhythmiſchen und akkordiſchen Wirkun⸗ 

gen (anf dem ſchweren Steinwegh) ſchon weit beſſer. Erßt 
mit dem ſelten ſchön hingeſungenen, im Klang der Mittel⸗ 

lage förmlich ſchwelgenden Impromptu ((G⸗Dur) konnte ſich 
Ella Mertins als die geſtaltende Pianiſtin, voll erweiſen, 
die wir in ihr zu ſchätzen wiſſen, und mit den folgenden   valses vobles beſtätigte ſie ihre recht,bedeutende Könnerſchaft.) 

Die Aula der Petriſchule war nahezu vollbeſetzt, und die 
Darbietungen faͤnden ſehr lebhaften Beifall. W. O. 

Dunziger Hochſlieger. 
Not⸗bunt iſt zur Zeit die aroße Mode. 

Früher nur weuig beachtet, iſt jetzt rot⸗bnut die ve⸗ 
llebteſte Farbe bet den Danziger Hochiliegern. Rot⸗buut 
beberrſchte denn auch die Ausſtellunn des Verelns der 
Danziger Hochflieger im Gewerkvereinshaus. In 
dleſen Farben wurden die ſchönſten Tiere gezeigt; die meiſten 
Preile fleten auf dieſe Farbengruppe. Der Geſamteindruck 
der Außitellung war ein erfreuliches Bild heimiſtber Tier⸗ 
aucht, deun Danziger Hochflieger ſind bekauntlich ein Prodult 
einbeimiſcher Tanbenzucht, das auch über die Grenzen 
nnſerer Heimat binaus viele Frennde hat. Wie vtelfarbig 
das Geſchlecht der Danziger Hochflieger lit⸗ geht am beſten 
aus den Farbenbezeichnungon hervor, als da ſind: weiße, 
ſchwarze, blane, fahle, gelbe, rote, ſchwarz⸗bunte, rot⸗bunte, 
blau⸗bunte, fahl⸗bunte, gelb⸗bunte, hell⸗maſern Iup. 

In allen dieſen Farben waren prächtige Raßſetlere aus⸗ 
geſtellt, vor denen ſich die Kenner verfammelten und ſach⸗ 
verſtändig kritiſierten. Bürgerslente und Arbeiter in allen 
Lebensaltern zeigten ſich gleichitark intereſſlert. Deun ſelbſt 
in dem Häuſermeer der Großſtadt werden (iberraſchend viel 
Tauben gehalten, Und was ein echter Danziaer iſt, hat 
ſelbſtperſtändlich Danziger. Hochſlieger im Schlag. Sport⸗ 
tauben werden ſie genannt, zum Unterſchtled von Brief⸗ 
tauben und Ziertanben. Von leßzteren waren etwa 35 aus⸗ 
geſtellt, daueben rund 70 Verkaufstauben. 

Die Preisrichter, Tiſchlermeiſter Eich mann⸗Dauzig 
und Lokomotivführer Länger⸗Ohra, hatten über 21 
Danziger Hochflieger zu entſcheiden, die in 10 Klaſſen ge⸗ 
richtet wurden. Die Arbeit war gewiß nicht leicht, denn ſie 
mußtte vor der Kritik vieler, vieler ſachverſtändiaer Beſucher 
in Ehren beſtehen. 

Ein Jalſcheid, der ſtraffrei blieb. 
Eine hyſteriſche Frau als Zeugin. 

Eine Frau aus Zoppot leiſtete auf dem Landgericht einen 
Eid, durch den ſie beſchwor, daß ſie ſich in einer Sixeitſache im 
Hauſe ganz paſſiv verhalten habe. Es wurde aber ſpäter durch 
neue Zeugen nachgewieſen, daß auch die Frau an der Streiterei 
tellgenommen und Schimpſworte gebraucht hatte. Wegen ſahr⸗ 
läſſigen Falſcheides hatte ſie ſich nun vor dem Einzelrichter zu 
verantworten. Die Augeklagte auch jetzt noch der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſte ſich paſſiv verhalten häbe. Die Beweisauſ⸗ 
nahme ergab aber, daß iiet Behauptung falſch iſt. Amtsanwall 
und Richter waren der lleberzeugung,'daß die Angetlagte tat⸗ 
ſächlich etwas Falſches beſchworen hat. Sie iſt aber eine recht 
hyſteriſche Perſon. Als Zeugin hat ſie nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen die Wahrheit zu ſagen. So kann auch ein Irrtum 
nach I Wiſſen und Gewiſſen ausgeſagt werden. Auch 
Fahrläſſigkeit liege in dieſem Falle nicht vo“ Die Angeklaate 
wurde aus dieſen Gründen freigeſprochen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichnug des Obſervatorilums der Freien Stadt Danzlig. 

Montag, den 26. November 1928. 

Allgemeine Ueberſicht. Der Sturmwirbel liegt, heute 
Piüt⸗ mit ſeinem Minimum von 725 Millimeter über der weſtlichen 

ſtſee. In den Randgebieten hält die Windſtärke nur wenig ver⸗ 
ändert an, die deutjche Bucht der Nordſee hatte heute früh Nord⸗ 
bis Noſtweſtwinde, die ſtrichweiſe noch in Stärke 10 auftraten. 
Laul auf Süddeutichland hat die Gewalt des Sturmes überge⸗ 

griffen, Das Küſtengebiet gelaugt zuwächſt in das Innere des 
Wirbelfeldes, wobei die Windgeſchwindigteit vorübergehend ab⸗ 
nimmt. Mit der Weiterbewegung werden auch hier die Wude aus 

nordweſtlichen Richtungen wieder ſtart auffriſcheu. Im Weſten 

macht ſich ernent ſtärterer Druckanſtieg bemertbar. 
Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewöllung, Reyen⸗ 

jchauer, ſteiſe bis ſtuͤrmiſche weſtliche Winde und Rückgang der 

Temperatur. 
Ausſichten ſür Mittwoch: Noch unbeſtändig, abflauende 

Winde und üügler 
Maximum der beiden letzten Tage 10., 7.˙. — Minimum der 

lebten Rächle b.b, 2.6. 
  

Im Strudel des Vertehrs. Auf Lf wuxde geſtern 

nachmittag der 11 Jahre alte Schüler Alfred Kujat, Peters⸗ 

hagen 17, beim Ueberſchreiten der Straße von einem Motorrad 
angefahren und zu Boden geworfen, wobei er einen Schädel⸗ 

bruch und einen Bruch des linken Oberſchentels erlitt, Der 

Verletzte wurde in das Städtiſche Krankenhaus überſührt. 

Totengedüchtnisſeier der Guttempler. Die Frauengruppe des 

18. Diſtritts des Deutſchen Guttemplerordens hielt im, großen 

Saale des Guttemplerlogenhauſes am Sonntnag eine Totengedenl⸗ 

ſeier ſtatl. Die Vorſitzende der Franengruppe, Frau Korth, begrüßtr 

die Anweſenden und erinnerte mit kürzen Worten an. den Ernſt 

der Feier. Es folgte ein Klavierjolo, von Frl. Elfriede Deckert vor⸗ 

getragen, und zwei Geſänge, von dem Guttempler⸗Wehrlogenchor 

geſungen. Die Gedächtnisrede hielt, Herr Lehrer Werner. Nach 

der Gedächtnisrede brachte Frl. Elfriede Deckert, noch ein Klavier⸗ 

jolo, Herr Reſchte einen Sologeſaug und Herr Werner ein Geigen⸗ 

jolo ergreiſend zu Gehör. Die indrucksvolle Feier wurde durch äwei 

Chorgeſänge des Wehrtemplerchors beſchloſſen. ů 

Fahrt durch die Lüneburger Heide. Im Deulichen 

Heimalbunde ſpricht am kommenden Donnerstag im Hör⸗ 

jaal des Stadtmuſeums Rektor Hans Schütz über eine, ahrt durch 

ie Lüneburger Heide. Der Vortragende wird üher die Ergebniſſe 

einer Studienreiſe berichten, die er durch den ſüdlichen Teil der 

Heide gemacht hat. Außer der; Landſchaft ſoll auch die Kultivierung 

der Heide geſchildert werden. Viele Lichtbilder werden den Vortrag 

veranſchaulichen. Alles Nähere iſt aus dem Inſerat im heutigen 

Anzeigenteil zu erjehen. 

   

  

Danziger Siandesamt vom 24. November 1924. 

Todesfälle: Rentier Max Arndt, 72 J. 2 M.— 

Invalide Hermann Piajewſkt, 58 J. 3 M. — Irvalide 

Friedrich Jaruſchewiki, 78. J. — Ebefrau Antonie Zipper 

geb. Spottowſki, 48 J. 4 M.. Invalide Eduard Fentroß, 

76 J. 2 M. — Sohn des Tiſchkergeſellen Foſeph Meyer, 

9 M. — Bahnwärter i. R. Johann Schuls, 76 J. 8 M. 

Woͤſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. November 1928. ů 

geſtern heute geſiern heute 

  

      

  

   

  

Th .... 40.52 ＋0,53 Dirſchau .....—0,18 —0.8 

Dben 0%0 Ls Cict g 1550 
Culm.....0,% 0.42 Schiewenhorit/ ＋ 34 2,58 

Graudenz .＋0.53 ＋A0,57 Schönau A 

Küurzebrack...＋0,90 -0.90 Galgenberg 46,40 

Montauerſpitze —0/2 —0,12 Neuhorſterbuſch T4. 45•06 

Pieckel —9⁰⁸ —0.02 ( Anwachs * 2.00 

Krakau ... am 25. 11. I005 am 26. 11. 

Zawichoſt . am 25. 11. 0,95 am 26. I1. 

Warſchau . am 55. 11. . am 26. 11. 

Plock .... am 25. 11. 4 0,57 am 26. 11. 

  

    Nerantmwortlich kür Polittk:Eynſt Lvpops: zür Daualae 

Au4 and, r W. in 0 cüngta, Dind Uund Werlus⸗ Anion Fooken,: fämtl, in Dandig, n 
Vuchduckerern Vertäaosgefellichaftem b. v. Danäis Am Spendbaus 6 
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Amtl. BekKanntmachungen Eur die herzliche Tollnahme beim 
ů Heimgang unseres ljeben Ent- 
Auf die, rge Im Stagtsan⸗ schlalenen und die Vielen Kranz- 

e. Eel i Wagletnee⸗ ) Mingetwie: und Blumenspenden sagen wir allen 
b ſen. Termin: 2. Deöember, Aimmer 18. 

Städt, Tiefbanverwaltung. (11 U82 troheren Kollegen von dor Stra- 

      

     

  

Freunden, Bekannten und seinen 

        

      Müilf dle 6. 

A 
Tet 

ten 

Städt, Tlefbauverwaltung. 

fentliche Aerbtugung . Kcuehe⸗ 0 Faau Bertha Mitsch 
0 en Siaatsauzeſgers, 1, wird Uingewieſen. 1735 ung Untor 

Bonbahn unseren innigsten Dank 

  

    
   

  

Bekanntmachung. 

    

  

Dog,Ergegnlg, Ser, aun., fi, , M.gtt, Danziger Studttheater 

  

  

Kum Wie W Pioßſm u weneralintendant Nudolf SEchaver. K 
K 1 Augti Kos; ſte, 17½ Stlumen Montaa. 26. November, abends 71½ Ul 
. ů GV Siim. Dauerkarten Serie 1. I 1I: Cbrt GWewerkſchaften, 274 Stim Vreiſe B (Oberh. 

Ren 6. Siße/ 
B IIt: iſ eMalen 474 Eiimmen 

e, 
Danzia, den 26. November 1b2g. 

    (es Kreiſes Daniider 

Fefße er die Schateuſoteler Am 
U WPAihr belm Fugendarn, Schmidt. Die 
Hüäirte An i0. 5 tibr bet Krenn, 
Brünöhofer Weg, 
.M. D.4. Besirr; Schidlit. Anmetdunnen 

eimtbghpern, Welbnachts eſcherün vom 
2, Beclzt, mimmt Gen. Paul Erbmann, 
Wür Mofde 77, in der'ſelt von 2 bis 
„lühr machmittnge ols Wm 21,, Rov. 
entgegen. Mituliebovuch iſt mitzubiingen. 

Soi. Mebetterilugendbund, WMontag, den 
. Nobember aſen abends 7 ithr Iin 
Tängiger, Hehn, Wlchenkaferne? Sehr 
Sin 7 Maultzuntr. Lartammtlungz — 
Sümiliche Zunltionäre aus ollen Brte⸗ 
geünnng W M 21 ger Werſanimiuna 
abnng müffen zu dleſer Verſa, 

erſcheſhen, Der Kundesvorſnd. 
rgerichaftstraktion, Wyntag. den 

V Leudä“ 7 Uhr; Drͤigende 
uina im Volkstag. 

Urbeitar⸗Sgmaxiter⸗Bund MWyon. 
14, den 26. 27/0h., abends ? ühr in der 
Saupmerter, uud Fortbildungsſchule, 
Saal 2: Uebungsabend 

Deutſcher Folzorbeiter⸗Rerhand. Maulaa, 
den, 26. November Ubr, tms Lukai 
Neuſter, Schüſfeldanmm 28“ wichtiae 
Verſfamminna. 

EDs, Franenkommilfion. Wontag, 
20, Rovember. 23 Ubr. Uur Kinderhe 
Sehr wichtiae Sͤttzung Pünktliches 
ſcbeinen unbedingt erfordertich. 

EYD., Franenfnuklionärg., Myntag, den .ovemher, abends iör, in 
ot 5 

    
hige 

wler Wenoffinnen 
Partiei cine Junktion auäübru, 0 er⸗ 
ſcheinen. Die Franenkommifſion. 

D.. Desirt, Laugfuhr. Diaustag, 
den. 27. Mopember, abende Uhr, im 
pfate Krefin, Brunshoje. 
Mithlleberberfämme Tage 

1., Vortrag des (0. Dr. b 
„Volk und „Meebt. V ſuen je⸗ 
keſßenpelten. Sahblre,. ärſcheien, ller 
Mtglteder erwülnſch geführte, Gäſle 
babri utrltl. Doer Rräirksvorktand. 

Arbefter⸗Ubilinenten-Aund Dauzin, Mitt⸗ 
woch, den 28. Myv., abendd 73 ů 
der, Haudeld- und“ Gewerbeſchu, 
altederverfammlung., Vortrag, Mczitativ⸗ 
nen, Fruſtes nnd Heiteres. MNeſerent: 
. Seliner. 

SuD, Obra. twoch. den 28. Nop., 
Opfnd, ii Uibr, ſn der Spörtönlie 
1. Worttäs'dcls Wüchf, Tagrevrdunng: 
J. celrgendt des (Den, Vriſt. 3 Vereins⸗ 
ungelegenheften. Zablreicher Befuch wird 
erwartet. 

Vertzand für Freidenkertum und Fener⸗ 
heſtantung. e. B. Drisarupyr Panzig. 
MWir machen dnraitſ aufmerkfam, daß die 
Anizeige au Sonuabend. dem 24. d. 3 

Ler eberſchriſt: „Freide. 
Junend, nicht von uus. vergulaßt iſt. 

beſß rer Berein der Freidenker⸗ 
jngend beſtebt visher am, Brte nicht. 

Der Vorſtand. 

Pfondleih⸗Auktion 
Mittwoch, den, 28. Voyrmber b. J., Vörmitends Be onr. 

Werde ich im Kuftrage der Pfandleibanſtalt ᷓ. Teiſeld. 3. Damm L.Adke bel der⸗ ſelhen hirterteaten Pfänder. welche inner⸗ halb ſecbs Mouaten weder eingeköſt noch prolongiert worden ſind. und äwar von 

Me. 19161—-25158 
Und,e Nr. 16 989, 17 on, t 181. 17 592, 1758, 16 (ů7, 18 168. 18 192, 18 222, be⸗ kiehend ans: Brillanten. Gelb, n. Sitber⸗ jachen. Ühren, Pelsen u. and. Afandgegeu⸗ kkänden meiitbietend gegen“ Varzablung verſteigern. 

L Ueberlchuß wird 1½ Tage.nach der Rn: hon bel drr bleaen Kerienlate binter⸗ gt. 
Si 

Vereide, Piſentl. angeitellter Anktionafor, 
Mobsli Lereidigter Samverſtäandiger für 

iIi und San. in ür di „Berigte Ses Kreten Cßaßbf Dans. 
Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 

iii 266 3 
Gröbßtes und beigunteßes Unternehmen 

im Freiſtaat ta. 
Vorfchülſſe werden bei Edem Auttraae 

aewäbrt! 

  

  

    

   

    

  

    

    

  

  

  

   

Abemrlihd DcnemMeMAUMAW 
am Sonntan den 2. Leremner, vorm. J0 Lar. 

im Lokale Ffictrichahnin- 
Schidlite, Karihäuser Straſle 

Tagesordunng 
1. Bilanz — 
2. Finanzierung nuseres Bauvorhahens 3. Genossenschaffliches 

Für den Vorstand: P. Erdmann 
Für den Aufsichtsrat: L. Lemke 

— Nitgliedshücher sind mitzubringen 

    
    

  

  

ermhßellt ich zu alten- Færlli⸗ 

  

Der Voplgm der MAAn, der-Hübe.entalle 

Versammlungsanzeiger 
es bie Saenſclenern Dellſcher Heimotbund Danzig 

    

  

Auddeubat 

Husihkapelle Freundschaft 

     

  

In der Johannisnacht 
Muſtkaliſches Puſtfptef Iu dret Acten 

Mült Mobert Otibert. 
Muftk von Jcau Gilbert. 

Ende gegen 10 nör. 
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Eintritt froi 

Donerstag, den 20b. Nov., abends 

S Uhr, Vortrags ſaal des Stabt · 
Muſeums, Fleiſchergaſfe 

Lichtbildervortrag 
Rehtor Hans Schlttz: 

Jahrt durch die Lüneburger Heibe 
Mitgliever frei, Michtmitalteder 1.00 

    

   
      

    

Eine Nähmaschine 

Eine goldene Herrenuhr 

lür 12 Personen 

Eine Damasttischdecke 
mit Servietten 

Eine Chaiselonguedecke 

Juller⸗ 

Kurtoffeln 
ber Jeines G. Schellach 

=Brennhoelz V Dahmer Eiet. u. eich. apck geschnitt. 
— Mutxholx 

Holzhandiung 

W. Lippke 
Danzig-Langtuhr 5 Hauptstrage ↄie Bepg. Spaäichnle 
EEEEEEEES ü1 „ rlaußen billia 1. f i5 
2-Aiöbrey⸗ Wean. Haustorl-J.H. G. ulił KIt e Lant — Empf 2⁰ K. u. vn e 

e⸗ kchrk. i WDer .. Hof0iK Vett. bi⸗ 0 
I ebiar. Dansthr 1.. 

  

*. 

Für qie richtige Lösung aller Fragen 

   

Labsfraben Dannosi] 
Nur das Gute hbricht alch Bann! 

S sieht er aus, der Stablle 
0 aten-Komnressou-Wäscher! 

ů aus Ganzmetall 

Nur Danziger Werttsäle 
Elngandg Fuchswalt 

Sie erleben ein Waschwunder 
D'ecrar Dpporai wsght in zwal Stunden mehr, als eine 
Waschtrau in 2wel Tagen, Normal schmutzige Wäsche 

in 3 Minuten 

Probewaschen 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag, nachmittags 
3 Uhr u. 3 Uhr, außerdem Freitag, abends 7 Uhr 

Schmutzige Wüäsche bitte mitzubringen! 
Sie erhaiten diesetbe sauber gewaschen zurac 
Vertreter: Schultze, ellige-feist-asse 69 
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Gilt für diene Weche 

Ein Schrank-Grammophon 

(Portigrel v⸗ 

Avhann 

durchle 8 P. 

und Weibchen 

855   
    

   

„Noſ, 
Nammban 

In unser 

und beantwortet werden muß. — 

gelangen folgende Hauptpreise zur Verteilun ieireiiiimiumunnai Uimmmimmmnimuumiiierignnnin 

Chalſelongue⸗ 

Marke „, Emmuyfis“ 

In allen Orosen am Lager 

Korsett-Koss 
IIE Orone Wollwaberga 13 

in Die Aerꝛto empfenlen m 
Leibbinden     

    
   

  

      und . Denr     

   

   
   

    

      

Tauchtiger Eichenbeslumer sowie 
bihſfigz wertanfen KRohfriesenschnelder, die bereits HAWabel 

    
— langete Jeit im f'ach gearbeitet naben, 

Möbel werden eingestellt bei 

    

u. Volſterſagb. bin, 

    

Kiaß 15 D bllliß Molle Iinber ktpoft, Ecllerbreäbrirle 
517.—!!——————————— 

＋ 
6n Wodjok, 

eiſt⸗Gaſfe IIa. 

Stellengesuthe 
Saubexre, Frau, ſucht 

Waſchſtelle 
Löliche. Galle 2. 

Nähterin 
empf ſich, 3. Näpen 
2/j/ Ausbellern. Hint. 
Adl, Vraubaus 4, 2, 

Offene Stellen 
Mibcen 50r. Waube 

vot ubde 
ihit K Ariid, Kab⸗ 
Zeuhutntllen ſucht 
Stellung als Sticc. 
zu erfr., bet Krau 
ammpock, Altſt. 

ben 19/20, Linlerh . 

    

Nächts ist so zahlreich, vwie Wünsche zu Weihnachten! Die Herzen der Kinder 
schlagen höher, wenn sie den geheimsten Weihnachtswunsch offenbaren dürfen. Selbsl 
Erwachsene geraten in Aufregung, wenn es gilt, die Wünsche aller Lieben zu erralen. 

Wir wollen helfenl Een 

Dtad. silberne Teelöffel 
Ein Rauchservice 
Ein Metallbettgestell 

Ein Rosenthaler Kaffee-Service Eine Schaukel für Kinder 
Ein Kinder-Dreirad 
Ein elektrisches Plätteisen 
Eine Damenhandtasche 

Wingmaſchine 
lein. Fenſtervorban, 

erf. il⸗ . Varbarncaſfe d. 3t. 
Seere Eierkiiten 

zu, perfaufen. 
Fromraer. 

D2 anle g. 
Telcpbon 281 27 

Friſche Kuickeier      

  

   

dD. Stück. 
Nrommer. 

Johanniaggffe 9. 
Telenbon 281 27. 

Kanarienhähne 
in großer       

            

   
Aus . rLaufe: 
olsgafle 19, 2 Kr- — 

Gichtiſch 
ränke. 

aus. 
   

Grammophon 
billia zu vexkaujien 

Bufarengaſſe 3 
bei Hoch. 

  

Chaiſelongues 
verk. Ferberweg 20, 

Volſterwerkilatt. 

Kiſchbard 
v. 12 G. an zu verk. 
Schüſteldamm 10. 2, r. 

Dunkelplaue 
Giacke 

    

üDdas. 
Paradirsgaiſc 22 a. 

Sleiderſchränke, Ber⸗ rv. Weicnch mit 
Nachtt. ciſ 

  

Reantaldr. Srüble. iwoitpihetg, zu. vert   38. 1. 

LinilimmmmnmmnntumnawpmnumummnuummmüumM u„d eine große Anzahl Trostpreise! EELtzettetttetttte 

Für. unsere Unserenten bietet sich eine vorzügliche Gelegenheit zur wirkungs vollen Reklame durch Auſgabe von Anzelgen für die Weihnachts-Ausgaben! 

U 
2 Gardeßoben 

werden bi uaut 
angefertiat⸗ G 

ů 

Krau K. ů b 

k. Chaifelponaue bil⸗ 
lia zu verkaufen. 

Letian. 
Dxehergalle 23. gart. 1. 

Guter Hofhund 
abzugeben von Auſake, Schtdri    

    

Sinaende 
Aanaxienbähne 

u. Wefbchen abäugeb. 

raben 60. Eingang 
d. Schneidemüble. 

Inbießel au. 
ert an erf. E 

hin 

Dlüſchfofa SSπαο,ð,ðꝓ:6 

Tuuf, gejnch, A 
Tauf. 

   2 S. E ů ft Suche gebrauchte mit Pelsheiag 3. vf. — Miähber, Altitädt. 

    

   
     

  

  

  

        

    

      

  

         

  

    

    

  

    

Wir stellen zum 1. Dezember d.J. 
weibliche und wünnliche 

Verkauis-Lehrlinge 
ein. Bewerber aus guter Familie mit 
nur etstklassigem Schulentlassungs- 
zeugnis und selbstgeschriebenem 
Lebenslauf wollen sich zwischen 
11 u. 1 Uhr voim., oder 3 u. 4 Uhr 
nachm. in Begleitung der Eltern 
oder des Vormundes Im Personal- 

büro vorstellen. 

Kbun liebr. reymann 
O0. m. b. H. 

     

  

    

  

    

  

       

  

   

  

   
   
    

   

      

Wohn.⸗Tausch 
auſche 

ar. 30 mmer⸗Wobn. 
ü. Balkon u, Exter, 
anzid, gea, Lani⸗ 

  

Weihnachtswünsche 19281. 
tctEte öů     

Möbliertes Zimmer 
ju vermieten 

Aletterſtadt. 16. 

Schlaſſtelle 
2 

irchveilguſſe . 

Madctentes junges 
Mäbdchen ſludet 

Waſtegſtee 
bel HInz. 

    

  

       
—＋ — — Schlafffell⸗ 

Brea inker Adlers 
Frauhaus, 9. part. * 

Wohn.-Gesuche 
inderl, Ebey. t 

Aühh, Winugm. 

    

   
   

   

  

   
   

am B., [S. und 20. Dezember führen wit dem Leser alles Wünschenswerte vor Augen. Hier reis il. Sibs a. Exv. gilt es, zu suchen und das Begehrenswerteste zu ſfinden: In dem Text der Anzeigen beſinden sich L , überflüssige Buchslaben, die in ihrer Reihenſolge eine Frage enthalten, die von dem Leser geſunden Haee naf. 
um 1. 12. 28., Ang. 

. 2806. a. 8. Exbed. 

      

    
     

    

  

13, Bitro geeign, ſey. 
Eina., W Part., 
1. Müret- Ang AuMK 
'eſucht, Nug. m. Mx. 

K. 8805 a. . Exped. 

wanasfreic. 
   

  

weiß Emaille mit 2—3, — ‚. Messingbogen in Wonsig num Lbug 

  

geſ. Ang, mit Preis, ana. K. D. 1008, M. d. 
Exd. d. „Voltof 

Veĩschiedenes 

Polſterarbeiten 
führt billia aus 
Arends, Lanaſubr, 

Ferberwea 20. 

Holshobeln, 
Std. 6.— (G. Krieger, 

Samtgaſie 61S.. 
Gold⸗ und Eilber⸗ 

ů Schm 14 — 
wird fauber n. bil⸗ 
lig repariert 

Ticchlergalle. . 

Damen-⸗ und Kinder⸗ 

   

        

       
      

    

   
   

  

   

  

    Hagrichneiden 7;5 V. 
Raſieren 25 W., 

Dubikopt 
ichneiden '5 P.. 

elekir. Maßage 1. G. 
Stephbau Pianowikt, 
Frifcurmſtr., Zoppot, 

Kausgxien- Aüfarbeiten 

    

     
   

     

    

p. Sofas u. Cbaiic⸗ 
5 — engues Hillig. VPa., Kanarienvönel ſchäftsſteile Paradies- SAMgIe.-GS. 

Warrsde-La. eosseeeseese Nohrſtühle    
      

   

  

   

Saseſtoeleh. utet 2 Bettgeſtele Les Praubaus . 2.   

   

    

   
   

QALLbäuler.-SiE. 13.enal. nußb., 3. fauf. Empfehle AADAAIEEEE12. 
ücht. Ang. u. S804 meine 
d. Exv. d. V.“     L Vürschner⸗ 

Verkstatt 

Drelkvasse öd Il 
         

    

Jiegelſteine 
kaufen. Ang. u. 

    

  

   
803 a. d. Exped. (Laden Lange Brin&e 19 
  

. Graben 10. 1. 
e8. 

Schaubeipfert U 
A.- Slerfhohdat. z. Kan 
   

      
  

I. Damm 7.1X 
Kelucht. Ang. 

Eu. S80 

  

      

  

         

X H. Berger 
Hohlenhandtung-Hopfeng. 75 

Telephon 23700 
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